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Augustinus 1mMm rient
Von Alfons Uurs

Über den CIHIOHFHCH Einfluls, den Augustinus auft die Entwicklung VO  ö CRN:-
tenNnLum, Kirche un! Theologie ım Abendland ausübte, braucht I1la  > kein
Wort mehr verlieren, auch WCI111 och nicht In Jeder Hinsicht gründ-
ich erforscht ISt, wW1e das vielleicht wünschenswert ware Ohne den Bischof
VOIN 1ppO 1st die Geschichte des abendländischen Christentums weder
beschreiben och begreifen. ESs g1Dt aber och andere Kirchen neben der
lateinischen, die koptische eiwa, oder L1UTE einıge auizuzanhnlen die SYTI1-
sche, die armenische, last NOLT least die griechische un byzantinische. Wie
steht CS mıt Augustins In diesen Kirchen? Kommt In ihnen uüDer-
aup VOTL; un! lassen sich auch In diesen Traditionen Spuren sSEINES Werkes
ausmachen?

Im Rahmen der iImmMmMensen Forschung ber Augustinus gehören solche
Fragen den weni1gen, die eher selten thematisiert werden. Fur die Orlıen-
talischen Kirchen 1st hierzu och überhaupt nichts geleistet sofiern MI1r ım
7ZeAN der Augustinusliteratur nicht eNIgangenN 1st un diese Fra-
gestellung überhaupt ergilebig 1StT, Was I1la  e ohl bezweiftfeln darf Im fol-
genden jeg das Augenmerk auft Augustinus In der griechischen un! byzan-
tinischen Kirche. Hierzu legen ein1ge Arbeiten äalteren WI1€E NECUCIEIN un!

Datums VOL In Jüngster Zeıt wird die Forschung auf diesem Feld
eın wen1g deren Ergebnisse zusammenNngeliragen un!: 1mM IC auf
Augustins Ansehen un:! Einfluls In diesen Traditionen au  GT werden
sollen In einem ersten eil geht CS die o  e/ die Augustinus Lebzei-
ten In den griechischsprachigen östlichen Kirchen des römischen Reiches
gespielt hat Sie steht 1mM Zusammenhang mıt dem Streit den Pelagianis-
us 1m ersten Drittel des Jahrhunderts Eın zweiıter Teil 1st Spuren und
Einflüssen der Schriften Augustins In Byzanz gewidmet, konkret 1mM Streit

den Palamismus 1m Jahrhundert Das Interesse daran gilt In beiden
Fällen historischen aTUICN un Zusammenhängen. DIie involvierten
theologischen Probleme werden lediglich insofern ZUrLE Sprache kommen, als
S1€e untrennbar ZUI geschichtlichen Entwicklung dazugehören. Ziel des Autft-
Satzes 1st CS; die dieser Thematik gehörenden extie samıt FEditionen un!
Liıteratur dokumentieren un AdUuUS$ vielen Einzelheiten eın Bild VOINl

Augustins achleben In den griechischsprachigen Traditionen des Christen-
tUums entwertien.

Ztschr.i.K.G.
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Augustinus und der Pelagianismus 1mM sten

Augustinus verbrachte seın Leben ausschließlich 1mM Westen des römischen
Reiches, miıt Ausnahme VO eın Daal, für seinen Weg In das katholische
Christentum allerdings entscheidenden Jahren, die in VO 383 bis 388
ach Italien üuhrten nach Rom, Ostla, Mailand un Cassıclacum), 1Im WEeSLI-
lichen Nordafirika, Bischof VO  . 1ppO Regius WAaTrL, Adus reichsweiter
Perspektive einer zweıtrangıgen Provinzstadt In Numidien (heute one In
gerien). Auch SEINE Kontakte beschränkten sich mıt wenigen Ausnah-
INe  - au{l ersonen 1mM Westen des Reiches. In seInNeEeM umfangreichen Brie{i-
COIDUS giDt CS VO  — rund 300 erhalten gebliebenen Schreiben VO  5 und in
(darunter ein1ge offzielle Dokumente) lediglich drel, die Bischö{ie 1im
griechischen SIN gerichtet SINd. Zwel davon Sind erst se1lt den sieDbziger
Jahren dieses ahrhunderts bekannt UVOor hatte I1la  - IL Epistula 179
Johannes VO  — Jerusalem dus dem Jahr 416 Durch Johannes Divjaks FPFund
VO  5 Augustinusbriefen‘ sind wWel hinzugekommen: Epistula 4_*
Kyrill VO Alexandrien VO 41 72 un: Epistula 6* Attikos VO  e KOönstantı-
nopel, die In die Jahre 420721 datieren ist?. Ferner geht dUus$ einem welte-
1r LIC  Wr gefundenen BrieTl, Epistula 19* Hieronymus VOoO  _ 416, hervor, dals
Augustinus sich 1n diesem Jahr brieflich och welitere ersonen 1mM stien
wandte*, namentlich Eulogios VO  - aesarea, den Primas VO Palästina?.
avon 1st TEeNC nichts erhalten. a Augustins BrieIicorpus nicht omplett
uüberheiert 1St, wird Ila  - weitere Briefe Griechen nicht ausschließen AUur-
ien, doch WIssen WIT darüber nichts.

In den drel vorhandenen Epistulae 179, 4* un: ist eweils Augustinus
der Inıtlator. HTr rüuührt sich VO  — sich au  n Keiner der drei Bischöfe hatte sich

iıh gewandt®. Lediglich mıiıt Kyrill In Alexandrien hatte c5 insofern Kon-
takt gegeben, als dieser Augustinus die Akten der Synode VO Diospolis

Editio princeps: Sanctı Aureli Augustinı Epistolae duobus codicibus u“ In Hi
( prolatae, TFCC- Johannes Divjak CGCSEL 58), Wıen 1981 Editio correctlor: (XKuvres
de aın ugustin: Lettres *_2 nouvelle edition du critique introduction par
Johannes Divjak, traduction ei commentaire par divers auteurs AF BAug 46B), Parıs
1987

ES handelt sich wohl den Briel, den Julian In Florum laut Aug Iul imMp
4,88 (PL Ö: 1389 rwähnt294  Alfons Fürst  1. Augustinus und der Pelagianismus im Osten  Augustinus verbrachte sein Leben ausschließlich im Westen des römischen  Reiches, mit Ausnahme von ein paar, für seinen Weg in das katholische  Christentum allerdings entscheidenden Jahren, die ihn von 383 bis 388  nach Italien führten (nach Rom, Ostia, Mailand und Cassiciacum), im west-  lichen Nordafrika, wo er Bischof von Hippo Regius war, aus reichsweiter  Perspektive einer zweitrangigen Provinzstadt in Numidien (heute Böne in  Algerien). Auch seine Kontakte beschränkten sich mit wenigen Ausnah-  men auf Personen im Westen des Reiches. In seinem umfangreichen Brief-  corpus gibt es von rund 300 erhalten gebliebenen Schreiben von und an ihn  (darunter einige offizielle Dokumente) lediglich drei, die an Bischöfe im  griechischen Osten gerichtet sind. Zwei davon sind erst seit den siebziger  Jahren dieses Jahrhunderts bekannt. Zuvor hatte man nur Epistula 179 an  Johannes von Jerusalem aus dem Jahr 416. Durch Johannes Divjaks Fund  von 27 neuen Augustinusbriefen! sind zwei hinzugekommen: Epistula 4* an  Kyrill von Alexandrien von 417? und Epistula 6* an Attikos von Konstanti-  nopel, die in die Jahre 420/21 zu datieren ist?. Ferner geht aus einem weite-  ren neu gefundenen Brief, Epistula 19* an Hieronymus von 416, hervor, daß  Augustinus sich in diesem Jahr brieflich noch an weitere Personen im Osten  wandte*, namentlich an Eulogios von Caesarea, den Primas von Palästina®.  Davon ist freilich nichts erhalten. Da Augustins Briefcorpus nicht komplett  überliefert ist, wird man weitere Briefe an Griechen nicht ausschließen dür-  fen, doch wissen wir darüber nichts.  In den drei vorhandenen Epistulae 179, 4* und 6* ist jeweils Augustinus  der Initiator. Er rührt sich von sich aus. Keiner der drei Bischöfe hatte sich  an ihn gewandt®. Lediglich mit Kyrill in Alexandrien hatte es insofern Kon-  takt gegeben, als dieser Augustinus die Akten der Synode von Diospolis zu-  1 Editio princeps: Sancti Aureli Augustini Epistolae ex duobus codicibus nuper in lu-  cem prolatae, rec. Johannes Divjak (= CSEL 88), Wien 1981. Editio correctior: uvres  de Saint Augustin: Lettres 1*-29*, nouvelle Edition du texte critique et introduction par  Johannes Divjak, traduction et commentaire par divers auteurs (=BAug 46B), Paris  198%  2 Es handelt sich wohl um den Brief, den Julian in Ad Florum laut Aug. c. Iul. op. imp.  4,88 (PL 45, 1389) erwähnt: ... {la epistola, quam Alexandriam destinasti.  ? Dazu, besonders zu den Datierungen: Marie-Francois Berrouard, Les Lettres 6* et  19* de saint Augustin. Leur date et les renseignements qu’elles apportent sur l’&volution  de la crise „pElagienne“, in: REAug 27 (1981) 264-277; Jean-Paul Bouhot, Une Lettre  d’Augustin d’Hippone ä Cyrille d’Alexandrie (Epist. 4*), in: Les lettres de Saint Augustin  decouvertes par Johannes Divjak, Paris 1983, 147-154; Gerald Bonner, Some remarks  on Letters 4* and 6*, in: ebd. 155-164 = ders., God’s Decree and Man’s Destiny. Studies  on the Thought of Augustine of Hippo, London 1987, Kap. XI.  *4 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... rescripseram ... aliis ... et quibus-  dam.  > Ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290).  © Epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... fuae sanctitatis scripta non merui; epist. 6*,1 (CSEL 88,  32; BAug 46B, 126): ... fuae sanctitatis non acceperim litteras.  ZKG 110. Band 1999/3Tla epistola, GQqU AM Alexandrıam destinastı
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32 BAug 46B 126)294  Alfons Fürst  1. Augustinus und der Pelagianismus im Osten  Augustinus verbrachte sein Leben ausschließlich im Westen des römischen  Reiches, mit Ausnahme von ein paar, für seinen Weg in das katholische  Christentum allerdings entscheidenden Jahren, die ihn von 383 bis 388  nach Italien führten (nach Rom, Ostia, Mailand und Cassiciacum), im west-  lichen Nordafrika, wo er Bischof von Hippo Regius war, aus reichsweiter  Perspektive einer zweitrangigen Provinzstadt in Numidien (heute Böne in  Algerien). Auch seine Kontakte beschränkten sich mit wenigen Ausnah-  men auf Personen im Westen des Reiches. In seinem umfangreichen Brief-  corpus gibt es von rund 300 erhalten gebliebenen Schreiben von und an ihn  (darunter einige offizielle Dokumente) lediglich drei, die an Bischöfe im  griechischen Osten gerichtet sind. Zwei davon sind erst seit den siebziger  Jahren dieses Jahrhunderts bekannt. Zuvor hatte man nur Epistula 179 an  Johannes von Jerusalem aus dem Jahr 416. Durch Johannes Divjaks Fund  von 27 neuen Augustinusbriefen! sind zwei hinzugekommen: Epistula 4* an  Kyrill von Alexandrien von 417? und Epistula 6* an Attikos von Konstanti-  nopel, die in die Jahre 420/21 zu datieren ist?. Ferner geht aus einem weite-  ren neu gefundenen Brief, Epistula 19* an Hieronymus von 416, hervor, daß  Augustinus sich in diesem Jahr brieflich noch an weitere Personen im Osten  wandte*, namentlich an Eulogios von Caesarea, den Primas von Palästina®.  Davon ist freilich nichts erhalten. Da Augustins Briefcorpus nicht komplett  überliefert ist, wird man weitere Briefe an Griechen nicht ausschließen dür-  fen, doch wissen wir darüber nichts.  In den drei vorhandenen Epistulae 179, 4* und 6* ist jeweils Augustinus  der Initiator. Er rührt sich von sich aus. Keiner der drei Bischöfe hatte sich  an ihn gewandt®. Lediglich mit Kyrill in Alexandrien hatte es insofern Kon-  takt gegeben, als dieser Augustinus die Akten der Synode von Diospolis zu-  1 Editio princeps: Sancti Aureli Augustini Epistolae ex duobus codicibus nuper in lu-  cem prolatae, rec. Johannes Divjak (= CSEL 88), Wien 1981. Editio correctior: uvres  de Saint Augustin: Lettres 1*-29*, nouvelle Edition du texte critique et introduction par  Johannes Divjak, traduction et commentaire par divers auteurs (=BAug 46B), Paris  198%  2 Es handelt sich wohl um den Brief, den Julian in Ad Florum laut Aug. c. Iul. op. imp.  4,88 (PL 45, 1389) erwähnt: ... {la epistola, quam Alexandriam destinasti.  ? Dazu, besonders zu den Datierungen: Marie-Francois Berrouard, Les Lettres 6* et  19* de saint Augustin. Leur date et les renseignements qu’elles apportent sur l’&volution  de la crise „pElagienne“, in: REAug 27 (1981) 264-277; Jean-Paul Bouhot, Une Lettre  d’Augustin d’Hippone ä Cyrille d’Alexandrie (Epist. 4*), in: Les lettres de Saint Augustin  decouvertes par Johannes Divjak, Paris 1983, 147-154; Gerald Bonner, Some remarks  on Letters 4* and 6*, in: ebd. 155-164 = ders., God’s Decree and Man’s Destiny. Studies  on the Thought of Augustine of Hippo, London 1987, Kap. XI.  *4 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... rescripseram ... aliis ... et quibus-  dam.  > Ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290).  © Epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... fuae sanctitatis scripta non merui; epist. 6*,1 (CSEL 88,  32; BAug 46B, 126): ... fuae sanctitatis non acceperim litteras.  ZKG 110. Band 1999/3IUAde SANCLILALILS HON acceperım 1ılteras.
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Augustinus im Orient 295

kommen ließ”, deren Übersendung Augustinus TEe11C nıicht Kyrill,
sondern Johannes VO Jerusalem gebeten hatte®. Einzlig Attikos hat ach
Nordafrika geschrieben, doch nicht Augustinus, sondern Aurelius VO

Karthago?. Fur den Patriarchen VO  . Konstantinopel 1st der Primas der nord-
westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der Ansprechpart-
HOTtT. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die alsche Nachricht CI-

halten, se1 verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweilelsirei In
Erfahrung bringen*®. Das 1st bezeichnend für die Verhältnisse. Man
kennt sich nicht und weils 1mM Grunde nichts voneinander. Fur die riechi-
schen Bischöfe des ÖOstens, In diesem Fall die drei Patriarchen der neben
Antiochien führenden kirc  ıchen Metropolen Konstantinopel, Alexan-
driıen un: (mit Abstrichen Jerusalem, 1st Augustinus SCHI Bischo{i dus$s dem
and der Airikaner“, WI1E Justinlian 1mM Jahrhundert wird!!. IDEN
wirit eın Licht aut Augustins ellung und Bedeutung In der Kirche aus or1e€-
chischer Perspektive.

Umgekehrt zeigen die Brie{fe, daß Augustinus keine Kontakte riechi-
schen Theologen un: Bischö6ifen hat Er wird vorstellig WI1e eın Unbekann-
terT, der Kontakt sucht Unverhohlen, Tast eın wenig zudringlich, bittet
Johannes un Attikos, iınhm schreiben!2. OB das geschehen 1St, wıissen WIT
nicht SO infach Wal CI briefilicher Austausch Ja nicht FEın wichtiger Grund
IUr die Kontaktprobleme geht aus dem Briei Johannes hervor. Augusti-
1US ll nicht je| schreiben un adurch vielleicht lästig werden, weil
weils, dals seıin lateinischer Brie{i Johannes wird übersetzt werden müssen*>.

‚DIS d ÖöS, 26; BAug 46B, 108)Augustinus im Orient  295  kommen ließ’, um deren Übersendung Augustinus freilich nicht Kyrill,  sondern Johannes von Jerusalem gebeten hatte®. Einzig Attikos hat nach  Nordafrika geschrieben, doch nicht an Augustinus, sondern an Aurelius von  Karthago?. Für den Patriarchen von Konstantinopel ist der Primas der nord-  westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der erste Ansprechpart-  ner. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die falsche Nachricht er-  halten, er sei verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweifelsfrei in  Erfahrung zu bringen!®. Das ist bezeichnend für die Verhältnisse. Man  kennt sich nicht und weiß im Grunde nichts voneinander. Für die griechi-  schen Bischöfe des Ostens, in diesem Fall die drei Patriarchen der - neben  Antiochien — führenden kirchlichen Metropolen Konstantinopel, Alexan-  drien und (mit Abstrichen) Jerusalem, ist Augustinus „ein Bischof aus dem  Land der Afrikaner“, wie Justinian im 6. Jahrhundert sagen wird!!, Das  wirft ein Licht auf Augustins Stellung und Bedeutung in der Kirche aus grie-  chischer Perspektive.  Umgekehrt zeigen die Briefe, daß Augustinus keine Kontakte zu griechi-  schen Theologen und Bischöfen hat. Er wird vorstellig wie ein Unbekann-  ter, der Kontakt sucht. Unverhohlen, fast ein wenig zudringlich, bittet er  Johannes und Attikos, ihm zu schreiben!?. Ob das geschehen ist, wissen wir  nicht. So einfach war ein brieflicher Austausch ja nicht. Ein wichtiger Grund  für die Kontaktprobleme geht aus dem Brief an Johannes hervor. Augusti-  nus will nicht zu viel schreiben und dadurch vielleicht lästig werden, weil er  weiß, daß sein lateinischer Brief Johannes wird übersetzt werden müssen!?.  7 Epist. 4*,2 (CSEL 88, 26; BAug 46B, 108): ... misisse te nobis gesta ecclesiastica habita  in provincia Palestina, ubi Pelagius putatus catholicus absolutus est.  8 Epist. 179,7 (CSEL 44, 695): Peto etiam nobis transmittere, quibus perhibetur esse pur-  gatus, ecclesiastica gesta digneris. Wie es dazu kam, daß die an Johannes herangetragene  Bitte von Kyrill erfüllt wurde, bleibt ein historisches Rätsel. Mögliche Auflösungen dis-  kutiert mit aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marie Duval in BAug 46B (wie Anm.  1) 431-435 5144£.  9 Auf ihn nämlich ist ziemlich sicher Augustins Notiz in epist. 6*,2 (CSEL 88, 32;  BAug 46B, 128) zu beziehen: ... litteras beatitudinis tuae ad unianimum fratrem meum mis-  Sas.  10 Ebd. 6*,1 (88, 32; 46B, 126): Augustinus versichert, er sei incolumis propitio deo et  adiutorio orationum tuarum, und erklärt dazu: Nam cum aliud fama iactasset, sicut mihi supra-  dictus frater (sc. Innocentius, der Briefbote) retfulit, tamquam de homine credidisti; quid enim  tam credibile est quam cum dicitur mortuus esse mortalis, quod procul dubio cuilibet in carne Vi-  venti quandoque venturum est? Sed cum ab aliis recentioribus nuntiis me vivere audisset atque in-  dicasset dilectioni tuae, plurimum te fuisse gratulatum et deo gratias egisse narravit, licet vobis ad-  huc esset incertum.  11 Justin. epist. adv. tria capit. 6 und 73: AUYOvVOTLVOG ETLOKONOG EX TNS TÖV "AdQWV  ywO0ac, ähnlich edict. rect. fid.: AUYOVOTLVOV TOÜ ... ETLOKÖNOU EV ’AdoLKNL, zitiert nach  der Edition von Eduard Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians, Mailand  21973, 86 124 166.  12 Aug. epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... agam domino et tuae benignitati uberes gratias, si  me litteris fueris visitare dignatus; epist. 6*,2 (CSEL 88, 32; BAug 46B, 128): ... rescriptorum  debitum ... fidentior et avidior iure caritatis eXposco.  13 Epist. 179,5 (CSEL 44, 693): Quid pluribus agam apud sanctitatem vestram, quando  quidem me onerosum sentio, maxime quia per interpretem audis litteras meas?1S1ISSE fe nobhıs ecclestastıca habita
In DrOVINCIA Palestina, uhı elagius PUTLALUS catholicus absolutus est.

DIS 1F CSHL 44, 695) Peto etiam nobıs transmittere, Quibus perhibetur PSSE DUT-
ecclestiastıca dıgnerı1s. Wie azu kam, daß die Johannes herangetragene

VO  ; Kyrill erfüllt wurde, bleibt eın historisches Rätsel Mögliche Auflösungen dis-
kutiert mıiıt aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marıe Duval 1ın BAug 46B (wıe Anm

1) 4314235 514f
Auft in nämlich 1st ziemlich sicher Augustins Notiz in epIs 652 CSEL 88, -

BAug 46B, 128) beziehen:Augustinus im Orient  295  kommen ließ’, um deren Übersendung Augustinus freilich nicht Kyrill,  sondern Johannes von Jerusalem gebeten hatte®. Einzig Attikos hat nach  Nordafrika geschrieben, doch nicht an Augustinus, sondern an Aurelius von  Karthago?. Für den Patriarchen von Konstantinopel ist der Primas der nord-  westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der erste Ansprechpart-  ner. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die falsche Nachricht er-  halten, er sei verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweifelsfrei in  Erfahrung zu bringen!®. Das ist bezeichnend für die Verhältnisse. Man  kennt sich nicht und weiß im Grunde nichts voneinander. Für die griechi-  schen Bischöfe des Ostens, in diesem Fall die drei Patriarchen der - neben  Antiochien — führenden kirchlichen Metropolen Konstantinopel, Alexan-  drien und (mit Abstrichen) Jerusalem, ist Augustinus „ein Bischof aus dem  Land der Afrikaner“, wie Justinian im 6. Jahrhundert sagen wird!!, Das  wirft ein Licht auf Augustins Stellung und Bedeutung in der Kirche aus grie-  chischer Perspektive.  Umgekehrt zeigen die Briefe, daß Augustinus keine Kontakte zu griechi-  schen Theologen und Bischöfen hat. Er wird vorstellig wie ein Unbekann-  ter, der Kontakt sucht. Unverhohlen, fast ein wenig zudringlich, bittet er  Johannes und Attikos, ihm zu schreiben!?. Ob das geschehen ist, wissen wir  nicht. So einfach war ein brieflicher Austausch ja nicht. Ein wichtiger Grund  für die Kontaktprobleme geht aus dem Brief an Johannes hervor. Augusti-  nus will nicht zu viel schreiben und dadurch vielleicht lästig werden, weil er  weiß, daß sein lateinischer Brief Johannes wird übersetzt werden müssen!?.  7 Epist. 4*,2 (CSEL 88, 26; BAug 46B, 108): ... misisse te nobis gesta ecclesiastica habita  in provincia Palestina, ubi Pelagius putatus catholicus absolutus est.  8 Epist. 179,7 (CSEL 44, 695): Peto etiam nobis transmittere, quibus perhibetur esse pur-  gatus, ecclesiastica gesta digneris. Wie es dazu kam, daß die an Johannes herangetragene  Bitte von Kyrill erfüllt wurde, bleibt ein historisches Rätsel. Mögliche Auflösungen dis-  kutiert mit aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marie Duval in BAug 46B (wie Anm.  1) 431-435 5144£.  9 Auf ihn nämlich ist ziemlich sicher Augustins Notiz in epist. 6*,2 (CSEL 88, 32;  BAug 46B, 128) zu beziehen: ... litteras beatitudinis tuae ad unianimum fratrem meum mis-  Sas.  10 Ebd. 6*,1 (88, 32; 46B, 126): Augustinus versichert, er sei incolumis propitio deo et  adiutorio orationum tuarum, und erklärt dazu: Nam cum aliud fama iactasset, sicut mihi supra-  dictus frater (sc. Innocentius, der Briefbote) retfulit, tamquam de homine credidisti; quid enim  tam credibile est quam cum dicitur mortuus esse mortalis, quod procul dubio cuilibet in carne Vi-  venti quandoque venturum est? Sed cum ab aliis recentioribus nuntiis me vivere audisset atque in-  dicasset dilectioni tuae, plurimum te fuisse gratulatum et deo gratias egisse narravit, licet vobis ad-  huc esset incertum.  11 Justin. epist. adv. tria capit. 6 und 73: AUYOvVOTLVOG ETLOKONOG EX TNS TÖV "AdQWV  ywO0ac, ähnlich edict. rect. fid.: AUYOVOTLVOV TOÜ ... ETLOKÖNOU EV ’AdoLKNL, zitiert nach  der Edition von Eduard Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians, Mailand  21973, 86 124 166.  12 Aug. epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... agam domino et tuae benignitati uberes gratias, si  me litteris fueris visitare dignatus; epist. 6*,2 (CSEL 88, 32; BAug 46B, 128): ... rescriptorum  debitum ... fidentior et avidior iure caritatis eXposco.  13 Epist. 179,5 (CSEL 44, 693): Quid pluribus agam apud sanctitatem vestram, quando  quidem me onerosum sentio, maxime quia per interpretem audis litteras meas?litteras heatıtudinıs IUdAE ad UNLANILMUM fratrem Meum MIS-
SX

Ebd 64 B 46B, 126) Augustinus versichert, se1 incolumıs propıtio0 deo
adıutori0 oratıonum [UATrUM, und erklärt azu Nam CUÜU. alıud fama Jactasset, Sicut mihtTdA-
dictus frater (SC. Innocentius, der riefbote) rettulll, [AMGUAM de homine credidistt; quid en1ım
am credıbiıle est qQUAM CUM dicıtur OTTIUUS PSSE mortalıs, quod DTOCU 10 cuılıbet In
vent1 quandoque VeENTUTÜ. est” Sed CÜU' ab alııs recentioribus NUNTLLS vVivere audısset IN-
dicasset dilectionı [UAE, plurımum te fu1sse gratulatum el deo gratias egisse narravıl, 1C€: vobiıs ad-
huc PSSE. Incertum.

ı { Justin ep1s adv. trma capı un AUYOUVOTLVOG ENLOKXONOC E% ING TOV ‘ AQOQWV
YWOQOOS, äahnlich IC rect. 1id AUYOVOTLVOVU TOUAugustinus im Orient  295  kommen ließ’, um deren Übersendung Augustinus freilich nicht Kyrill,  sondern Johannes von Jerusalem gebeten hatte®. Einzig Attikos hat nach  Nordafrika geschrieben, doch nicht an Augustinus, sondern an Aurelius von  Karthago?. Für den Patriarchen von Konstantinopel ist der Primas der nord-  westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der erste Ansprechpart-  ner. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die falsche Nachricht er-  halten, er sei verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweifelsfrei in  Erfahrung zu bringen!®. Das ist bezeichnend für die Verhältnisse. Man  kennt sich nicht und weiß im Grunde nichts voneinander. Für die griechi-  schen Bischöfe des Ostens, in diesem Fall die drei Patriarchen der - neben  Antiochien — führenden kirchlichen Metropolen Konstantinopel, Alexan-  drien und (mit Abstrichen) Jerusalem, ist Augustinus „ein Bischof aus dem  Land der Afrikaner“, wie Justinian im 6. Jahrhundert sagen wird!!, Das  wirft ein Licht auf Augustins Stellung und Bedeutung in der Kirche aus grie-  chischer Perspektive.  Umgekehrt zeigen die Briefe, daß Augustinus keine Kontakte zu griechi-  schen Theologen und Bischöfen hat. Er wird vorstellig wie ein Unbekann-  ter, der Kontakt sucht. Unverhohlen, fast ein wenig zudringlich, bittet er  Johannes und Attikos, ihm zu schreiben!?. Ob das geschehen ist, wissen wir  nicht. So einfach war ein brieflicher Austausch ja nicht. Ein wichtiger Grund  für die Kontaktprobleme geht aus dem Brief an Johannes hervor. Augusti-  nus will nicht zu viel schreiben und dadurch vielleicht lästig werden, weil er  weiß, daß sein lateinischer Brief Johannes wird übersetzt werden müssen!?.  7 Epist. 4*,2 (CSEL 88, 26; BAug 46B, 108): ... misisse te nobis gesta ecclesiastica habita  in provincia Palestina, ubi Pelagius putatus catholicus absolutus est.  8 Epist. 179,7 (CSEL 44, 695): Peto etiam nobis transmittere, quibus perhibetur esse pur-  gatus, ecclesiastica gesta digneris. Wie es dazu kam, daß die an Johannes herangetragene  Bitte von Kyrill erfüllt wurde, bleibt ein historisches Rätsel. Mögliche Auflösungen dis-  kutiert mit aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marie Duval in BAug 46B (wie Anm.  1) 431-435 5144£.  9 Auf ihn nämlich ist ziemlich sicher Augustins Notiz in epist. 6*,2 (CSEL 88, 32;  BAug 46B, 128) zu beziehen: ... litteras beatitudinis tuae ad unianimum fratrem meum mis-  Sas.  10 Ebd. 6*,1 (88, 32; 46B, 126): Augustinus versichert, er sei incolumis propitio deo et  adiutorio orationum tuarum, und erklärt dazu: Nam cum aliud fama iactasset, sicut mihi supra-  dictus frater (sc. Innocentius, der Briefbote) retfulit, tamquam de homine credidisti; quid enim  tam credibile est quam cum dicitur mortuus esse mortalis, quod procul dubio cuilibet in carne Vi-  venti quandoque venturum est? Sed cum ab aliis recentioribus nuntiis me vivere audisset atque in-  dicasset dilectioni tuae, plurimum te fuisse gratulatum et deo gratias egisse narravit, licet vobis ad-  huc esset incertum.  11 Justin. epist. adv. tria capit. 6 und 73: AUYOvVOTLVOG ETLOKONOG EX TNS TÖV "AdQWV  ywO0ac, ähnlich edict. rect. fid.: AUYOVOTLVOV TOÜ ... ETLOKÖNOU EV ’AdoLKNL, zitiert nach  der Edition von Eduard Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians, Mailand  21973, 86 124 166.  12 Aug. epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... agam domino et tuae benignitati uberes gratias, si  me litteris fueris visitare dignatus; epist. 6*,2 (CSEL 88, 32; BAug 46B, 128): ... rescriptorum  debitum ... fidentior et avidior iure caritatis eXposco.  13 Epist. 179,5 (CSEL 44, 693): Quid pluribus agam apud sanctitatem vestram, quando  quidem me onerosum sentio, maxime quia per interpretem audis litteras meas?EILOKOMNOU EV ’ AOOLNL, ıtlert nach
der Edition VO  - Eduard chwartz, DreIl dogmatische Schriften Iustinlans, Mailand

124 16  ON
Aug epIs 179,1 CSEL 44, 691Augustinus im Orient  295  kommen ließ’, um deren Übersendung Augustinus freilich nicht Kyrill,  sondern Johannes von Jerusalem gebeten hatte®. Einzig Attikos hat nach  Nordafrika geschrieben, doch nicht an Augustinus, sondern an Aurelius von  Karthago?. Für den Patriarchen von Konstantinopel ist der Primas der nord-  westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der erste Ansprechpart-  ner. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die falsche Nachricht er-  halten, er sei verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweifelsfrei in  Erfahrung zu bringen!®. Das ist bezeichnend für die Verhältnisse. Man  kennt sich nicht und weiß im Grunde nichts voneinander. Für die griechi-  schen Bischöfe des Ostens, in diesem Fall die drei Patriarchen der - neben  Antiochien — führenden kirchlichen Metropolen Konstantinopel, Alexan-  drien und (mit Abstrichen) Jerusalem, ist Augustinus „ein Bischof aus dem  Land der Afrikaner“, wie Justinian im 6. Jahrhundert sagen wird!!, Das  wirft ein Licht auf Augustins Stellung und Bedeutung in der Kirche aus grie-  chischer Perspektive.  Umgekehrt zeigen die Briefe, daß Augustinus keine Kontakte zu griechi-  schen Theologen und Bischöfen hat. Er wird vorstellig wie ein Unbekann-  ter, der Kontakt sucht. Unverhohlen, fast ein wenig zudringlich, bittet er  Johannes und Attikos, ihm zu schreiben!?. Ob das geschehen ist, wissen wir  nicht. So einfach war ein brieflicher Austausch ja nicht. Ein wichtiger Grund  für die Kontaktprobleme geht aus dem Brief an Johannes hervor. Augusti-  nus will nicht zu viel schreiben und dadurch vielleicht lästig werden, weil er  weiß, daß sein lateinischer Brief Johannes wird übersetzt werden müssen!?.  7 Epist. 4*,2 (CSEL 88, 26; BAug 46B, 108): ... misisse te nobis gesta ecclesiastica habita  in provincia Palestina, ubi Pelagius putatus catholicus absolutus est.  8 Epist. 179,7 (CSEL 44, 695): Peto etiam nobis transmittere, quibus perhibetur esse pur-  gatus, ecclesiastica gesta digneris. Wie es dazu kam, daß die an Johannes herangetragene  Bitte von Kyrill erfüllt wurde, bleibt ein historisches Rätsel. Mögliche Auflösungen dis-  kutiert mit aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marie Duval in BAug 46B (wie Anm.  1) 431-435 5144£.  9 Auf ihn nämlich ist ziemlich sicher Augustins Notiz in epist. 6*,2 (CSEL 88, 32;  BAug 46B, 128) zu beziehen: ... litteras beatitudinis tuae ad unianimum fratrem meum mis-  Sas.  10 Ebd. 6*,1 (88, 32; 46B, 126): Augustinus versichert, er sei incolumis propitio deo et  adiutorio orationum tuarum, und erklärt dazu: Nam cum aliud fama iactasset, sicut mihi supra-  dictus frater (sc. Innocentius, der Briefbote) retfulit, tamquam de homine credidisti; quid enim  tam credibile est quam cum dicitur mortuus esse mortalis, quod procul dubio cuilibet in carne Vi-  venti quandoque venturum est? Sed cum ab aliis recentioribus nuntiis me vivere audisset atque in-  dicasset dilectioni tuae, plurimum te fuisse gratulatum et deo gratias egisse narravit, licet vobis ad-  huc esset incertum.  11 Justin. epist. adv. tria capit. 6 und 73: AUYOvVOTLVOG ETLOKONOG EX TNS TÖV "AdQWV  ywO0ac, ähnlich edict. rect. fid.: AUYOVOTLVOV TOÜ ... ETLOKÖNOU EV ’AdoLKNL, zitiert nach  der Edition von Eduard Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians, Mailand  21973, 86 124 166.  12 Aug. epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... agam domino et tuae benignitati uberes gratias, si  me litteris fueris visitare dignatus; epist. 6*,2 (CSEL 88, 32; BAug 46B, 128): ... rescriptorum  debitum ... fidentior et avidior iure caritatis eXposco.  13 Epist. 179,5 (CSEL 44, 693): Quid pluribus agam apud sanctitatem vestram, quando  quidem me onerosum sentio, maxime quia per interpretem audis litteras meas?AgaAM domino [UAE benignitatı uberes gratias, S17

[itterıs fueris vVisıtare dignatus; ep1s 672 CSRr 838, DE BAug 46B, 128)Augustinus im Orient  295  kommen ließ’, um deren Übersendung Augustinus freilich nicht Kyrill,  sondern Johannes von Jerusalem gebeten hatte®. Einzig Attikos hat nach  Nordafrika geschrieben, doch nicht an Augustinus, sondern an Aurelius von  Karthago?. Für den Patriarchen von Konstantinopel ist der Primas der nord-  westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der erste Ansprechpart-  ner. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die falsche Nachricht er-  halten, er sei verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweifelsfrei in  Erfahrung zu bringen!®. Das ist bezeichnend für die Verhältnisse. Man  kennt sich nicht und weiß im Grunde nichts voneinander. Für die griechi-  schen Bischöfe des Ostens, in diesem Fall die drei Patriarchen der - neben  Antiochien — führenden kirchlichen Metropolen Konstantinopel, Alexan-  drien und (mit Abstrichen) Jerusalem, ist Augustinus „ein Bischof aus dem  Land der Afrikaner“, wie Justinian im 6. Jahrhundert sagen wird!!, Das  wirft ein Licht auf Augustins Stellung und Bedeutung in der Kirche aus grie-  chischer Perspektive.  Umgekehrt zeigen die Briefe, daß Augustinus keine Kontakte zu griechi-  schen Theologen und Bischöfen hat. Er wird vorstellig wie ein Unbekann-  ter, der Kontakt sucht. Unverhohlen, fast ein wenig zudringlich, bittet er  Johannes und Attikos, ihm zu schreiben!?. Ob das geschehen ist, wissen wir  nicht. So einfach war ein brieflicher Austausch ja nicht. Ein wichtiger Grund  für die Kontaktprobleme geht aus dem Brief an Johannes hervor. Augusti-  nus will nicht zu viel schreiben und dadurch vielleicht lästig werden, weil er  weiß, daß sein lateinischer Brief Johannes wird übersetzt werden müssen!?.  7 Epist. 4*,2 (CSEL 88, 26; BAug 46B, 108): ... misisse te nobis gesta ecclesiastica habita  in provincia Palestina, ubi Pelagius putatus catholicus absolutus est.  8 Epist. 179,7 (CSEL 44, 695): Peto etiam nobis transmittere, quibus perhibetur esse pur-  gatus, ecclesiastica gesta digneris. Wie es dazu kam, daß die an Johannes herangetragene  Bitte von Kyrill erfüllt wurde, bleibt ein historisches Rätsel. Mögliche Auflösungen dis-  kutiert mit aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marie Duval in BAug 46B (wie Anm.  1) 431-435 5144£.  9 Auf ihn nämlich ist ziemlich sicher Augustins Notiz in epist. 6*,2 (CSEL 88, 32;  BAug 46B, 128) zu beziehen: ... litteras beatitudinis tuae ad unianimum fratrem meum mis-  Sas.  10 Ebd. 6*,1 (88, 32; 46B, 126): Augustinus versichert, er sei incolumis propitio deo et  adiutorio orationum tuarum, und erklärt dazu: Nam cum aliud fama iactasset, sicut mihi supra-  dictus frater (sc. Innocentius, der Briefbote) retfulit, tamquam de homine credidisti; quid enim  tam credibile est quam cum dicitur mortuus esse mortalis, quod procul dubio cuilibet in carne Vi-  venti quandoque venturum est? Sed cum ab aliis recentioribus nuntiis me vivere audisset atque in-  dicasset dilectioni tuae, plurimum te fuisse gratulatum et deo gratias egisse narravit, licet vobis ad-  huc esset incertum.  11 Justin. epist. adv. tria capit. 6 und 73: AUYOvVOTLVOG ETLOKONOG EX TNS TÖV "AdQWV  ywO0ac, ähnlich edict. rect. fid.: AUYOVOTLVOV TOÜ ... ETLOKÖNOU EV ’AdoLKNL, zitiert nach  der Edition von Eduard Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians, Mailand  21973, 86 124 166.  12 Aug. epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... agam domino et tuae benignitati uberes gratias, si  me litteris fueris visitare dignatus; epist. 6*,2 (CSEL 88, 32; BAug 46B, 128): ... rescriptorum  debitum ... fidentior et avidior iure caritatis eXposco.  13 Epist. 179,5 (CSEL 44, 693): Quid pluribus agam apud sanctitatem vestram, quando  quidem me onerosum sentio, maxime quia per interpretem audis litteras meas?rescriıptorum
debıtumAugustinus im Orient  295  kommen ließ’, um deren Übersendung Augustinus freilich nicht Kyrill,  sondern Johannes von Jerusalem gebeten hatte®. Einzig Attikos hat nach  Nordafrika geschrieben, doch nicht an Augustinus, sondern an Aurelius von  Karthago?. Für den Patriarchen von Konstantinopel ist der Primas der nord-  westafrikanischen katholischen Kirche natürlich der erste Ansprechpart-  ner. Über Augustinus hatte Attikos gerüchteweise die falsche Nachricht er-  halten, er sei verstorben, und vermochte das Gegenteil nicht zweifelsfrei in  Erfahrung zu bringen!®. Das ist bezeichnend für die Verhältnisse. Man  kennt sich nicht und weiß im Grunde nichts voneinander. Für die griechi-  schen Bischöfe des Ostens, in diesem Fall die drei Patriarchen der - neben  Antiochien — führenden kirchlichen Metropolen Konstantinopel, Alexan-  drien und (mit Abstrichen) Jerusalem, ist Augustinus „ein Bischof aus dem  Land der Afrikaner“, wie Justinian im 6. Jahrhundert sagen wird!!, Das  wirft ein Licht auf Augustins Stellung und Bedeutung in der Kirche aus grie-  chischer Perspektive.  Umgekehrt zeigen die Briefe, daß Augustinus keine Kontakte zu griechi-  schen Theologen und Bischöfen hat. Er wird vorstellig wie ein Unbekann-  ter, der Kontakt sucht. Unverhohlen, fast ein wenig zudringlich, bittet er  Johannes und Attikos, ihm zu schreiben!?. Ob das geschehen ist, wissen wir  nicht. So einfach war ein brieflicher Austausch ja nicht. Ein wichtiger Grund  für die Kontaktprobleme geht aus dem Brief an Johannes hervor. Augusti-  nus will nicht zu viel schreiben und dadurch vielleicht lästig werden, weil er  weiß, daß sein lateinischer Brief Johannes wird übersetzt werden müssen!?.  7 Epist. 4*,2 (CSEL 88, 26; BAug 46B, 108): ... misisse te nobis gesta ecclesiastica habita  in provincia Palestina, ubi Pelagius putatus catholicus absolutus est.  8 Epist. 179,7 (CSEL 44, 695): Peto etiam nobis transmittere, quibus perhibetur esse pur-  gatus, ecclesiastica gesta digneris. Wie es dazu kam, daß die an Johannes herangetragene  Bitte von Kyrill erfüllt wurde, bleibt ein historisches Rätsel. Mögliche Auflösungen dis-  kutiert mit aller gebührenden Behutsamkeit Yves-Marie Duval in BAug 46B (wie Anm.  1) 431-435 5144£.  9 Auf ihn nämlich ist ziemlich sicher Augustins Notiz in epist. 6*,2 (CSEL 88, 32;  BAug 46B, 128) zu beziehen: ... litteras beatitudinis tuae ad unianimum fratrem meum mis-  Sas.  10 Ebd. 6*,1 (88, 32; 46B, 126): Augustinus versichert, er sei incolumis propitio deo et  adiutorio orationum tuarum, und erklärt dazu: Nam cum aliud fama iactasset, sicut mihi supra-  dictus frater (sc. Innocentius, der Briefbote) retfulit, tamquam de homine credidisti; quid enim  tam credibile est quam cum dicitur mortuus esse mortalis, quod procul dubio cuilibet in carne Vi-  venti quandoque venturum est? Sed cum ab aliis recentioribus nuntiis me vivere audisset atque in-  dicasset dilectioni tuae, plurimum te fuisse gratulatum et deo gratias egisse narravit, licet vobis ad-  huc esset incertum.  11 Justin. epist. adv. tria capit. 6 und 73: AUYOvVOTLVOG ETLOKONOG EX TNS TÖV "AdQWV  ywO0ac, ähnlich edict. rect. fid.: AUYOVOTLVOV TOÜ ... ETLOKÖNOU EV ’AdoLKNL, zitiert nach  der Edition von Eduard Schwartz, Drei dogmatische Schriften Iustinians, Mailand  21973, 86 124 166.  12 Aug. epist. 179,1 (CSEL 44, 691): ... agam domino et tuae benignitati uberes gratias, si  me litteris fueris visitare dignatus; epist. 6*,2 (CSEL 88, 32; BAug 46B, 128): ... rescriptorum  debitum ... fidentior et avidior iure caritatis eXposco.  13 Epist. 179,5 (CSEL 44, 693): Quid pluribus agam apud sanctitatem vestram, quando  quidem me onerosum sentio, maxime quia per interpretem audis litteras meas?identior el Aavıdıor IuUre carıtatıs CXDOSCO.

13 pIs 179,5 CSEL 44, 693) Qui1d pluribus AgUamı apud sanctıtatem vestram, quando
quidem sent10, MmaxXıme qu14 DeET Interpretem AUdIS ılteras meas?



296 Alifons 1178

WilIe hoch auch immer I1la  — Augustins Griechischkenntnisse veranschlagen
INas, In dieser Sprache korrespondieren können, reichten S1€E dem-
ach nıcht Umgekehrt annn INa  — davon ausgehen, dals seine griechischen
Adressaten eın Lateın konnten. KS gab infach eine Sprachbarriere, die e1-
11C CNSCICH Austausch 1ImM Wege stand

Alle Brieife Augustins griechische Bischöfe, die erhalten sind oder VO

denen WIT wissen, stehen In Zusammenhang mıiıt dem Streıt Pelagius.
Dıie diskutierten Fragen sind typische Themen der westlichen, lateinischen
Kirche, WI1IEe Orosius einmal TeIIeN. bemerkt!*. Dadurch, da die üuhrenden
Pelagianer Caelestius, Pelagius un! Julian VO  — Aeclanum In den sten DE
en, wird der Streit auch dorthin Da inre Ansichten der riechi-
schen Spiritualität un Theologie jedoch näher stehen als Augustins VO  .

nordafrikanischen Traditionen gepragten Gedankengängen, sind S1€e dort
aut weni1ger eserven un teilweise autf Akzeptanz gestoßen. WAaäh-
rend Caelestius In Karthago &14 die Priesterweihe verweigert und seINE
Thesen verurteilt wurden, wurde 414 oder 2A1 in Ephesus Z11 Presbyter
eweiht un! erst &7 VO  — Attikos dUus$s Konstantinopel vertrieben. elagius
and nterstutzung bel Johannes VO  e Jerusalem. Nicht Griechen, sondern
dUus$s dem Westen angereiste oder 1ın Palästina ansässıge ateıner agıtierten

ihn. der Spanıler Oros1us, den Augustinus diesem Zweck 21 In den
sten schickte, 1leronymus In Bethlehem, ferner die VO  3 ihren tssıtzen
Arelate (Arles) un quae Sextlae (AlX) ach den Wiırren den Surpa-
LOr Konstantın 111 vertriebenen gallischen Bischöfe Heros un 1L3a 7ZAarıls
Be1l einem Disput, der oder Juli 4A15 In Jerusalem unter dem
Vorsitz des Johannes stattfand, 1e Pelagius jedoch unbehelligt, die SYynN-
ode VO  . Diospolis (Ly  a); auf der dem Vorsitz des ulog1los VO
aesarea vierzehn palästinische Bischöfe versammelt erklärte Pe-
Jag1lus Dezember 415 für rechtgläubig. TST Praylios, Johannes’
Nach({olger, wandte sich Pelaglus. Julian VO Aeclanum SC  1e  ich
fand 11C Zzuerst bei Theodor VO  — Mopsuestla, dann Del Nestorius In
Konstantinopel, der sich für ihn un ein1ge der WI1eEe Julhian abgesetzten H-
ischen Bischöfe In Rom einsetzte Oft approbierte der Grieche ZOSImMUS
n Pelagius’ un Caelestius’ Theologie, ehe sS1Ce auf energischen Wider-
stand der Aifrikaner Führung Augustins hin In einer nicht erhal-
ten gebliebenen Epistula tractor1a doch verurteilte. Fot auft der VO  - Kyrill
gelenkten Synode VO Ephesus, die als drittes ökumenisches Konzil SE -
7wird, wurde der Pelagianısmus auch 1m sten oHiziell verurteilt,
doch auch annn nıcht eigentlich als solcher, sondern 1ın Verbindung mı1t
der nestorianischen Christologie*?.

Oros. apol 6, SEL 3 610)296  Alfons Fürst  Wie hoch auch immer man Augustins Griechischkenntnisse veranschlagen  mag, um in dieser Sprache korrespondieren zu können, reichten sie dem-  nach nicht. Umgekehrt kann man davon ausgehen, daß seine griechischen  Adressaten kein Latein konnten. Es gab einfach eine Sprachbarriere, die ei-  nem engeren Austausch im Wege stand.  Alle Briefe Augustins an griechische Bischöfe, die erhalten sind oder von  denen wir wissen, stehen in Zusammenhang mit dem Streit um Pelagius.  Die diskutierten Fragen sind typische Themen der westlichen, lateinischen  Kirche, wie Orosius einmal treffend bemerkt!*. Dadurch, daß die führenden  Pelagianer Caelestius, Pelagius und Julian von Aeclanum in den Osten ge-  hen, wird der Streit auch dorthin getragen. Da ihre Ansichten der griechi-  schen Spiritualität und Theologie jedoch näher stehen als Augustins von  nordafrikanischen Traditionen geprägten Gedankengängen, sind sie dort  auf weniger Reserven und teilweise sogar auf Akzeptanz gestoßen. Wäh-  rend Caelestius in Karthago 411 die Priesterweihe verweigert und seine  Thesen verurteilt wurden, wurde er 414 oder 415 in Ephesus zum Presbyter  geweiht und erst 417 von Attikos aus Konstantinopel vertrieben. Pelagius  fand Unterstützung bei Johannes von Jerusalem. Nicht Griechen, sondern  aus dem Westen angereiste oder in Palästina ansässige Lateiner agitierten  gegen ihn: der Spanier Orosius, den Augustinus zu diesem Zweck 415 in den  Osten schickte, Hieronymus in Bethlehem, ferner die von ihren Amtssitzen  Arelate (Arles) und Aquae Sextiae (Aix) nach den Wirren um den Usurpa-  tor Konstantin II. vertriebenen gallischen Bischöfe Heros und Lazarus.  Bei einem Disput, der am 28. oder 30. Juli 415 in Jerusalem unter dem  Vorsitz des Johannes stattfand, blieb Pelagius jedoch unbehelligt, die Syn-  ode von Diospolis (Lydda), auf der unter dem Vorsitz des Eulogios von  Caesarea vierzehn palästinische Bischöfe versammelt waren, erklärte Pe-  lagius am 20. Dezember 415 für rechtgläubig. Erst Praylios, Johannes’  Nachfolger, wandte sich gegen Pelagius. Julian von Aeclanum schließlich  fand Zuflucht zuerst bei Theodor von Mopsuestia, dann bei Nestorius in  Konstantinopel, der sich für ihn und einige der wie Julian abgesetzten ita-  lischen Bischöfe in Rom einsetzte. Dort approbierte der Grieche Zosimus  417 Pelagius’ und Caelestius’ Theologie, ehe er sie auf energischen Wider-  stand der Afrikaner unter Führung Augustins hin 418 in einer nicht erhal-  ten gebliebenen Epistula tractoria doch verurteilte. Erst auf der von Kyrill  gelenkten Synode von Ephesus, die als drittes ökumenisches Konzil ge-  zählt wird, wurde der Pelagianismus 431 auch im Osten offiziell verurteilt,  doch auch dann nicht eigentlich als solcher, sondern in Verbindung mit  der nestorianischen Christologie**.  14 Oros. apol. 6,4 (CSEL 5, 610): ... clamaremus Latinum esse haereticum, nos Latinos,  haeresim Latinis magis partibus notam Latinis iudicibus disserendam.  15 Darüber ausführlicher: M.-Th. Disdier, Le pelagianisme au Concile d’Ephöse, in:  EOr 30 (1931) 314-333; George de Plinval, PElage. Ses &crits, sa vie et sa reforme, Lau-  sanne u.a. 1943, 252-384; Julius Gross, Theodor von Mopsuestia, ein Gegner der Erb-  sündenlehre, in: ZKG 65 (1953/54) 1-15; Heinrich Ulbrich, Augustins Briefe zum Pela-  gianischen Streit, Diss. Göttingen 1958, 104-109; ders., Augustins Briefe zur entschei-  denden Phase des Pelagianischen Streites (von den Verhandlungen in Jerusalem und  ZKG 110. Band 1999/3clamaremus Latınum PESSE haereticum, HOS Latınos,
haeresim Latınıs MAgls partıbus NOLAM Latınıs IUd1IcıDus disserendam.

15 Darüber ausführlicher: M .-T Disdier, Le pelagianisme Concile d’Ephöse, 1n
EOr 1934 314-—-333; George de Plinval, Pelage. Ses ecrits, Vvie et reforme, 1 a11-
3888[ I 1943, 252-—-384; Juhus Gross, Theodor VO. Mopsuestla, ein Gegner der Erb-
sündenlehre, 11° ZK  C 65 54) 1 Heinrich Ulbrich, ugustins Briefe ZU Pela-
gianischen Streıit, DIss. Göttingen 1958, 104-109; ders., Augustins Briefe ZUrTr entsche!1i-
denden ase des Pelagianischen TeItes (von den Verhandlungen 1n Jerusalem un!
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ATAugustinus 1M Orlent

Diese theologiegeschichtliche Konstellation hat Augustinus durchaus CI-
kannt Ihm Jag deshalb daran, die Bischöfe des Ostens aut die angel und
eiahren der pelagianischen Theologie auimerksam machen. Im Brieft
Johannes geht s Pelagius’ Vorstellung VO  m Gnade, In dem Kyrill
die Sündenstrafen, In dem Attikos Ehe un! Sexualität, also die
Thematik, der sich Augustins langer Disput mıiıt Julian entzuüundete. A4T-
Sustinus chrieb aber nicht 11UT solche ‚Auiklärungsbrie{e‘. Zudem versuch-

CI die griechischen Bischöfe möglichst umfassend ber die theologischen
Kontroversen un kirchenamtlichen Entscheidungen informieren, 1N-
dem eine Reihe VO  . Schriften un Dokumenten In den sten
schickte.

Man trilit 1e7 auft C117} interessantes Phänomen, näamlich auf die {ür die
Spätantike typische Form VO  E Streitkultur. Kontroversen wurden publizli-
stisch ausgefochten, indem I1la  _ Schriften un Gegenschriften verbreitete.
DIie vielfältigen Reise- und Kontaktmöglichkeiten und eın hoch entwickel-
tes Buchwesen mıt den zugehörigen Berufifen der Tachygraphen und Kalli-
raphen boten die materlalen Voraussetzungen, die INtenNSIV geNUTZT WUu[lrA

den, auch 1mM pelagianischen Streit SO chrieb Hıeronymus einen ausführli-
chen antipelagianischen Brief den ansonsten unbekannten Pelagiusan-
hänger Ktesiphon (Epistula 133 In seInNemM Brieicorpus), den sich der
Pelagianer AAan VO Celeda In einer nicht identifizierbaren Gegenschrift
wandte?®, die Hieronymus SEINETSEITS widerlegen plante, Was ß aber
nıcht mehr ausführte!”. egen seinen Dialog die Pelagianer wandten
sich Pelagius mıiıt der chriift De lıhbero arbıtrıo und Theodor VO  . Mopsuestla,
eın Helfer Julians. Bekannt sind Augustins zahlreiche Schritften ela-
Q1US und Julhian. ichtige davon versuchte CL auch 1m sten ekannt

Diospolis 1mM TE 415 bis Zr Verdammung des elagius ım TE 418), In ug
Z N 235-258, hier 67—71; Henri-Irenee Marrou, Les Attaches Orientales du

Pelagianisme, 1n CRAI 1968, Parıs 1968, 459—4 7 2; Jakob Speigl, Der Pelagianismus auft
dem Konzil VO  - Ephesus, In AHC& 1969) 1—1 tto Wermelinger, Rom un elaglus.
Die theologische Position der römischen Bischöfe 1mM pelagianischen Streıit 1n den Jahren
ATFL32 A PuP 7) Stuttgart 1975, 46—-8 7 91—93 134-146 1L63=-=1765 209—-238; Flavio
Nuvolone Aime olignac, Pelage et pelagianisme, 1n DSp 1986) —2Frank
Morgenstern, Dıie Brieipartner des Augustinus VO  - 1ppO Prosopographische, sozlal-
und ideologiegeschichtliche Untersuchungen > Bochumer Historische Studien Ite
Geschichte E1} Bochum 1993, 49—52

ate GCooper, An(n)lanus of Celeda and the atın Readers of John Chrysostom, 1n
StPatr Leuven 1993, 249-—259)5, hier 249

Hıeron. epIs 1435,2 CGSl 56/1, 293) Quod autem quaerıtis (Augustinus und
Alypius hatten 418/ In einem verlorenen Brie{i angelragt), ULrUum rescripserım CONILFra !
TOS NNLANL, pseudodiacont Celedensıis,297  Augustinus im Orient  Diese theologiegeschichtliche Konstellation hat Augustinus durchaus er-  kannt. Ihm lag deshalb daran, die Bischöfe des Ostens auf die Mängel und  Gefahren der pelagianischen Theologie aufmerksam zu machen. Im Brief an  Johannes geht es um Pelagius’ Vorstellung von Gnade, in dem an Kyrill um  die Sündenstrafen, in dem an Attikos um Ehe und Sexualität, also um die  Thematik, an der sich Augustins langer Disput mit Julian entzündete. Au-  gustinus schrieb aber nicht nur solche ‚Aufklärungsbriefe‘. Zudem versuch-  te er, die griechischen Bischöfe möglichst umfassend über die theologischen  Kontroversen und kirchenamtlichen Entscheidungen zu informieren, in-  dem er eine ganze Reihe von Schriften und Dokumenten in den Osten  schickte.  Man trifft hier auf ein interessantes Phänomen, nämlich auf die für die  Spätantike typische Form von Streitkultur. Kontroversen wurden publizi-  stisch ausgefochten, indem man Schriften und Gegenschriften verbreitete.  Die vielfältigen Reise- und Kontaktmöglichkeiten und ein hoch entwickel-  tes Buchwesen mit den zugehörigen Berufen der Tachygraphen und Kalli-  graphen boten die materialen Voraussetzungen, die intensiv genutzt wur-  den, auch im pelagianischen Streit. So schrieb Hieronymus einen ausführli-  chen antipelagianischen Brief an den ansonsten unbekannten Pelagiusan-  hänger Ktesiphon (Epistula 133 in seinem Briefcorpus), gegen den sich der  Pelagianer Anianus von Celeda in einer nicht identifizierbaren Gegenschrift  wandte!®, die Hieronymus seinerseits zu widerlegen plante, was er aber  nicht mehr ausführte!’. Gegen seinen Dialog gegen die Pelagianer wandten  sich Pelagius mit der Schrift De libero arbitrio und Theodor von Mopsuestia,  ein Helfer Julians. Bekannt sind Augustins zahlreiche Schriften gegen Pela-  gius und gegen Julian. Wichtige davon versuchte er auch im Osten bekannt  Diospolis im Jahre 415 bis zur Verdammung des Pelagius im Jahre 418), in: REAug 9  (1963) 51—75 235-258, hier 67-71; Henri-Irenee Marrou, Les Attaches Orientales du  PElagianisme, in: CRAI 1968, Paris 1968, 459-472; Jakob Speigl, Der Pelagianismus auf  dem Konzil von Ephesus, in: AHC 1 (1969) 1-14; Otto Wermelinger, Rom und Pelagius.  Die theologische Position der römischen Bischöfe im pelagianischen Streit in den Jahren  411-432 (= PuP 7), Stuttgart 1975, 46-87 91-93 134-146 163-165 209-238; Flavio G.  Nuvolone — Aime Solignac, Pelage et pelagianisme, in: DSp 12 (1986) 2889-2942; Frank  Morgenstern, Die Briefpartner des Augustinus von Hippo. Prosopographische, sozial-  und ideologiegeschichtliche Untersuchungen (= Bochumer Historische Studien. Alte  Geschichte 11), Bochum 1993, 49-52.  16 Kate Cooper, An(n)ianus of Celeda and the Latin Readers of John Chrysostom, in:  StPatr XXVII, Leuven 1993, 249-255, hier 249 f.  17 Hieron. epist. 143,2 (CSEL 56/1, 293): Quod autem quaeritis (Augustinus und  Alypius hatten 418/19 in einem verlorenen Brief angefragt), utrum rescripserim contra li-  bros Anniani, pseudodiaconi Celedensis, ... sciatis me ipsos libros in schedulis (das ist die Lang-  schrift des stenographierten Diktats, die dem Autor vor der Reinschrift zur Endkorrek-  tur vorgelegt wurde) missos ... suscepisse non ante multum temporis et exinde vel ingruentibus  morbis (Hieronymus’ letzte kebensjahre waren von Altersbeschwerden und Krankheit  gezeichnet, so daß er mit Ausnahme von knappen Billetts nichts mehr geschrieben hat)  vel dormitione ... Eustochiae (sie starb Anfang 419) ita doluisse, ut propemodum contemnendos  putarem ... Si autem dominus vitam tribuerit (laut Prosp. epit. chron. 1274 [MGH.AA 9,  451] starb Hieronymus am 30. September 420 oder, wie man heute annimmt, 419) er  notariorum habuerimus copiam, paucis lucubratiunculis respondebimus.SCLALIS 1PSOS Iıhros In schedulıts (das ist die Lang-
chrift des stenographierten Diktats, die dem uUuTfOr VOT der Reinschrilt ZUTF Endkorrek-
TUr vorgelegt wurde) MISSOS297  Augustinus im Orient  Diese theologiegeschichtliche Konstellation hat Augustinus durchaus er-  kannt. Ihm lag deshalb daran, die Bischöfe des Ostens auf die Mängel und  Gefahren der pelagianischen Theologie aufmerksam zu machen. Im Brief an  Johannes geht es um Pelagius’ Vorstellung von Gnade, in dem an Kyrill um  die Sündenstrafen, in dem an Attikos um Ehe und Sexualität, also um die  Thematik, an der sich Augustins langer Disput mit Julian entzündete. Au-  gustinus schrieb aber nicht nur solche ‚Aufklärungsbriefe‘. Zudem versuch-  te er, die griechischen Bischöfe möglichst umfassend über die theologischen  Kontroversen und kirchenamtlichen Entscheidungen zu informieren, in-  dem er eine ganze Reihe von Schriften und Dokumenten in den Osten  schickte.  Man trifft hier auf ein interessantes Phänomen, nämlich auf die für die  Spätantike typische Form von Streitkultur. Kontroversen wurden publizi-  stisch ausgefochten, indem man Schriften und Gegenschriften verbreitete.  Die vielfältigen Reise- und Kontaktmöglichkeiten und ein hoch entwickel-  tes Buchwesen mit den zugehörigen Berufen der Tachygraphen und Kalli-  graphen boten die materialen Voraussetzungen, die intensiv genutzt wur-  den, auch im pelagianischen Streit. So schrieb Hieronymus einen ausführli-  chen antipelagianischen Brief an den ansonsten unbekannten Pelagiusan-  hänger Ktesiphon (Epistula 133 in seinem Briefcorpus), gegen den sich der  Pelagianer Anianus von Celeda in einer nicht identifizierbaren Gegenschrift  wandte!®, die Hieronymus seinerseits zu widerlegen plante, was er aber  nicht mehr ausführte!’. Gegen seinen Dialog gegen die Pelagianer wandten  sich Pelagius mit der Schrift De libero arbitrio und Theodor von Mopsuestia,  ein Helfer Julians. Bekannt sind Augustins zahlreiche Schriften gegen Pela-  gius und gegen Julian. Wichtige davon versuchte er auch im Osten bekannt  Diospolis im Jahre 415 bis zur Verdammung des Pelagius im Jahre 418), in: REAug 9  (1963) 51—75 235-258, hier 67-71; Henri-Irenee Marrou, Les Attaches Orientales du  PElagianisme, in: CRAI 1968, Paris 1968, 459-472; Jakob Speigl, Der Pelagianismus auf  dem Konzil von Ephesus, in: AHC 1 (1969) 1-14; Otto Wermelinger, Rom und Pelagius.  Die theologische Position der römischen Bischöfe im pelagianischen Streit in den Jahren  411-432 (= PuP 7), Stuttgart 1975, 46-87 91-93 134-146 163-165 209-238; Flavio G.  Nuvolone — Aime Solignac, Pelage et pelagianisme, in: DSp 12 (1986) 2889-2942; Frank  Morgenstern, Die Briefpartner des Augustinus von Hippo. Prosopographische, sozial-  und ideologiegeschichtliche Untersuchungen (= Bochumer Historische Studien. Alte  Geschichte 11), Bochum 1993, 49-52.  16 Kate Cooper, An(n)ianus of Celeda and the Latin Readers of John Chrysostom, in:  StPatr XXVII, Leuven 1993, 249-255, hier 249 f.  17 Hieron. epist. 143,2 (CSEL 56/1, 293): Quod autem quaeritis (Augustinus und  Alypius hatten 418/19 in einem verlorenen Brief angefragt), utrum rescripserim contra li-  bros Anniani, pseudodiaconi Celedensis, ... sciatis me ipsos libros in schedulis (das ist die Lang-  schrift des stenographierten Diktats, die dem Autor vor der Reinschrift zur Endkorrek-  tur vorgelegt wurde) missos ... suscepisse non ante multum temporis et exinde vel ingruentibus  morbis (Hieronymus’ letzte kebensjahre waren von Altersbeschwerden und Krankheit  gezeichnet, so daß er mit Ausnahme von knappen Billetts nichts mehr geschrieben hat)  vel dormitione ... Eustochiae (sie starb Anfang 419) ita doluisse, ut propemodum contemnendos  putarem ... Si autem dominus vitam tribuerit (laut Prosp. epit. chron. 1274 [MGH.AA 9,  451] starb Hieronymus am 30. September 420 oder, wie man heute annimmt, 419) er  notariorum habuerimus copiam, paucis lucubratiunculis respondebimus.SUSCEPISSE HON nfte multum empOorISs el exinde vel Ingruentibus
morbıs (Hieronymus’ letzte Lebensjahre VO  — Altersbeschwerden un Krankheit
gezeichnet, dafß mıiıt Ausnahme VOI knappen nichts mehr geschrieben hat)
vel dormuitione297  Augustinus im Orient  Diese theologiegeschichtliche Konstellation hat Augustinus durchaus er-  kannt. Ihm lag deshalb daran, die Bischöfe des Ostens auf die Mängel und  Gefahren der pelagianischen Theologie aufmerksam zu machen. Im Brief an  Johannes geht es um Pelagius’ Vorstellung von Gnade, in dem an Kyrill um  die Sündenstrafen, in dem an Attikos um Ehe und Sexualität, also um die  Thematik, an der sich Augustins langer Disput mit Julian entzündete. Au-  gustinus schrieb aber nicht nur solche ‚Aufklärungsbriefe‘. Zudem versuch-  te er, die griechischen Bischöfe möglichst umfassend über die theologischen  Kontroversen und kirchenamtlichen Entscheidungen zu informieren, in-  dem er eine ganze Reihe von Schriften und Dokumenten in den Osten  schickte.  Man trifft hier auf ein interessantes Phänomen, nämlich auf die für die  Spätantike typische Form von Streitkultur. Kontroversen wurden publizi-  stisch ausgefochten, indem man Schriften und Gegenschriften verbreitete.  Die vielfältigen Reise- und Kontaktmöglichkeiten und ein hoch entwickel-  tes Buchwesen mit den zugehörigen Berufen der Tachygraphen und Kalli-  graphen boten die materialen Voraussetzungen, die intensiv genutzt wur-  den, auch im pelagianischen Streit. So schrieb Hieronymus einen ausführli-  chen antipelagianischen Brief an den ansonsten unbekannten Pelagiusan-  hänger Ktesiphon (Epistula 133 in seinem Briefcorpus), gegen den sich der  Pelagianer Anianus von Celeda in einer nicht identifizierbaren Gegenschrift  wandte!®, die Hieronymus seinerseits zu widerlegen plante, was er aber  nicht mehr ausführte!’. Gegen seinen Dialog gegen die Pelagianer wandten  sich Pelagius mit der Schrift De libero arbitrio und Theodor von Mopsuestia,  ein Helfer Julians. Bekannt sind Augustins zahlreiche Schriften gegen Pela-  gius und gegen Julian. Wichtige davon versuchte er auch im Osten bekannt  Diospolis im Jahre 415 bis zur Verdammung des Pelagius im Jahre 418), in: REAug 9  (1963) 51—75 235-258, hier 67-71; Henri-Irenee Marrou, Les Attaches Orientales du  PElagianisme, in: CRAI 1968, Paris 1968, 459-472; Jakob Speigl, Der Pelagianismus auf  dem Konzil von Ephesus, in: AHC 1 (1969) 1-14; Otto Wermelinger, Rom und Pelagius.  Die theologische Position der römischen Bischöfe im pelagianischen Streit in den Jahren  411-432 (= PuP 7), Stuttgart 1975, 46-87 91-93 134-146 163-165 209-238; Flavio G.  Nuvolone — Aime Solignac, Pelage et pelagianisme, in: DSp 12 (1986) 2889-2942; Frank  Morgenstern, Die Briefpartner des Augustinus von Hippo. Prosopographische, sozial-  und ideologiegeschichtliche Untersuchungen (= Bochumer Historische Studien. Alte  Geschichte 11), Bochum 1993, 49-52.  16 Kate Cooper, An(n)ianus of Celeda and the Latin Readers of John Chrysostom, in:  StPatr XXVII, Leuven 1993, 249-255, hier 249 f.  17 Hieron. epist. 143,2 (CSEL 56/1, 293): Quod autem quaeritis (Augustinus und  Alypius hatten 418/19 in einem verlorenen Brief angefragt), utrum rescripserim contra li-  bros Anniani, pseudodiaconi Celedensis, ... sciatis me ipsos libros in schedulis (das ist die Lang-  schrift des stenographierten Diktats, die dem Autor vor der Reinschrift zur Endkorrek-  tur vorgelegt wurde) missos ... suscepisse non ante multum temporis et exinde vel ingruentibus  morbis (Hieronymus’ letzte kebensjahre waren von Altersbeschwerden und Krankheit  gezeichnet, so daß er mit Ausnahme von knappen Billetts nichts mehr geschrieben hat)  vel dormitione ... Eustochiae (sie starb Anfang 419) ita doluisse, ut propemodum contemnendos  putarem ... Si autem dominus vitam tribuerit (laut Prosp. epit. chron. 1274 [MGH.AA 9,  451] starb Hieronymus am 30. September 420 oder, wie man heute annimmt, 419) er  notariorum habuerimus copiam, paucis lucubratiunculis respondebimus.Eustochtiae sıe starb Anfang 419) 1ta doluisse, Ul propemodum contemnendos
pPutlarem297  Augustinus im Orient  Diese theologiegeschichtliche Konstellation hat Augustinus durchaus er-  kannt. Ihm lag deshalb daran, die Bischöfe des Ostens auf die Mängel und  Gefahren der pelagianischen Theologie aufmerksam zu machen. Im Brief an  Johannes geht es um Pelagius’ Vorstellung von Gnade, in dem an Kyrill um  die Sündenstrafen, in dem an Attikos um Ehe und Sexualität, also um die  Thematik, an der sich Augustins langer Disput mit Julian entzündete. Au-  gustinus schrieb aber nicht nur solche ‚Aufklärungsbriefe‘. Zudem versuch-  te er, die griechischen Bischöfe möglichst umfassend über die theologischen  Kontroversen und kirchenamtlichen Entscheidungen zu informieren, in-  dem er eine ganze Reihe von Schriften und Dokumenten in den Osten  schickte.  Man trifft hier auf ein interessantes Phänomen, nämlich auf die für die  Spätantike typische Form von Streitkultur. Kontroversen wurden publizi-  stisch ausgefochten, indem man Schriften und Gegenschriften verbreitete.  Die vielfältigen Reise- und Kontaktmöglichkeiten und ein hoch entwickel-  tes Buchwesen mit den zugehörigen Berufen der Tachygraphen und Kalli-  graphen boten die materialen Voraussetzungen, die intensiv genutzt wur-  den, auch im pelagianischen Streit. So schrieb Hieronymus einen ausführli-  chen antipelagianischen Brief an den ansonsten unbekannten Pelagiusan-  hänger Ktesiphon (Epistula 133 in seinem Briefcorpus), gegen den sich der  Pelagianer Anianus von Celeda in einer nicht identifizierbaren Gegenschrift  wandte!®, die Hieronymus seinerseits zu widerlegen plante, was er aber  nicht mehr ausführte!’. Gegen seinen Dialog gegen die Pelagianer wandten  sich Pelagius mit der Schrift De libero arbitrio und Theodor von Mopsuestia,  ein Helfer Julians. Bekannt sind Augustins zahlreiche Schriften gegen Pela-  gius und gegen Julian. Wichtige davon versuchte er auch im Osten bekannt  Diospolis im Jahre 415 bis zur Verdammung des Pelagius im Jahre 418), in: REAug 9  (1963) 51—75 235-258, hier 67-71; Henri-Irenee Marrou, Les Attaches Orientales du  PElagianisme, in: CRAI 1968, Paris 1968, 459-472; Jakob Speigl, Der Pelagianismus auf  dem Konzil von Ephesus, in: AHC 1 (1969) 1-14; Otto Wermelinger, Rom und Pelagius.  Die theologische Position der römischen Bischöfe im pelagianischen Streit in den Jahren  411-432 (= PuP 7), Stuttgart 1975, 46-87 91-93 134-146 163-165 209-238; Flavio G.  Nuvolone — Aime Solignac, Pelage et pelagianisme, in: DSp 12 (1986) 2889-2942; Frank  Morgenstern, Die Briefpartner des Augustinus von Hippo. Prosopographische, sozial-  und ideologiegeschichtliche Untersuchungen (= Bochumer Historische Studien. Alte  Geschichte 11), Bochum 1993, 49-52.  16 Kate Cooper, An(n)ianus of Celeda and the Latin Readers of John Chrysostom, in:  StPatr XXVII, Leuven 1993, 249-255, hier 249 f.  17 Hieron. epist. 143,2 (CSEL 56/1, 293): Quod autem quaeritis (Augustinus und  Alypius hatten 418/19 in einem verlorenen Brief angefragt), utrum rescripserim contra li-  bros Anniani, pseudodiaconi Celedensis, ... sciatis me ipsos libros in schedulis (das ist die Lang-  schrift des stenographierten Diktats, die dem Autor vor der Reinschrift zur Endkorrek-  tur vorgelegt wurde) missos ... suscepisse non ante multum temporis et exinde vel ingruentibus  morbis (Hieronymus’ letzte kebensjahre waren von Altersbeschwerden und Krankheit  gezeichnet, so daß er mit Ausnahme von knappen Billetts nichts mehr geschrieben hat)  vel dormitione ... Eustochiae (sie starb Anfang 419) ita doluisse, ut propemodum contemnendos  putarem ... Si autem dominus vitam tribuerit (laut Prosp. epit. chron. 1274 [MGH.AA 9,  451] starb Hieronymus am 30. September 420 oder, wie man heute annimmt, 419) er  notariorum habuerimus copiam, paucis lucubratiunculis respondebimus.7 autem domıinus vıtam triıbuerit Jaut TOS epit chron. 1274 IMGH.AA 9,
451] STar: Hieronymus September 420 oder, WwWI1e I1Nld.  — eute annımmt, 419) el
notarıorum habuerımus Cop1aAm, DAUCIS Iucubratiunculıs respondebimus.
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Auftft beide Schriften beruft sich Hıeronymus Ende 8 1ın dial ad Pel 3,19
CEBESL 80, }23) un: welst Augustinus Anfang 416 In ep1s 1341 CSEL >6/1, 262)
ausdrücklich darauft hin erte IN d1a1090. QUEH D heatıtudinı. [UAE, ut d1gnum
fuerat, recordatusS

Das berichtet TOS1US in apol 3,5 - 607)298  Alfons Fürst  zu machen. So gab er Orosius 415 seine erste antipelagianische Schrift von  411/12mit, De peccatorum meritis et remissione et De baptismo parvulorum, ferner  Epistula 157 an Hilarius von Syrakus!®, die bei den Debatten in Jerusalem  und Diospolis vorgelesen wurde**, Im Jahr darauf sandte er Pelagius’ Buch  De natura und seine Replik, De natura et gratia — ein zentrales Werk in seiner  Auseinandersetzung mit Pelagius, weil er dessen Gnadenverständnis darin  erstmals direkt angreift —, zusammen mit Epistula 179 an Johannes nach Je-  rusalem?°, Ebenfalls dorthin ging 418 Augustins Antwort auf Pelagius’ De [i-  bero arbitrio, das Doppelwerk De gratia Christi et De peccato originali, weil die  Adressaten, die Pelagiusfreunde Albina, Melania die Jüngere und deren  Mann Pinianus, sich dort aufhielten und einen letzten Versuch der Verstän-  digung zwischen Augustinus und Pelagius unternahmen?!. Ferner gelangte  das zweite Buch von De nuptiüs et concupiscentia nach Konstantinopel und Ki-  likien, wogegen Julian die acht Bücher Ad Florum richtete, auf die wieder-  um Augustinus mit dem unvollendet gebliebenen Opus gegen Julian rea-  gierte??;  Dazu kommen einige offizielle Dokumente, so die Verurteilung des Cae-  lestius 411 in Karthago, die Orosius im Gepäck hatte**. Mit De gratia Christi et  De peccato originali trifft 418 sogar ein ganzes Paket in Jerusalem ein: ein  Dossier über Caelestius, der Widerspruch der afrikanischen Synode vom  Spätherbst 417 gegen die Approbation der pelagianischen Theologie durch  Zosimus, dessen Epistula tractoria von. 418, die als offizielles Schreiben des  römischen Bischofs sowieso in allen Kirchen verbreitet wurde, sodann  Epistula 177 in Augustins Briefcorpus, ein Gemeinschaftsbrief der Bischöfe  Aurelius von Karthago, Alypius von Thagaste, Augustinus von Hippo, Evo-  dius von Uzalis und Possidius von Calama vom Jahr 416 an Innocentius I.  von Rom mitsamt dessen Antwort, Epistula 183 im Corpus der Augustinus-  briefe?4,  18 Auf beide Schriften beruft sich Hieronymus Ende 415 in dial. adv. Pel. 3,19  (CChr.SL 80, 123) und weist Augustinus Anfang 416 in epist. 134,1 (CSEL 56/1, 262)  ausdrücklich darauf hin: Certe et in dialogo, quem nuper edidi, beatitudinis tuae, ut dignum  fuerat, recordatus sum.  19 Das berichtet Orosius in apol. 3,5 (CSEL 5, 607): ... extare etiam in manibus meis epi-  stulam supra memorati episcopi (sc. Augustinus), quam nuper (in den Jahren 414/15) ad Si-  ciliam ordinasset, in qua multas quaestiones haereticorum retudit: quam etiam ibidem (sc. in Je-  rusalem) ... legi.  20 Aug. epist. 179,5 (CSEL 44, 694): ... ipsum librum misi (Brieftempus) ef meum, quo ei  respondi.  21 Grat. Christ. 2 (CSEL 42, 125): Scripsistis mihi cum Pelagio vos egisse, ut ...  22 Julian bei Aug. c. Iul. op. imp. 3,166 (CSEL 85/1, 469): ... apud Constantinopolim  Manichei (so tituliert Julian Augustinus) epistula (die beiden Bücher De nupftüs et concupi-  scentia sind ursprünglich zwei selbständige Brieftraktate an den comes Valerius) inventa est  atque ad has directa partes (sc. nach Kilikien).  23 Das darf man wohl aus Oros. apol. 3,4 (CSEL 5, 607) schließen: Exposui (sc. OTo-  sius bei der Verhandlung in Jerusalem Ende Juli 415) ..., Caelestium iam ad honorem pres-  byterii subrepentem apud Carthaginem plurimis episcopis iudicantibus proditum auditum convic-  tum confessum detestatumque ab ecclesia ex Africa profugisse.  24 Aug. grat. Christ. 32 (CSEL 42, 149{.): ... uf de Caelestii opusculis interim taceam vel  libellis eius, quos iudiciis ecclesiasticis allegavit, quae vobis omnia cum altis quas necessarias existi-  ZKG 110. Band 1999/3extfare et1iam In mMmanıbus MEeIS ep1-
stulamDmemoratı ep1SCOPL (SC. Augustinus), qQqUAM D (m den Jahren 414/ >) ad .
cılıam ordinasset, IN qQU d multas quaestiones haereticorum etudiıt. QU AM et1am ıhbidem (SC. 1n Je-
rusalem) legı

Aug epIs 723 CGSEL 44, 694)298  Alfons Fürst  zu machen. So gab er Orosius 415 seine erste antipelagianische Schrift von  411/12mit, De peccatorum meritis et remissione et De baptismo parvulorum, ferner  Epistula 157 an Hilarius von Syrakus!®, die bei den Debatten in Jerusalem  und Diospolis vorgelesen wurde**, Im Jahr darauf sandte er Pelagius’ Buch  De natura und seine Replik, De natura et gratia — ein zentrales Werk in seiner  Auseinandersetzung mit Pelagius, weil er dessen Gnadenverständnis darin  erstmals direkt angreift —, zusammen mit Epistula 179 an Johannes nach Je-  rusalem?°, Ebenfalls dorthin ging 418 Augustins Antwort auf Pelagius’ De [i-  bero arbitrio, das Doppelwerk De gratia Christi et De peccato originali, weil die  Adressaten, die Pelagiusfreunde Albina, Melania die Jüngere und deren  Mann Pinianus, sich dort aufhielten und einen letzten Versuch der Verstän-  digung zwischen Augustinus und Pelagius unternahmen?!. Ferner gelangte  das zweite Buch von De nuptiüs et concupiscentia nach Konstantinopel und Ki-  likien, wogegen Julian die acht Bücher Ad Florum richtete, auf die wieder-  um Augustinus mit dem unvollendet gebliebenen Opus gegen Julian rea-  gierte??;  Dazu kommen einige offizielle Dokumente, so die Verurteilung des Cae-  lestius 411 in Karthago, die Orosius im Gepäck hatte**. Mit De gratia Christi et  De peccato originali trifft 418 sogar ein ganzes Paket in Jerusalem ein: ein  Dossier über Caelestius, der Widerspruch der afrikanischen Synode vom  Spätherbst 417 gegen die Approbation der pelagianischen Theologie durch  Zosimus, dessen Epistula tractoria von. 418, die als offizielles Schreiben des  römischen Bischofs sowieso in allen Kirchen verbreitet wurde, sodann  Epistula 177 in Augustins Briefcorpus, ein Gemeinschaftsbrief der Bischöfe  Aurelius von Karthago, Alypius von Thagaste, Augustinus von Hippo, Evo-  dius von Uzalis und Possidius von Calama vom Jahr 416 an Innocentius I.  von Rom mitsamt dessen Antwort, Epistula 183 im Corpus der Augustinus-  briefe?4,  18 Auf beide Schriften beruft sich Hieronymus Ende 415 in dial. adv. Pel. 3,19  (CChr.SL 80, 123) und weist Augustinus Anfang 416 in epist. 134,1 (CSEL 56/1, 262)  ausdrücklich darauf hin: Certe et in dialogo, quem nuper edidi, beatitudinis tuae, ut dignum  fuerat, recordatus sum.  19 Das berichtet Orosius in apol. 3,5 (CSEL 5, 607): ... extare etiam in manibus meis epi-  stulam supra memorati episcopi (sc. Augustinus), quam nuper (in den Jahren 414/15) ad Si-  ciliam ordinasset, in qua multas quaestiones haereticorum retudit: quam etiam ibidem (sc. in Je-  rusalem) ... legi.  20 Aug. epist. 179,5 (CSEL 44, 694): ... ipsum librum misi (Brieftempus) ef meum, quo ei  respondi.  21 Grat. Christ. 2 (CSEL 42, 125): Scripsistis mihi cum Pelagio vos egisse, ut ...  22 Julian bei Aug. c. Iul. op. imp. 3,166 (CSEL 85/1, 469): ... apud Constantinopolim  Manichei (so tituliert Julian Augustinus) epistula (die beiden Bücher De nupftüs et concupi-  scentia sind ursprünglich zwei selbständige Brieftraktate an den comes Valerius) inventa est  atque ad has directa partes (sc. nach Kilikien).  23 Das darf man wohl aus Oros. apol. 3,4 (CSEL 5, 607) schließen: Exposui (sc. OTo-  sius bei der Verhandlung in Jerusalem Ende Juli 415) ..., Caelestium iam ad honorem pres-  byterii subrepentem apud Carthaginem plurimis episcopis iudicantibus proditum auditum convic-  tum confessum detestatumque ab ecclesia ex Africa profugisse.  24 Aug. grat. Christ. 32 (CSEL 42, 149{.): ... uf de Caelestii opusculis interim taceam vel  libellis eius, quos iudiciis ecclesiasticis allegavit, quae vobis omnia cum altis quas necessarias existi-  ZKG 110. Band 1999/31DSUM lıhrum MIS1 (Brieftempus) el mMmeum, qU O e1
respondt.

z TAt Christ CSEL A2: 1259 Scripsistis mihtL CUM Pelagio Vos CglSSE, UT298  Alfons Fürst  zu machen. So gab er Orosius 415 seine erste antipelagianische Schrift von  411/12mit, De peccatorum meritis et remissione et De baptismo parvulorum, ferner  Epistula 157 an Hilarius von Syrakus!®, die bei den Debatten in Jerusalem  und Diospolis vorgelesen wurde**, Im Jahr darauf sandte er Pelagius’ Buch  De natura und seine Replik, De natura et gratia — ein zentrales Werk in seiner  Auseinandersetzung mit Pelagius, weil er dessen Gnadenverständnis darin  erstmals direkt angreift —, zusammen mit Epistula 179 an Johannes nach Je-  rusalem?°, Ebenfalls dorthin ging 418 Augustins Antwort auf Pelagius’ De [i-  bero arbitrio, das Doppelwerk De gratia Christi et De peccato originali, weil die  Adressaten, die Pelagiusfreunde Albina, Melania die Jüngere und deren  Mann Pinianus, sich dort aufhielten und einen letzten Versuch der Verstän-  digung zwischen Augustinus und Pelagius unternahmen?!. Ferner gelangte  das zweite Buch von De nuptiüs et concupiscentia nach Konstantinopel und Ki-  likien, wogegen Julian die acht Bücher Ad Florum richtete, auf die wieder-  um Augustinus mit dem unvollendet gebliebenen Opus gegen Julian rea-  gierte??;  Dazu kommen einige offizielle Dokumente, so die Verurteilung des Cae-  lestius 411 in Karthago, die Orosius im Gepäck hatte**. Mit De gratia Christi et  De peccato originali trifft 418 sogar ein ganzes Paket in Jerusalem ein: ein  Dossier über Caelestius, der Widerspruch der afrikanischen Synode vom  Spätherbst 417 gegen die Approbation der pelagianischen Theologie durch  Zosimus, dessen Epistula tractoria von. 418, die als offizielles Schreiben des  römischen Bischofs sowieso in allen Kirchen verbreitet wurde, sodann  Epistula 177 in Augustins Briefcorpus, ein Gemeinschaftsbrief der Bischöfe  Aurelius von Karthago, Alypius von Thagaste, Augustinus von Hippo, Evo-  dius von Uzalis und Possidius von Calama vom Jahr 416 an Innocentius I.  von Rom mitsamt dessen Antwort, Epistula 183 im Corpus der Augustinus-  briefe?4,  18 Auf beide Schriften beruft sich Hieronymus Ende 415 in dial. adv. Pel. 3,19  (CChr.SL 80, 123) und weist Augustinus Anfang 416 in epist. 134,1 (CSEL 56/1, 262)  ausdrücklich darauf hin: Certe et in dialogo, quem nuper edidi, beatitudinis tuae, ut dignum  fuerat, recordatus sum.  19 Das berichtet Orosius in apol. 3,5 (CSEL 5, 607): ... extare etiam in manibus meis epi-  stulam supra memorati episcopi (sc. Augustinus), quam nuper (in den Jahren 414/15) ad Si-  ciliam ordinasset, in qua multas quaestiones haereticorum retudit: quam etiam ibidem (sc. in Je-  rusalem) ... legi.  20 Aug. epist. 179,5 (CSEL 44, 694): ... ipsum librum misi (Brieftempus) ef meum, quo ei  respondi.  21 Grat. Christ. 2 (CSEL 42, 125): Scripsistis mihi cum Pelagio vos egisse, ut ...  22 Julian bei Aug. c. Iul. op. imp. 3,166 (CSEL 85/1, 469): ... apud Constantinopolim  Manichei (so tituliert Julian Augustinus) epistula (die beiden Bücher De nupftüs et concupi-  scentia sind ursprünglich zwei selbständige Brieftraktate an den comes Valerius) inventa est  atque ad has directa partes (sc. nach Kilikien).  23 Das darf man wohl aus Oros. apol. 3,4 (CSEL 5, 607) schließen: Exposui (sc. OTo-  sius bei der Verhandlung in Jerusalem Ende Juli 415) ..., Caelestium iam ad honorem pres-  byterii subrepentem apud Carthaginem plurimis episcopis iudicantibus proditum auditum convic-  tum confessum detestatumque ab ecclesia ex Africa profugisse.  24 Aug. grat. Christ. 32 (CSEL 42, 149{.): ... uf de Caelestii opusculis interim taceam vel  libellis eius, quos iudiciis ecclesiasticis allegavit, quae vobis omnia cum altis quas necessarias existi-  ZKG 110. Band 1999/3Julian bel Aug Iul ImMp 31066 GSEL S71 469)298  Alfons Fürst  zu machen. So gab er Orosius 415 seine erste antipelagianische Schrift von  411/12mit, De peccatorum meritis et remissione et De baptismo parvulorum, ferner  Epistula 157 an Hilarius von Syrakus!®, die bei den Debatten in Jerusalem  und Diospolis vorgelesen wurde**, Im Jahr darauf sandte er Pelagius’ Buch  De natura und seine Replik, De natura et gratia — ein zentrales Werk in seiner  Auseinandersetzung mit Pelagius, weil er dessen Gnadenverständnis darin  erstmals direkt angreift —, zusammen mit Epistula 179 an Johannes nach Je-  rusalem?°, Ebenfalls dorthin ging 418 Augustins Antwort auf Pelagius’ De [i-  bero arbitrio, das Doppelwerk De gratia Christi et De peccato originali, weil die  Adressaten, die Pelagiusfreunde Albina, Melania die Jüngere und deren  Mann Pinianus, sich dort aufhielten und einen letzten Versuch der Verstän-  digung zwischen Augustinus und Pelagius unternahmen?!. Ferner gelangte  das zweite Buch von De nuptiüs et concupiscentia nach Konstantinopel und Ki-  likien, wogegen Julian die acht Bücher Ad Florum richtete, auf die wieder-  um Augustinus mit dem unvollendet gebliebenen Opus gegen Julian rea-  gierte??;  Dazu kommen einige offizielle Dokumente, so die Verurteilung des Cae-  lestius 411 in Karthago, die Orosius im Gepäck hatte**. Mit De gratia Christi et  De peccato originali trifft 418 sogar ein ganzes Paket in Jerusalem ein: ein  Dossier über Caelestius, der Widerspruch der afrikanischen Synode vom  Spätherbst 417 gegen die Approbation der pelagianischen Theologie durch  Zosimus, dessen Epistula tractoria von. 418, die als offizielles Schreiben des  römischen Bischofs sowieso in allen Kirchen verbreitet wurde, sodann  Epistula 177 in Augustins Briefcorpus, ein Gemeinschaftsbrief der Bischöfe  Aurelius von Karthago, Alypius von Thagaste, Augustinus von Hippo, Evo-  dius von Uzalis und Possidius von Calama vom Jahr 416 an Innocentius I.  von Rom mitsamt dessen Antwort, Epistula 183 im Corpus der Augustinus-  briefe?4,  18 Auf beide Schriften beruft sich Hieronymus Ende 415 in dial. adv. Pel. 3,19  (CChr.SL 80, 123) und weist Augustinus Anfang 416 in epist. 134,1 (CSEL 56/1, 262)  ausdrücklich darauf hin: Certe et in dialogo, quem nuper edidi, beatitudinis tuae, ut dignum  fuerat, recordatus sum.  19 Das berichtet Orosius in apol. 3,5 (CSEL 5, 607): ... extare etiam in manibus meis epi-  stulam supra memorati episcopi (sc. Augustinus), quam nuper (in den Jahren 414/15) ad Si-  ciliam ordinasset, in qua multas quaestiones haereticorum retudit: quam etiam ibidem (sc. in Je-  rusalem) ... legi.  20 Aug. epist. 179,5 (CSEL 44, 694): ... ipsum librum misi (Brieftempus) ef meum, quo ei  respondi.  21 Grat. Christ. 2 (CSEL 42, 125): Scripsistis mihi cum Pelagio vos egisse, ut ...  22 Julian bei Aug. c. Iul. op. imp. 3,166 (CSEL 85/1, 469): ... apud Constantinopolim  Manichei (so tituliert Julian Augustinus) epistula (die beiden Bücher De nupftüs et concupi-  scentia sind ursprünglich zwei selbständige Brieftraktate an den comes Valerius) inventa est  atque ad has directa partes (sc. nach Kilikien).  23 Das darf man wohl aus Oros. apol. 3,4 (CSEL 5, 607) schließen: Exposui (sc. OTo-  sius bei der Verhandlung in Jerusalem Ende Juli 415) ..., Caelestium iam ad honorem pres-  byterii subrepentem apud Carthaginem plurimis episcopis iudicantibus proditum auditum convic-  tum confessum detestatumque ab ecclesia ex Africa profugisse.  24 Aug. grat. Christ. 32 (CSEL 42, 149{.): ... uf de Caelestii opusculis interim taceam vel  libellis eius, quos iudiciis ecclesiasticis allegavit, quae vobis omnia cum altis quas necessarias existi-  ZKG 110. Band 1999/3apud Constantinopolim
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Aug gral. Christ. LSEL E 149 L.)298  Alfons Fürst  zu machen. So gab er Orosius 415 seine erste antipelagianische Schrift von  411/12mit, De peccatorum meritis et remissione et De baptismo parvulorum, ferner  Epistula 157 an Hilarius von Syrakus!®, die bei den Debatten in Jerusalem  und Diospolis vorgelesen wurde**, Im Jahr darauf sandte er Pelagius’ Buch  De natura und seine Replik, De natura et gratia — ein zentrales Werk in seiner  Auseinandersetzung mit Pelagius, weil er dessen Gnadenverständnis darin  erstmals direkt angreift —, zusammen mit Epistula 179 an Johannes nach Je-  rusalem?°, Ebenfalls dorthin ging 418 Augustins Antwort auf Pelagius’ De [i-  bero arbitrio, das Doppelwerk De gratia Christi et De peccato originali, weil die  Adressaten, die Pelagiusfreunde Albina, Melania die Jüngere und deren  Mann Pinianus, sich dort aufhielten und einen letzten Versuch der Verstän-  digung zwischen Augustinus und Pelagius unternahmen?!. Ferner gelangte  das zweite Buch von De nuptiüs et concupiscentia nach Konstantinopel und Ki-  likien, wogegen Julian die acht Bücher Ad Florum richtete, auf die wieder-  um Augustinus mit dem unvollendet gebliebenen Opus gegen Julian rea-  gierte??;  Dazu kommen einige offizielle Dokumente, so die Verurteilung des Cae-  lestius 411 in Karthago, die Orosius im Gepäck hatte**. Mit De gratia Christi et  De peccato originali trifft 418 sogar ein ganzes Paket in Jerusalem ein: ein  Dossier über Caelestius, der Widerspruch der afrikanischen Synode vom  Spätherbst 417 gegen die Approbation der pelagianischen Theologie durch  Zosimus, dessen Epistula tractoria von. 418, die als offizielles Schreiben des  römischen Bischofs sowieso in allen Kirchen verbreitet wurde, sodann  Epistula 177 in Augustins Briefcorpus, ein Gemeinschaftsbrief der Bischöfe  Aurelius von Karthago, Alypius von Thagaste, Augustinus von Hippo, Evo-  dius von Uzalis und Possidius von Calama vom Jahr 416 an Innocentius I.  von Rom mitsamt dessen Antwort, Epistula 183 im Corpus der Augustinus-  briefe?4,  18 Auf beide Schriften beruft sich Hieronymus Ende 415 in dial. adv. Pel. 3,19  (CChr.SL 80, 123) und weist Augustinus Anfang 416 in epist. 134,1 (CSEL 56/1, 262)  ausdrücklich darauf hin: Certe et in dialogo, quem nuper edidi, beatitudinis tuae, ut dignum  fuerat, recordatus sum.  19 Das berichtet Orosius in apol. 3,5 (CSEL 5, 607): ... extare etiam in manibus meis epi-  stulam supra memorati episcopi (sc. Augustinus), quam nuper (in den Jahren 414/15) ad Si-  ciliam ordinasset, in qua multas quaestiones haereticorum retudit: quam etiam ibidem (sc. in Je-  rusalem) ... legi.  20 Aug. epist. 179,5 (CSEL 44, 694): ... ipsum librum misi (Brieftempus) ef meum, quo ei  respondi.  21 Grat. Christ. 2 (CSEL 42, 125): Scripsistis mihi cum Pelagio vos egisse, ut ...  22 Julian bei Aug. c. Iul. op. imp. 3,166 (CSEL 85/1, 469): ... apud Constantinopolim  Manichei (so tituliert Julian Augustinus) epistula (die beiden Bücher De nupftüs et concupi-  scentia sind ursprünglich zwei selbständige Brieftraktate an den comes Valerius) inventa est  atque ad has directa partes (sc. nach Kilikien).  23 Das darf man wohl aus Oros. apol. 3,4 (CSEL 5, 607) schließen: Exposui (sc. OTo-  sius bei der Verhandlung in Jerusalem Ende Juli 415) ..., Caelestium iam ad honorem pres-  byterii subrepentem apud Carthaginem plurimis episcopis iudicantibus proditum auditum convic-  tum confessum detestatumque ab ecclesia ex Africa profugisse.  24 Aug. grat. Christ. 32 (CSEL 42, 149{.): ... uf de Caelestii opusculis interim taceam vel  libellis eius, quos iudiciis ecclesiasticis allegavit, quae vobis omnia cum altis quas necessarias existi-  ZKG 110. Band 1999/3Ul de Caelestiu opusculıs interım LAceam vel
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299Augustinus 1m Orlent

Das 1st eINE ansehnliche 18STEe S1ie belegt, dals Augustinus seinen amp
Pelagius’ Theologie nicht auft den lateinischen Westen beschränkte,

sondern auch 1m griechischen sten energisch dagegen aktıv wurde. Sein
wichtigster Verbündeter War €e] eın Lateiner Hieronymus“®?. Der Mönch
In Bethlehem 1st die eINZISE Persönlichkeit VO Kang, die Augustinus 1m
sten überhaupt kannte, un:! ZWOarTr VO ihrem Brieitwechsel 1ın den Jahren
zwischen 394/95 un 405 her. Da 1leronymus gegenüber die Sprachbarrie-

nicht existlerte, War S 11UTL natürlich, daß Augustinus ihn als erDunde-
ten un Mittelsmann für seINE antipelagianischen Aktivıtäten gewinnen
wollte, Was ihm auch gelang Von fast en Briefen, Schriften un oku-
menten; die Augustinus In den sten schickte, 1e ß leronymus schrif-
ten zustellen un: inTiormierte in eweils ausftführlich ber seEINE aßnah-
IN  — (Epistula 19* 1st eın olches reines Informationsschreiben)*®. Dals der
Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter Pelagius 1m
sten WAärT, 1st auf CU«C e1Ise eın Indiz für Augustins enNiliende bZw. mangel-

Kontakte den griechischen Kirchen.
ber die esoNanz VO  ; Augustins Aktivıtaten, insbesondere der VO ihm

In den sten gesandten Schriften, annn un weitgehend L11UFTr Vermutungen
anstellen. Erneut tellte die Sprachbarriere eiIn 11UT muühsam üUberwin-
dendes Hindernis dar. Dıe Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal
WI1eE Voraussetzung der griechisch-römischen ochkultur, neligte sich 1m
un Jahrhundert rapi dem nde Am Pelagianismusstreit 1St
erstmals exemplarisch studieren, inwieifern Sprachschwierigkeiten
ZUF Entiremdung zwischen griechischer Ost- un lateinischer Westkirche
beigetragen haben?/. In Diospolis muflsten die lateinischen Dokumente den

AVLIMUS ıtteris miıltenda CUFAVIMUS; DECL OT1g. CISEL 42, ex Africano epISCOPOTrUM
concılıo rescr1ipta299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äCUNCLAa legite, qu1a CUNCLA FrAanNsSMISLIMUS (Brieftempus); eb 172)
Quid ETgO299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äInnocentius iudicarıt,299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äIn hitterıis e1US, GQUdS nobıs rescripserit (Epistula 183), le-

GgETE nOSSIELS COMMEMOTALUM, CÜU.299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äZ0simo ;YNOdus Afrıcana respondiıt, quod vesIrae carıtatı
HR ceter1ıs instructioniıbus 1SIMMUS;299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äepistula, GQUAM e1 (SC Innocentius) quinque epIscop1
SCr1PSIMUS (Epistula 7 eb  O (42, 183)299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe ähitterıis SUlS, QUdS conscrıipsit DEr orbem 'atholı-
CUÜU. perferendas299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äZ0OS1IMUS299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äSICUT legere potest1s.

F Augustins 1vVv]ıtaten elagıus 1m Osten sind 1 1C auf selıne Kontakte
mıt Hieronymus zwischen 41 un 419 ausführlich beschrieben bei Alfons urst, Augu-
St1Ns Brieitwechsel mıiıt Hieronymus JAC_.E 293, Munster 1999, 21020

Aug epIls *c GSKE 55, 91; BAug 46B, 286)299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe ähıtterarum MEeatTum exemplarıa
necessarıa qUde sımul 21 (dem Briefifboten Innocentlus) ad [UAM perfera. sanctıtatem:
eb  O 19*.4 93; 46B 290) Quae (SC. alle eNaNNLEN Brie{fe) Ita In mandatıs dedt
UL ad [UAM sincerıtatem OMMNA1GA perferantur. Quaecumque autem miıhtr OCCASLO proXIma occurreriıt
OMNILUM earundem epistolarum exemplarıa MANU Med subnotata299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe ä[UAde germanıitatı299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äcurabo
dirigere. Aus ihrem Iruüuheren Briefwechsel geht hervor, dals Hıeronymus VO  . Augustins
Schriften 1m Jahr 403 nichts besals aulser die Soliloquia und die Enarratıones In Psalmaos p

Hieron. epls 1055 GSEER 55 246)299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äNEC horum exemplarıorum (SC. VO  - Schriften
Augustins) apud HOS Cop1a est praeter Soliloquiorum [HOTUM Ilıhros et quosdam commentarıolos
IN psalmos 4.05 schickte ihm Augustinus das grolse Werk Contra Faustum Manıiıchaeum:
Aug epIs S24 CSEL 3472: 368) scribens COntra Faustum Manichaeum299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe älegere poterit299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äbenignitas [UGQA299  Augustinus im Orient  Das ist eine ansehnliche Liste. Sie belegt, daß Augustinus seinen Kampf  gegen Pelagius’ Theologie nicht auf den lateinischen Westen beschränkte,  sondern auch im griechischen Osten energisch dagegen aktiv wurde. Sein  wichtigster Verbündeter war dabei ein Lateiner: Hieronymus?*. Der Mönch  in Bethlehem ist die einzige Persönlichkeit von Rang, die Augustinus im  Osten überhaupt kannte, und zwar von ihrem Briefwechsel in den Jahren  zwischen 394/95 und 405 her. Da Hieronymus gegenüber die Sprachbarrie-  re nicht existierte, war es nur natürlich, daß Augustinus ihn als Verbünde-  ten und Mittelsmann für seine antipelagianischen Aktivitäten gewinnen  wollte, was ihm auch gelang. Von fast allen Briefen, Schriften und Doku-  menten, die Augustinus in den Osten schickte, ließ er Hieronymus Abschrif-  ten zustellen und informierte ihn jeweils ausführlich über seine Maßnah-  men (Epistula 19* ist ein solches reines Informationsschreiben)?®. Daß der  Lateiner Hieronymus Augustins wichtigster Verbündeter gegen Pelagius im  Osten war, ist auf neue Weise ein Indiz für Augustins fehlende bzw. mangel-  hafte Kontakte zu den griechischen Kirchen.  Über die Resonanz von Augustins Aktivitäten, insbesondere der von ihm  in den Osten gesandten Schriften, kann man weitgehend nur Vermutungen  anstellen. Erneut stellte die Sprachbarriere ein nur mühsam zu überwin-  dendes Hindernis dar. Die Zweisprachigkeit, jahrhundertelang Merkmal  wie Voraussetzung der griechisch-römischen Hochkultur, neigte sich im 5.  und 6. Jahrhundert rapid dem Ende entgegen. Am Pelagianismusstreit ist  erstmals exemplarisch zu studieren, inwiefern bloße Sprachschwierigkeiten  zur Entfiremdung zwischen griechischer Ost- und lateinischer Westkirche  beigetragen haben?’. In Diospolis mußten die lateinischen Dokumente den  mavimus litteris mittenda curavimus; pecc. orig. 8 (CSEL 42, 171): ... ex Africano episcoporum  concilio rescripta ... cuncta legite, quia cuncta transmisimus (Brieftempus); ebd. 9 f. (42, 172):  Quid ergo ... Innocentius iudicarit, ... et in litteris eius, quas nobis rescripserit (Epistula 183), le-  gere possitis et commemoratum, cum ... Zosimo synodus Africana respondit, quod vestrae caritati  cum ceteris instructionibus misimus; ... epistula, quam ei (sc. Innocentius) quinque episcopi  scripsimus (Epistula 177); ebd. 24 (42, 183): ... litteris suis, quas conscripsit per orbem catholi-  cum perferendas ... Zosimus ..., Sicut legere potestis.  25 Augustins Aktivitäten gegen Pelagius im Osten sind im Blick auf seine Kontakte  mit Hieronymus zwischen 415 und 419 ausführlich beschrieben bei Alfons Fürst, Augu-  stins Briefwechsel mit Hieronymus (= JAC.E 29), Münster 1999, 210-220.  26 Aug. epist. 19*,1 (CSEL 88, 91; BAug 46B, 286): ... litterarum mearum exemplaria  necessaria quae simul ei (dem Briefboten Innocentius) edidi ad tuam perferat sanctitatem;  ebd. 19*,4 (88, 93; 46B, 290): Quae (sc. alle zuvor genannten Briefe) ifa in mandatis dedi,  ut ad tuam sinceritatem omnia perferantur. Quaecumque autem mihi occasio proxima occurrerit  omnium earundem epistolarum exemplaria manu mea subnotata ... tuae germanitati ... curabo  dirigere. - Aus ihrem früheren Briefwechsel geht hervor, daß Hieronymus von Augustins  Schriften im Jahr 403 nichts besaß außer die Soliloquia und die Enarrationes in Psalmos 1—  32: Hieron. epist. 105,5 (CSEL 55, 246): ... nec horum exemplariorum (sc. von Schriften  Augustins) apud nos copia est praeter Soliloquiorum tuorum libros et quosdam commentariolos  in psalmos. 405 schickte ihm Augustinus das große Werk Contra Faustum Manichaeum:  Aug. epist. 82,17 (CSEL 34/2, 368): ... scribens contra Faustum Manichaeum ... legere poterit  ... benignitas tua ... haec scripta nunc misi (wieder Brieftempus).  27 Gustave Bardy, Grecs et Latins dans les premieres controverses pelagiennes, in:  BLE 49 (1948) 3-20; Pierre Courcelle, Les lettres grecques en occident de Macrobe äAaecC scrıpta UNC MSI (wieder Brieftempus).

Gustave ardy, Grecs el Latıns dans les premieres ONLIroverses pelagiennes, 1n
BLE 1948 3—20; Pıerre Courcelle, Les ettres occident de Macrobe



300 Alfons Urs

griechischen Synodalen PTST übersetzt werden?® Wie verlälslich INg das
vonstatten, zumal In diffizilen theologischen Problemen, doch mıi1t Jes
dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transiormationen VCI-
bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich ber das schlechte Über-
SEIZEN des Dolmetschers Del der Verhandlung In Jerusalem*?. DIie Griechen
konnten Augustins lateinische Schriftften In er ege nicht lesen. Sind S1E
übersetzt worden? uigrun der Quellenlage un: nicht ıntach deuten-
der Auskünite 1st das CiHe heikle Frage.

eVor S1E dI1SCHALLSC wird, 1st nützlich, sich ZUTLT Orlentierung die AaTı11-
ken Verhältnisse, Wäads das Übersetzen GiEFE genere klar machen.
Grundsätzlich steht C® eKanntlıc >5 dafs der Rezeptlons- un:! Überset-
zungsprozels In der Antike, der nicht-christlichen WI1e€e der christli-
chen, VO Griechischen In das Lateinische verlaufen 1St, sSEe1 11UT
Zzwel der bekanntesten Vermittler HE IHICH dals Cicero Platon, SC1 ©S} da
Hieronymus Origenes übersetzte un! ın vielem nachzuahmen versuchte.
Verglichen mıiıt diesem monumentalen Transformationsprozels und seıiner
CILOTIINECIN Bedeutung iür die Entstehung un Entwicklung der abendländi-
schen Kultur un Zivilisation, 1st der umgekehrte Weg imMmMer die AuUsnah:

geblieben, die immer wesentlich weniger relevant 171e Gleichwohl
wurden ein1ge lateinische PXTE Pagahncecr WI1e€e christlicher Provenılenz In das
Grilechische übersetzt, eLIwa der äalteste CATISHICHE lateinische exti über-
aupt, die Akten der artyrer VO Scili AUSs dem ausgehenden ahrhun-
dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann eiwa Tertullians
Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate yprlans (Epistula 7 / WO auch
Epistulae un Novatlıans De trinitate, VO  _ Ambrosius De fide un! De IN-
carnatıone, VO  — leronymus die Mönchslegenden, die in als Schriftsteller
berühmt machten ( Vıta Paulı, ıta Malchı, ıta Hılarıon1s), Epistula
Eustochium ber die Jungfräulichkeit, seın ohl berühmtester Briel, un!
De VIrVIS ıllustribus, SC  1E  ich 714 Beispiel och Werke assl1ans und Gre-
SO1S des Großen. azu kommen Übersetzungen oIzıeller Dokumente
(Briefe, Konzilsakten) SOWI1E liturgischer und hagiographischer Texte?0 Wie
steht > In diesem ONIer also mıft Augustinus?

Cassiodore, Parıs 1948, 389—392 Heinrich artı, Übersetzer der Augustin-Zeıit. nter-
pretation VO  e Selbstzeugnissen Dn SIA 14) München 1974, A 5

Aug gest Pel CSEL 42, 23)300  Alfons Fürst  griechischen Synodalen erst übersetzt werden?®. Wie verläßlich ging das  vonstatten, zumal in diffizilen theologischen Problemen, wo doch mit je-  dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transformationen ver-  bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich über das schlechte Über-  setzen des Dolmetschers bei der Verhandlung in Jerusalem??. Die Griechen  konnten Augustins lateinische Schriften in aller Regel nicht lesen. Sind sie  übersetzt worden? Aufgrund der Quellenlage und nicht einfach zu deuten-  der Auskünfte ist das eine heikle Frage.  Bevor sie angegangen wird, ist es nützlich, sich zur Orientierung die anti-  ken Verhältnisse, was das Übersetzen betrifft, generell klar zu machen.  Grundsätzlich steht es bekanntlich so, daß der Rezeptions- und Überset-  zungsprozeß in der gesamten Antike, der nicht-christlichen wie der christli-  chen, vom Griechischen in das Lateinische verlaufen ist, sei es — um nur  zwei der bekanntesten Vermittler zu nennen —, daß Cicero Platon, sei es, daß  Hieronymus Origenes übersetzte und in vielem nachzuahmen versuchte.  Verglichen mit diesem monumentalen Transformationsprozeß und seiner  enormen Bedeutung für die Entstehung und Entwicklung der abendländi-  schen Kultur und Zivilisation, ist der umgekehrte Weg immer die Ausnah-  me geblieben, die immer wesentlich weniger relevant blieb. Gleichwohl  wurden einige lateinische Texte paganer wie christlicher Provenienz in das  Griechische übersetzt, so etwa der älteste christliche lateinische Text über-  haupt, die Akten der Märtyrer von Scili aus dem ausgehenden 2. Jahrhun-  dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann etwa Tertullians  Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate Cyprians (Epistula 70, wohl auch  Epistulae 64 und 71), Novatians De trinitate, von Ambrosius De fide und De in-  carnatione, von. Hieronymus die Mönchslegenden, die ihn als Schriftsteller  berühmt machten (Vita Pauli, Vita Malchi, Vita Hilarionis), Epistula 22 an  Eustochium über die Jungfräulichkeit, sein wohl berühmtester Brief, und  De viris illustribus, schließlich zum Beispiel noch Werke Cassians und Gre-  gors des Großen. Dazu kommen Übersetzungen offizieller Dokumente  (Briefe, Konzilsakten) sowie liturgischer und hagiographischer Texte?°. Wie  steht es in diesem Kontext also mit Augustinus?  Cassiodore, Paris 1948, 389-392; Heinrich Marti, Übersetzer der Augustin-Zeit. Inter-  pretation von Selbstzeugnissen (= STA 14), München 1974, 20-25.  28 Aug. gest. Pel. 2 (CSEL 42, 53): ... episcopi, Graeci homines et ea verba (sc. des Pela-  gius) per interpretem audientes; ebd. 4 (42, 56): Hocetiam pios iudices cogitasse credendum est, si  tamen hoc quod in libro eius Latino est diligenter interpretatum, satis intellegere potuerunt, sicut  eius (sc. Pelagius’) responsionem Graeco eloquio prolatam (Pelagius hat sich also in Palästina  genug Griechischkenntnisse angeeignet, um in dieser Sprache parlieren zu können) er  ob hoc facile intellectam alienam non esse ab ecclesia iudicaverunt.  29 Oros. apol. 6,1 (CSEL 5, 610): ... nostris propter imperitiam ignoti nobis interpretis —  quem saepissime ... Passerio et Avitus ... et Domnus (in Jerusalem anwesende Lateiner, die  offenbar Griechisch konnten) ... vel prave interpretantem vel plura subprimentem vel alia ex  altis suggerentem confutaverunt — nostris, ut dixi, actionibus vel interpolatis plerumque vel tacitis;  ebd. 7,4 (5, 612): Quomodo Latinum expers Latinitatis Graecus audivit? Abhängig davon Aug.  gest. Pel. 39 (CSEL 42, 95): ... in quo eum (sc. Johannes von Jerusalem) fefellerit Latinus  interpres, etsi non studio mentiendi, certe alienae linguae minus intellectae nonnulla difficultate .  30 Diese und des öfteren unsichere weitere Beispiele bei Eligius Dekkers, Les traduc-  ZKG 110. Band 1999/3ePISCOPL, Graeci homines el verba 36 des Pela-
g1us PET interpretem audıentes; eb 26) Hoc etiam HI0S IUdIices COgltasse credendum estT, $1
amen hoc quod IN TO eIUS Latıno est dılıgenter interpretatum, Satıs intellegere POoIuerunl, SICUT
PIUS (SC elagius’) responsionem Graeco eloqui0 prolatam (Pelagius hat sich Iso ıIn Palästina

Griechischkenntnisse angeeignet, In dieser Sprache parlieren können)
ob hoc facıle intellectam alienam HON PSSE ab eccles1ia iudicaverunt.

Oros. apol 6,1 GSEL $ 610)300  Alfons Fürst  griechischen Synodalen erst übersetzt werden?®. Wie verläßlich ging das  vonstatten, zumal in diffizilen theologischen Problemen, wo doch mit je-  dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transformationen ver-  bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich über das schlechte Über-  setzen des Dolmetschers bei der Verhandlung in Jerusalem??. Die Griechen  konnten Augustins lateinische Schriften in aller Regel nicht lesen. Sind sie  übersetzt worden? Aufgrund der Quellenlage und nicht einfach zu deuten-  der Auskünfte ist das eine heikle Frage.  Bevor sie angegangen wird, ist es nützlich, sich zur Orientierung die anti-  ken Verhältnisse, was das Übersetzen betrifft, generell klar zu machen.  Grundsätzlich steht es bekanntlich so, daß der Rezeptions- und Überset-  zungsprozeß in der gesamten Antike, der nicht-christlichen wie der christli-  chen, vom Griechischen in das Lateinische verlaufen ist, sei es — um nur  zwei der bekanntesten Vermittler zu nennen —, daß Cicero Platon, sei es, daß  Hieronymus Origenes übersetzte und in vielem nachzuahmen versuchte.  Verglichen mit diesem monumentalen Transformationsprozeß und seiner  enormen Bedeutung für die Entstehung und Entwicklung der abendländi-  schen Kultur und Zivilisation, ist der umgekehrte Weg immer die Ausnah-  me geblieben, die immer wesentlich weniger relevant blieb. Gleichwohl  wurden einige lateinische Texte paganer wie christlicher Provenienz in das  Griechische übersetzt, so etwa der älteste christliche lateinische Text über-  haupt, die Akten der Märtyrer von Scili aus dem ausgehenden 2. Jahrhun-  dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann etwa Tertullians  Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate Cyprians (Epistula 70, wohl auch  Epistulae 64 und 71), Novatians De trinitate, von Ambrosius De fide und De in-  carnatione, von. Hieronymus die Mönchslegenden, die ihn als Schriftsteller  berühmt machten (Vita Pauli, Vita Malchi, Vita Hilarionis), Epistula 22 an  Eustochium über die Jungfräulichkeit, sein wohl berühmtester Brief, und  De viris illustribus, schließlich zum Beispiel noch Werke Cassians und Gre-  gors des Großen. Dazu kommen Übersetzungen offizieller Dokumente  (Briefe, Konzilsakten) sowie liturgischer und hagiographischer Texte?°. Wie  steht es in diesem Kontext also mit Augustinus?  Cassiodore, Paris 1948, 389-392; Heinrich Marti, Übersetzer der Augustin-Zeit. Inter-  pretation von Selbstzeugnissen (= STA 14), München 1974, 20-25.  28 Aug. gest. Pel. 2 (CSEL 42, 53): ... episcopi, Graeci homines et ea verba (sc. des Pela-  gius) per interpretem audientes; ebd. 4 (42, 56): Hocetiam pios iudices cogitasse credendum est, si  tamen hoc quod in libro eius Latino est diligenter interpretatum, satis intellegere potuerunt, sicut  eius (sc. Pelagius’) responsionem Graeco eloquio prolatam (Pelagius hat sich also in Palästina  genug Griechischkenntnisse angeeignet, um in dieser Sprache parlieren zu können) er  ob hoc facile intellectam alienam non esse ab ecclesia iudicaverunt.  29 Oros. apol. 6,1 (CSEL 5, 610): ... nostris propter imperitiam ignoti nobis interpretis —  quem saepissime ... Passerio et Avitus ... et Domnus (in Jerusalem anwesende Lateiner, die  offenbar Griechisch konnten) ... vel prave interpretantem vel plura subprimentem vel alia ex  altis suggerentem confutaverunt — nostris, ut dixi, actionibus vel interpolatis plerumque vel tacitis;  ebd. 7,4 (5, 612): Quomodo Latinum expers Latinitatis Graecus audivit? Abhängig davon Aug.  gest. Pel. 39 (CSEL 42, 95): ... in quo eum (sc. Johannes von Jerusalem) fefellerit Latinus  interpres, etsi non studio mentiendi, certe alienae linguae minus intellectae nonnulla difficultate .  30 Diese und des öfteren unsichere weitere Beispiele bei Eligius Dekkers, Les traduc-  ZKG 110. Band 1999/3NOSsStrIS propter Iimperitiam 1gnot1 nobıs interpretis
QUEH saepissıme300  Alfons Fürst  griechischen Synodalen erst übersetzt werden?®. Wie verläßlich ging das  vonstatten, zumal in diffizilen theologischen Problemen, wo doch mit je-  dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transformationen ver-  bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich über das schlechte Über-  setzen des Dolmetschers bei der Verhandlung in Jerusalem??. Die Griechen  konnten Augustins lateinische Schriften in aller Regel nicht lesen. Sind sie  übersetzt worden? Aufgrund der Quellenlage und nicht einfach zu deuten-  der Auskünfte ist das eine heikle Frage.  Bevor sie angegangen wird, ist es nützlich, sich zur Orientierung die anti-  ken Verhältnisse, was das Übersetzen betrifft, generell klar zu machen.  Grundsätzlich steht es bekanntlich so, daß der Rezeptions- und Überset-  zungsprozeß in der gesamten Antike, der nicht-christlichen wie der christli-  chen, vom Griechischen in das Lateinische verlaufen ist, sei es — um nur  zwei der bekanntesten Vermittler zu nennen —, daß Cicero Platon, sei es, daß  Hieronymus Origenes übersetzte und in vielem nachzuahmen versuchte.  Verglichen mit diesem monumentalen Transformationsprozeß und seiner  enormen Bedeutung für die Entstehung und Entwicklung der abendländi-  schen Kultur und Zivilisation, ist der umgekehrte Weg immer die Ausnah-  me geblieben, die immer wesentlich weniger relevant blieb. Gleichwohl  wurden einige lateinische Texte paganer wie christlicher Provenienz in das  Griechische übersetzt, so etwa der älteste christliche lateinische Text über-  haupt, die Akten der Märtyrer von Scili aus dem ausgehenden 2. Jahrhun-  dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann etwa Tertullians  Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate Cyprians (Epistula 70, wohl auch  Epistulae 64 und 71), Novatians De trinitate, von Ambrosius De fide und De in-  carnatione, von. Hieronymus die Mönchslegenden, die ihn als Schriftsteller  berühmt machten (Vita Pauli, Vita Malchi, Vita Hilarionis), Epistula 22 an  Eustochium über die Jungfräulichkeit, sein wohl berühmtester Brief, und  De viris illustribus, schließlich zum Beispiel noch Werke Cassians und Gre-  gors des Großen. Dazu kommen Übersetzungen offizieller Dokumente  (Briefe, Konzilsakten) sowie liturgischer und hagiographischer Texte?°. Wie  steht es in diesem Kontext also mit Augustinus?  Cassiodore, Paris 1948, 389-392; Heinrich Marti, Übersetzer der Augustin-Zeit. Inter-  pretation von Selbstzeugnissen (= STA 14), München 1974, 20-25.  28 Aug. gest. Pel. 2 (CSEL 42, 53): ... episcopi, Graeci homines et ea verba (sc. des Pela-  gius) per interpretem audientes; ebd. 4 (42, 56): Hocetiam pios iudices cogitasse credendum est, si  tamen hoc quod in libro eius Latino est diligenter interpretatum, satis intellegere potuerunt, sicut  eius (sc. Pelagius’) responsionem Graeco eloquio prolatam (Pelagius hat sich also in Palästina  genug Griechischkenntnisse angeeignet, um in dieser Sprache parlieren zu können) er  ob hoc facile intellectam alienam non esse ab ecclesia iudicaverunt.  29 Oros. apol. 6,1 (CSEL 5, 610): ... nostris propter imperitiam ignoti nobis interpretis —  quem saepissime ... Passerio et Avitus ... et Domnus (in Jerusalem anwesende Lateiner, die  offenbar Griechisch konnten) ... vel prave interpretantem vel plura subprimentem vel alia ex  altis suggerentem confutaverunt — nostris, ut dixi, actionibus vel interpolatis plerumque vel tacitis;  ebd. 7,4 (5, 612): Quomodo Latinum expers Latinitatis Graecus audivit? Abhängig davon Aug.  gest. Pel. 39 (CSEL 42, 95): ... in quo eum (sc. Johannes von Jerusalem) fefellerit Latinus  interpres, etsi non studio mentiendi, certe alienae linguae minus intellectae nonnulla difficultate .  30 Diese und des öfteren unsichere weitere Beispiele bei Eligius Dekkers, Les traduc-  ZKG 110. Band 1999/3Passer10 et Avıtus300  Alfons Fürst  griechischen Synodalen erst übersetzt werden?®. Wie verläßlich ging das  vonstatten, zumal in diffizilen theologischen Problemen, wo doch mit je-  dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transformationen ver-  bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich über das schlechte Über-  setzen des Dolmetschers bei der Verhandlung in Jerusalem??. Die Griechen  konnten Augustins lateinische Schriften in aller Regel nicht lesen. Sind sie  übersetzt worden? Aufgrund der Quellenlage und nicht einfach zu deuten-  der Auskünfte ist das eine heikle Frage.  Bevor sie angegangen wird, ist es nützlich, sich zur Orientierung die anti-  ken Verhältnisse, was das Übersetzen betrifft, generell klar zu machen.  Grundsätzlich steht es bekanntlich so, daß der Rezeptions- und Überset-  zungsprozeß in der gesamten Antike, der nicht-christlichen wie der christli-  chen, vom Griechischen in das Lateinische verlaufen ist, sei es — um nur  zwei der bekanntesten Vermittler zu nennen —, daß Cicero Platon, sei es, daß  Hieronymus Origenes übersetzte und in vielem nachzuahmen versuchte.  Verglichen mit diesem monumentalen Transformationsprozeß und seiner  enormen Bedeutung für die Entstehung und Entwicklung der abendländi-  schen Kultur und Zivilisation, ist der umgekehrte Weg immer die Ausnah-  me geblieben, die immer wesentlich weniger relevant blieb. Gleichwohl  wurden einige lateinische Texte paganer wie christlicher Provenienz in das  Griechische übersetzt, so etwa der älteste christliche lateinische Text über-  haupt, die Akten der Märtyrer von Scili aus dem ausgehenden 2. Jahrhun-  dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann etwa Tertullians  Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate Cyprians (Epistula 70, wohl auch  Epistulae 64 und 71), Novatians De trinitate, von Ambrosius De fide und De in-  carnatione, von. Hieronymus die Mönchslegenden, die ihn als Schriftsteller  berühmt machten (Vita Pauli, Vita Malchi, Vita Hilarionis), Epistula 22 an  Eustochium über die Jungfräulichkeit, sein wohl berühmtester Brief, und  De viris illustribus, schließlich zum Beispiel noch Werke Cassians und Gre-  gors des Großen. Dazu kommen Übersetzungen offizieller Dokumente  (Briefe, Konzilsakten) sowie liturgischer und hagiographischer Texte?°. Wie  steht es in diesem Kontext also mit Augustinus?  Cassiodore, Paris 1948, 389-392; Heinrich Marti, Übersetzer der Augustin-Zeit. Inter-  pretation von Selbstzeugnissen (= STA 14), München 1974, 20-25.  28 Aug. gest. Pel. 2 (CSEL 42, 53): ... episcopi, Graeci homines et ea verba (sc. des Pela-  gius) per interpretem audientes; ebd. 4 (42, 56): Hocetiam pios iudices cogitasse credendum est, si  tamen hoc quod in libro eius Latino est diligenter interpretatum, satis intellegere potuerunt, sicut  eius (sc. Pelagius’) responsionem Graeco eloquio prolatam (Pelagius hat sich also in Palästina  genug Griechischkenntnisse angeeignet, um in dieser Sprache parlieren zu können) er  ob hoc facile intellectam alienam non esse ab ecclesia iudicaverunt.  29 Oros. apol. 6,1 (CSEL 5, 610): ... nostris propter imperitiam ignoti nobis interpretis —  quem saepissime ... Passerio et Avitus ... et Domnus (in Jerusalem anwesende Lateiner, die  offenbar Griechisch konnten) ... vel prave interpretantem vel plura subprimentem vel alia ex  altis suggerentem confutaverunt — nostris, ut dixi, actionibus vel interpolatis plerumque vel tacitis;  ebd. 7,4 (5, 612): Quomodo Latinum expers Latinitatis Graecus audivit? Abhängig davon Aug.  gest. Pel. 39 (CSEL 42, 95): ... in quo eum (sc. Johannes von Jerusalem) fefellerit Latinus  interpres, etsi non studio mentiendi, certe alienae linguae minus intellectae nonnulla difficultate .  30 Diese und des öfteren unsichere weitere Beispiele bei Eligius Dekkers, Les traduc-  ZKG 110. Band 1999/3el DOomnus (In Jerusalem anwesende Lateiner, die
OlIfenDar Griechisch onnten300  Alfons Fürst  griechischen Synodalen erst übersetzt werden?®. Wie verläßlich ging das  vonstatten, zumal in diffizilen theologischen Problemen, wo doch mit je-  dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transformationen ver-  bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich über das schlechte Über-  setzen des Dolmetschers bei der Verhandlung in Jerusalem??. Die Griechen  konnten Augustins lateinische Schriften in aller Regel nicht lesen. Sind sie  übersetzt worden? Aufgrund der Quellenlage und nicht einfach zu deuten-  der Auskünfte ist das eine heikle Frage.  Bevor sie angegangen wird, ist es nützlich, sich zur Orientierung die anti-  ken Verhältnisse, was das Übersetzen betrifft, generell klar zu machen.  Grundsätzlich steht es bekanntlich so, daß der Rezeptions- und Überset-  zungsprozeß in der gesamten Antike, der nicht-christlichen wie der christli-  chen, vom Griechischen in das Lateinische verlaufen ist, sei es — um nur  zwei der bekanntesten Vermittler zu nennen —, daß Cicero Platon, sei es, daß  Hieronymus Origenes übersetzte und in vielem nachzuahmen versuchte.  Verglichen mit diesem monumentalen Transformationsprozeß und seiner  enormen Bedeutung für die Entstehung und Entwicklung der abendländi-  schen Kultur und Zivilisation, ist der umgekehrte Weg immer die Ausnah-  me geblieben, die immer wesentlich weniger relevant blieb. Gleichwohl  wurden einige lateinische Texte paganer wie christlicher Provenienz in das  Griechische übersetzt, so etwa der älteste christliche lateinische Text über-  haupt, die Akten der Märtyrer von Scili aus dem ausgehenden 2. Jahrhun-  dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann etwa Tertullians  Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate Cyprians (Epistula 70, wohl auch  Epistulae 64 und 71), Novatians De trinitate, von Ambrosius De fide und De in-  carnatione, von. Hieronymus die Mönchslegenden, die ihn als Schriftsteller  berühmt machten (Vita Pauli, Vita Malchi, Vita Hilarionis), Epistula 22 an  Eustochium über die Jungfräulichkeit, sein wohl berühmtester Brief, und  De viris illustribus, schließlich zum Beispiel noch Werke Cassians und Gre-  gors des Großen. Dazu kommen Übersetzungen offizieller Dokumente  (Briefe, Konzilsakten) sowie liturgischer und hagiographischer Texte?°. Wie  steht es in diesem Kontext also mit Augustinus?  Cassiodore, Paris 1948, 389-392; Heinrich Marti, Übersetzer der Augustin-Zeit. Inter-  pretation von Selbstzeugnissen (= STA 14), München 1974, 20-25.  28 Aug. gest. Pel. 2 (CSEL 42, 53): ... episcopi, Graeci homines et ea verba (sc. des Pela-  gius) per interpretem audientes; ebd. 4 (42, 56): Hocetiam pios iudices cogitasse credendum est, si  tamen hoc quod in libro eius Latino est diligenter interpretatum, satis intellegere potuerunt, sicut  eius (sc. Pelagius’) responsionem Graeco eloquio prolatam (Pelagius hat sich also in Palästina  genug Griechischkenntnisse angeeignet, um in dieser Sprache parlieren zu können) er  ob hoc facile intellectam alienam non esse ab ecclesia iudicaverunt.  29 Oros. apol. 6,1 (CSEL 5, 610): ... nostris propter imperitiam ignoti nobis interpretis —  quem saepissime ... Passerio et Avitus ... et Domnus (in Jerusalem anwesende Lateiner, die  offenbar Griechisch konnten) ... vel prave interpretantem vel plura subprimentem vel alia ex  altis suggerentem confutaverunt — nostris, ut dixi, actionibus vel interpolatis plerumque vel tacitis;  ebd. 7,4 (5, 612): Quomodo Latinum expers Latinitatis Graecus audivit? Abhängig davon Aug.  gest. Pel. 39 (CSEL 42, 95): ... in quo eum (sc. Johannes von Jerusalem) fefellerit Latinus  interpres, etsi non studio mentiendi, certe alienae linguae minus intellectae nonnulla difficultate .  30 Diese und des öfteren unsichere weitere Beispiele bei Eligius Dekkers, Les traduc-  ZKG 110. Band 1999/3vel interpretantem vel plura subprimentem vel ia
alıts S  m confutaverunt nostrıs, ut dixt, actionıbus vel interpolatıs plerumque vel acıt1s;
eb f (2 Z Quomodo Latınum CXDETS Latınıtatis GFAaeCuSs audıvıt? ängig davon Aug
gest Pel 39 42, 95)300  Alfons Fürst  griechischen Synodalen erst übersetzt werden?®. Wie verläßlich ging das  vonstatten, zumal in diffizilen theologischen Problemen, wo doch mit je-  dem Übersetzen Bedeutungsverschiebungen und -transformationen ver-  bunden sind? Orosius jedenfalls beschwerte sich über das schlechte Über-  setzen des Dolmetschers bei der Verhandlung in Jerusalem??. Die Griechen  konnten Augustins lateinische Schriften in aller Regel nicht lesen. Sind sie  übersetzt worden? Aufgrund der Quellenlage und nicht einfach zu deuten-  der Auskünfte ist das eine heikle Frage.  Bevor sie angegangen wird, ist es nützlich, sich zur Orientierung die anti-  ken Verhältnisse, was das Übersetzen betrifft, generell klar zu machen.  Grundsätzlich steht es bekanntlich so, daß der Rezeptions- und Überset-  zungsprozeß in der gesamten Antike, der nicht-christlichen wie der christli-  chen, vom Griechischen in das Lateinische verlaufen ist, sei es — um nur  zwei der bekanntesten Vermittler zu nennen —, daß Cicero Platon, sei es, daß  Hieronymus Origenes übersetzte und in vielem nachzuahmen versuchte.  Verglichen mit diesem monumentalen Transformationsprozeß und seiner  enormen Bedeutung für die Entstehung und Entwicklung der abendländi-  schen Kultur und Zivilisation, ist der umgekehrte Weg immer die Ausnah-  me geblieben, die immer wesentlich weniger relevant blieb. Gleichwohl  wurden einige lateinische Texte paganer wie christlicher Provenienz in das  Griechische übersetzt, so etwa der älteste christliche lateinische Text über-  haupt, die Akten der Märtyrer von Scili aus dem ausgehenden 2. Jahrhun-  dert, ferner die Akten der Perpetua und Felicitas, sodann etwa Tertullians  Apologeticum, Briefe und vielleicht Traktate Cyprians (Epistula 70, wohl auch  Epistulae 64 und 71), Novatians De trinitate, von Ambrosius De fide und De in-  carnatione, von. Hieronymus die Mönchslegenden, die ihn als Schriftsteller  berühmt machten (Vita Pauli, Vita Malchi, Vita Hilarionis), Epistula 22 an  Eustochium über die Jungfräulichkeit, sein wohl berühmtester Brief, und  De viris illustribus, schließlich zum Beispiel noch Werke Cassians und Gre-  gors des Großen. Dazu kommen Übersetzungen offizieller Dokumente  (Briefe, Konzilsakten) sowie liturgischer und hagiographischer Texte?°. Wie  steht es in diesem Kontext also mit Augustinus?  Cassiodore, Paris 1948, 389-392; Heinrich Marti, Übersetzer der Augustin-Zeit. Inter-  pretation von Selbstzeugnissen (= STA 14), München 1974, 20-25.  28 Aug. gest. Pel. 2 (CSEL 42, 53): ... episcopi, Graeci homines et ea verba (sc. des Pela-  gius) per interpretem audientes; ebd. 4 (42, 56): Hocetiam pios iudices cogitasse credendum est, si  tamen hoc quod in libro eius Latino est diligenter interpretatum, satis intellegere potuerunt, sicut  eius (sc. Pelagius’) responsionem Graeco eloquio prolatam (Pelagius hat sich also in Palästina  genug Griechischkenntnisse angeeignet, um in dieser Sprache parlieren zu können) er  ob hoc facile intellectam alienam non esse ab ecclesia iudicaverunt.  29 Oros. apol. 6,1 (CSEL 5, 610): ... nostris propter imperitiam ignoti nobis interpretis —  quem saepissime ... Passerio et Avitus ... et Domnus (in Jerusalem anwesende Lateiner, die  offenbar Griechisch konnten) ... vel prave interpretantem vel plura subprimentem vel alia ex  altis suggerentem confutaverunt — nostris, ut dixi, actionibus vel interpolatis plerumque vel tacitis;  ebd. 7,4 (5, 612): Quomodo Latinum expers Latinitatis Graecus audivit? Abhängig davon Aug.  gest. Pel. 39 (CSEL 42, 95): ... in quo eum (sc. Johannes von Jerusalem) fefellerit Latinus  interpres, etsi non studio mentiendi, certe alienae linguae minus intellectae nonnulla difficultate .  30 Diese und des öfteren unsichere weitere Beispiele bei Eligius Dekkers, Les traduc-  ZKG 110. Band 1999/3In qUO CUÜ. (SC Johannes VOoO  m Jerusalem) fefellerıt Latinus
interpres, ets1 HON StUd10 mentiendt, certe alıenae linguae MINUS intellectae nonnulla difficultate .
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301Augustinus 1m Orılent

Possidius, der 10grap Augustins, berichtet bald ach dessen Tod SdIlZ
allgemeın, Bücher Augustins Plural selen bereits seinen Lebzeiten In
das Griechische übersetzt worden??. Da das, WI1IE€e dus$s obigem Überblick
ersehen 1st, häufig nicht vorkam, notlert Henri-Irenee Marrou diese
Nachricht als „besondere Seltenheit“ un PITICE S1E als Indiz aIur, „dals
Augustins Beruhmtheit die Grenzen des lateinischen Sprachraums
überschritt  032. Possidius’ O11z wirlit allerdings eın Problem auf: das MarTrou
mIT folgender lapıdaren Bemerkung VO Tisch wischt: „Wir kennen diese
Übersetzungen nicht.“5 Kritischer gesagt DIie Behauptung des Possidius
älst sich nicht verilizieren. Dıe Suche ach eiNner estimmten Chriifit AUugu-
ST1NS, die tatsac  1C In das Griechische übersetzt worden 1St, hat vielmehr
erst eiINE einNzZIgeE Vasc Spur erbracht, die aber auch nicht recht a1il$s Ziel

Im Jahrhundert bezieht sich Photios, der Patriarch VO  . Konstanti-
nopel, In seiner Bibliothek auf Augustins Aurelius VO Karthago adres-
siıerte chrift De gestis Pelagıı, ıIn der Augustinus die Akten der Synode VO

Diospolis kritisch bespricht??. Nun wWI1IsSsen WITr Adus der 11C  cn entdeckten
Epistula 4* Kyrill ZWAdaIl[l, dals diese chrift sich A In Alexandria befand,
allerdings nicht 1mM Besitz eINES Griechen, sondern eiINeESs dorthin übergesie-
delten, ansonstien unbekannten Lateiners LLamlleIls Justus?>?. Ob Aaus der Re-
ferenz bel Photios, der eın Lateiın konnte, allerdings olgern 1St, dals De
gest1s Pelagıti Sallız In das Griechische übersetzt worden ist?®, bleibt unsicher.
Photios’ Bericht ber den Pelagianismus erweckt nämlich den Eindruck, als
wurde sich auf das Dossier einer abendländischen, vielleicht römischen
Synode des Jahrhunderts beziehen, In das aus Augustins De gest1s Pelagıi

t107S des ecrits patrıst1ques latıns, In 1953 OR 1e uch Gustave
ardy, Ka Question des Langues ans l’Eglise anclenne, Parıs 1948, 150 { un für Dasd-

ECXTEe Victor Reichmann, Römische Literatur 1n griechischer Übersetzung P Ph.S 34/
3) Leipzig 1943 (ebd O 1130 ZUrLr Passıo Perpetuae).

31 OSS vIit Aug WE301  Augustinus im Orient  Possidius, der Biograph Augustins, berichtet bald nach dessen Tod ganz  allgemein, Bücher Augustins — Plural —- seien bereits zu seinen Lebzeiten in  das Griechische übersetzt worden?!. Da das, wie aus obigem Überblick zu  ersehen ist, so häufig nicht vorkam, notiert Henri-Irenee Marrou diese  Nachricht als „besondere Seltenheit“ und wertet sie als Indiz dafür, „daß  Augustins Berühmtheit sogar die Grenzen des lateinischen Sprachraums  überschritt“?2, Possidius’ Notiz wirft allerdings ein Problem auf, das Marrou  mit folgender lapidaren Bemerkung vom Tisch wischt: „Wir kennen diese  Übersetzungen nicht.“?? Kritischer gesagt: Die Behauptung des Possidius  läßt sich nicht verifizieren. Die Suche nach einer bestimmten Schrift Augu-  stins, die tatsächlich in das Griechische übersetzt worden ist, hat vielmehr  erst eine einzige vage Spur erbracht, die aber auch nicht so recht ans Ziel  führt. Im 9. Jahrhundert bezieht sich Photios, der Patriarch von Konstanti-  nopel, in seiner Bibliothek auf Augustins an Aurelius von Karthago adres-  sierte Schrift De gestis Pelagii, in der Augustinus die Akten der Synode von  Diospolis kritisch bespricht?*. Nun wissen wir aus der neu entdeckten  Epistula 4* an Kyrill zwar, daß diese Schrift sich 417 in Alexandria befand,  allerdings nicht im Besitz eines Griechen, sondern eines dorthin übergesie-  delten, ansonsten unbekannten Lateiners namens Justus?>. Ob aus der Re-  ferenz bei Photios, der kein Latein konnte, allerdings zu folgern ist, daß De  gestis Pelagii ganz in das Griechische übersetzt worden ist?®°, bleibt unsicher.  Photios’ Bericht über den Pelagianismus erweckt nämlich den Eindruck, als  würde er sich auf das Dossier einer abendländischen, vielleicht römischen  Synode des 5. Jahrhunderts beziehen, in das aus Augustins De gestis Pelagti  tions grecques des Ecrits patristiques latins, in: SE 5 (1953) 193-233. Siehe auch Gustave  Bardy, La Question des Langues dans l’Eglise ancienne, Paris 1948, 150 f., und für paga-  ne Texte Victor Reichmann, Römische Literatur in griechischer Übersetzung (= Ph.S 34/  3), Leipzig 1943 (ebd. 101-130 zur Passio Perpetuae).  31 Poss. vit. Aug. 11: ... /ibros editos atque in Graecum sermonem translatos, zitiert nach:  Sancti Augustini Vita scripta a Possidio episcopo, ed. by Herbert T. Weiskotten, Diss.  Princeton 1919, 62.  32 _Henri-Irenee Marrou, Augustinus und das Ende der antiken Bildung, Paderborn  u.a:21995, XXXYI Anm. 9  33 Ebd. Ebenso Weiskotten, Vita (wie Anm. 31) 154 Anm. 2 zu Kapitel XI.  3 Phot. bibl. 54 zur Synode von Diospolis: °O y&vtoı Ieidyıos &v Iahoıotivn  OUVÖSOV OUOTÄONG (TECOAQEOKXALÖEKA ÖE TIIV OUVOdOV ENM]OOUV ÄLXLEQELS) TÜWOÜN, TA  WEV TOV KEOANMALOV NAVTELOSG EEAOVNOAUEVOS OS UWWOQU KAl ÄvAdEpaTtIOAS, TA ÖE  EIONKXEVOL WEV OHIAS, 0UXL ÖE Og OLl KATITYOQOL EEELNPAOL, OULOOVNOG ÖE WAÄAXAOV TI}  xadohmf Exxhnoie (das ist Augustins Diospolisinterpretation). OL WEVTOL XATNYOQOUV-  TE AUtOD NEk000G Hv Xal AdLaoos ol TAAAL ERLOKONOL, OL 0UÖE NAQEYEVOVTO EV T}  EetAOEL AUTOD, ÖLAı TV XAKWOLV DaATEQOU AUTÖV TIIV NAQOVOLAY MAQALTNOAHEVOL.  Obtwc AUyovortivos &v tols xo0s Adonkıov tOv Kaortaysvns mdnav ÖLESeLoL. Zitiert  nach: Photius, Bibliothe&que, Tome I, ed. Rene€ Henry, Paris 1959, 43 f.  35 Aug. epist. 4*,3 (CSEL 88, 27; BAug 46B, 110): Hunc ... librum meum ... haberet iste  ATUSIUS:  36 So Berthold Altaner, Augustinus in der griechischen Kirche bis auf Photius, in: HJ  71 (1952) 37-76, hier 52-55 75 =ders., Kleine patristische Schriften, hrg. v. Günter  Glockmann (=TU 83), Berlin 1967, 57-98, hier 73-76 97. Schon die Mauriner, PL 44,  319, bezogen Photios’ Referat und Possidius’ Notiz auf De gestis Pelagıii.Ilıhros editos IN Graecum SEerMONeM translatos, ıtıert nach:
Sanctı Augustinı ıfa scrıpta Possidio ePISCODO, ed DYy Herbert Weiskotten, Diss.
Princeton EO49:

Henri-Irenee Marrou, Augustinus un das Ende der antiken Bildung, Paderborn
Anm.

33 Ebd Ebenso Weiskotten, 1ta (wıe AT 319 154 Anm. Kapitel XE
Phot bibl 7131 Synode VO  - Diospolis: WEVTOL IIEA0yLOG EV IIOQAQLOTLVYN

GUVOÖOU OUOTAONG (TEOOAQEOKALÖENO ÖE INV GUVOÖOV EITANQOUV QOXLEQELG) N WOÜN, IC
WEV TOV KEOOAACHLOV NAVTEAGC EEQOVNOAUEVOG C UWOOQC XL ÜVOVEUATLOAG, T ÖE
ELONXEVOAL WEV ONOAG, OUYL ÖE (DC OL XOATNyYOQOL EEELANOADOL, SULÖOWOVOC ÖE WÄAAOV TN
XO OALXT EXXANOL (das 1st Augustins Diospolisinterpretation). OL WEVTOL KOATNYOQOUV-
LEC AUTOV NEOQOC NV XCLL AQCaD0G OL LAAAOL ENLOXONOL, OL OUÖE NMOQEYEVOVTO EV TN
SEETAÄOEL QUTOÜU, ÖLC. TINV OLV ÜaTtEDOU OQOUTOV INV NOAQOUVOLAV NAQALTNOAMUEVOL.
OUtwc  mq AUYOVOTLVOG EV TOLC NOOG ADONALOV TOV KaotayEVNS TLOLTLOLV ÖLEEELOL. Zıitiert
nach: Photius, Bibliotheque, lTome E ed Rene ENTY, Parıs 1959, 43

45 Aug epls G GSBE 55, DE BAug 46B, 110) Hunc301  Augustinus im Orient  Possidius, der Biograph Augustins, berichtet bald nach dessen Tod ganz  allgemein, Bücher Augustins — Plural —- seien bereits zu seinen Lebzeiten in  das Griechische übersetzt worden?!. Da das, wie aus obigem Überblick zu  ersehen ist, so häufig nicht vorkam, notiert Henri-Irenee Marrou diese  Nachricht als „besondere Seltenheit“ und wertet sie als Indiz dafür, „daß  Augustins Berühmtheit sogar die Grenzen des lateinischen Sprachraums  überschritt“?2, Possidius’ Notiz wirft allerdings ein Problem auf, das Marrou  mit folgender lapidaren Bemerkung vom Tisch wischt: „Wir kennen diese  Übersetzungen nicht.“?? Kritischer gesagt: Die Behauptung des Possidius  läßt sich nicht verifizieren. Die Suche nach einer bestimmten Schrift Augu-  stins, die tatsächlich in das Griechische übersetzt worden ist, hat vielmehr  erst eine einzige vage Spur erbracht, die aber auch nicht so recht ans Ziel  führt. Im 9. Jahrhundert bezieht sich Photios, der Patriarch von Konstanti-  nopel, in seiner Bibliothek auf Augustins an Aurelius von Karthago adres-  sierte Schrift De gestis Pelagii, in der Augustinus die Akten der Synode von  Diospolis kritisch bespricht?*. Nun wissen wir aus der neu entdeckten  Epistula 4* an Kyrill zwar, daß diese Schrift sich 417 in Alexandria befand,  allerdings nicht im Besitz eines Griechen, sondern eines dorthin übergesie-  delten, ansonsten unbekannten Lateiners namens Justus?>. Ob aus der Re-  ferenz bei Photios, der kein Latein konnte, allerdings zu folgern ist, daß De  gestis Pelagii ganz in das Griechische übersetzt worden ist?®°, bleibt unsicher.  Photios’ Bericht über den Pelagianismus erweckt nämlich den Eindruck, als  würde er sich auf das Dossier einer abendländischen, vielleicht römischen  Synode des 5. Jahrhunderts beziehen, in das aus Augustins De gestis Pelagti  tions grecques des Ecrits patristiques latins, in: SE 5 (1953) 193-233. Siehe auch Gustave  Bardy, La Question des Langues dans l’Eglise ancienne, Paris 1948, 150 f., und für paga-  ne Texte Victor Reichmann, Römische Literatur in griechischer Übersetzung (= Ph.S 34/  3), Leipzig 1943 (ebd. 101-130 zur Passio Perpetuae).  31 Poss. vit. Aug. 11: ... /ibros editos atque in Graecum sermonem translatos, zitiert nach:  Sancti Augustini Vita scripta a Possidio episcopo, ed. by Herbert T. Weiskotten, Diss.  Princeton 1919, 62.  32 _Henri-Irenee Marrou, Augustinus und das Ende der antiken Bildung, Paderborn  u.a:21995, XXXYI Anm. 9  33 Ebd. Ebenso Weiskotten, Vita (wie Anm. 31) 154 Anm. 2 zu Kapitel XI.  3 Phot. bibl. 54 zur Synode von Diospolis: °O y&vtoı Ieidyıos &v Iahoıotivn  OUVÖSOV OUOTÄONG (TECOAQEOKXALÖEKA ÖE TIIV OUVOdOV ENM]OOUV ÄLXLEQELS) TÜWOÜN, TA  WEV TOV KEOANMALOV NAVTELOSG EEAOVNOAUEVOS OS UWWOQU KAl ÄvAdEpaTtIOAS, TA ÖE  EIONKXEVOL WEV OHIAS, 0UXL ÖE Og OLl KATITYOQOL EEELNPAOL, OULOOVNOG ÖE WAÄAXAOV TI}  xadohmf Exxhnoie (das ist Augustins Diospolisinterpretation). OL WEVTOL XATNYOQOUV-  TE AUtOD NEk000G Hv Xal AdLaoos ol TAAAL ERLOKONOL, OL 0UÖE NAQEYEVOVTO EV T}  EetAOEL AUTOD, ÖLAı TV XAKWOLV DaATEQOU AUTÖV TIIV NAQOVOLAY MAQALTNOAHEVOL.  Obtwc AUyovortivos &v tols xo0s Adonkıov tOv Kaortaysvns mdnav ÖLESeLoL. Zitiert  nach: Photius, Bibliothe&que, Tome I, ed. Rene€ Henry, Paris 1959, 43 f.  35 Aug. epist. 4*,3 (CSEL 88, 27; BAug 46B, 110): Hunc ... librum meum ... haberet iste  ATUSIUS:  36 So Berthold Altaner, Augustinus in der griechischen Kirche bis auf Photius, in: HJ  71 (1952) 37-76, hier 52-55 75 =ders., Kleine patristische Schriften, hrg. v. Günter  Glockmann (=TU 83), Berlin 1967, 57-98, hier 73-76 97. Schon die Mauriner, PL 44,  319, bezogen Photios’ Referat und Possidius’ Notiz auf De gestis Pelagıii.lıhrum MEUM301  Augustinus im Orient  Possidius, der Biograph Augustins, berichtet bald nach dessen Tod ganz  allgemein, Bücher Augustins — Plural —- seien bereits zu seinen Lebzeiten in  das Griechische übersetzt worden?!. Da das, wie aus obigem Überblick zu  ersehen ist, so häufig nicht vorkam, notiert Henri-Irenee Marrou diese  Nachricht als „besondere Seltenheit“ und wertet sie als Indiz dafür, „daß  Augustins Berühmtheit sogar die Grenzen des lateinischen Sprachraums  überschritt“?2, Possidius’ Notiz wirft allerdings ein Problem auf, das Marrou  mit folgender lapidaren Bemerkung vom Tisch wischt: „Wir kennen diese  Übersetzungen nicht.“?? Kritischer gesagt: Die Behauptung des Possidius  läßt sich nicht verifizieren. Die Suche nach einer bestimmten Schrift Augu-  stins, die tatsächlich in das Griechische übersetzt worden ist, hat vielmehr  erst eine einzige vage Spur erbracht, die aber auch nicht so recht ans Ziel  führt. Im 9. Jahrhundert bezieht sich Photios, der Patriarch von Konstanti-  nopel, in seiner Bibliothek auf Augustins an Aurelius von Karthago adres-  sierte Schrift De gestis Pelagii, in der Augustinus die Akten der Synode von  Diospolis kritisch bespricht?*. Nun wissen wir aus der neu entdeckten  Epistula 4* an Kyrill zwar, daß diese Schrift sich 417 in Alexandria befand,  allerdings nicht im Besitz eines Griechen, sondern eines dorthin übergesie-  delten, ansonsten unbekannten Lateiners namens Justus?>. Ob aus der Re-  ferenz bei Photios, der kein Latein konnte, allerdings zu folgern ist, daß De  gestis Pelagii ganz in das Griechische übersetzt worden ist?®°, bleibt unsicher.  Photios’ Bericht über den Pelagianismus erweckt nämlich den Eindruck, als  würde er sich auf das Dossier einer abendländischen, vielleicht römischen  Synode des 5. Jahrhunderts beziehen, in das aus Augustins De gestis Pelagti  tions grecques des Ecrits patristiques latins, in: SE 5 (1953) 193-233. Siehe auch Gustave  Bardy, La Question des Langues dans l’Eglise ancienne, Paris 1948, 150 f., und für paga-  ne Texte Victor Reichmann, Römische Literatur in griechischer Übersetzung (= Ph.S 34/  3), Leipzig 1943 (ebd. 101-130 zur Passio Perpetuae).  31 Poss. vit. Aug. 11: ... /ibros editos atque in Graecum sermonem translatos, zitiert nach:  Sancti Augustini Vita scripta a Possidio episcopo, ed. by Herbert T. Weiskotten, Diss.  Princeton 1919, 62.  32 _Henri-Irenee Marrou, Augustinus und das Ende der antiken Bildung, Paderborn  u.a:21995, XXXYI Anm. 9  33 Ebd. Ebenso Weiskotten, Vita (wie Anm. 31) 154 Anm. 2 zu Kapitel XI.  3 Phot. bibl. 54 zur Synode von Diospolis: °O y&vtoı Ieidyıos &v Iahoıotivn  OUVÖSOV OUOTÄONG (TECOAQEOKXALÖEKA ÖE TIIV OUVOdOV ENM]OOUV ÄLXLEQELS) TÜWOÜN, TA  WEV TOV KEOANMALOV NAVTELOSG EEAOVNOAUEVOS OS UWWOQU KAl ÄvAdEpaTtIOAS, TA ÖE  EIONKXEVOL WEV OHIAS, 0UXL ÖE Og OLl KATITYOQOL EEELNPAOL, OULOOVNOG ÖE WAÄAXAOV TI}  xadohmf Exxhnoie (das ist Augustins Diospolisinterpretation). OL WEVTOL XATNYOQOUV-  TE AUtOD NEk000G Hv Xal AdLaoos ol TAAAL ERLOKONOL, OL 0UÖE NAQEYEVOVTO EV T}  EetAOEL AUTOD, ÖLAı TV XAKWOLV DaATEQOU AUTÖV TIIV NAQOVOLAY MAQALTNOAHEVOL.  Obtwc AUyovortivos &v tols xo0s Adonkıov tOv Kaortaysvns mdnav ÖLESeLoL. Zitiert  nach: Photius, Bibliothe&que, Tome I, ed. Rene€ Henry, Paris 1959, 43 f.  35 Aug. epist. 4*,3 (CSEL 88, 27; BAug 46B, 110): Hunc ... librum meum ... haberet iste  ATUSIUS:  36 So Berthold Altaner, Augustinus in der griechischen Kirche bis auf Photius, in: HJ  71 (1952) 37-76, hier 52-55 75 =ders., Kleine patristische Schriften, hrg. v. Günter  Glockmann (=TU 83), Berlin 1967, 57-98, hier 73-76 97. Schon die Mauriner, PL 44,  319, bezogen Photios’ Referat und Possidius’ Notiz auf De gestis Pelagıii.haberet ıste
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chischen Kirche aum prasent Lediglich In dogmatischen Florilegien un
Testimoniensammlungen In denen 1mM übrigen Ambrosius we1lt äufiger
zıt1ert wird als Augustinus finden sich schwache Spuren. Diese eruhen
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Detailliert mıit Vorführung des disparaten Materials und Klärung der oft komple-

2  ; quellenkritischen Zusammenhänge erulert VOoO  _ Altaner, Augustinus 1n der griechl-
schen Kirche 5>>5>—/76 ders., Kleine patrıstische Schriften (wıe Anm 36) 76—-98 Weiıteres
bel dems., Zu den Augustinus-Testimonien Kalser Justinlians In seinem „Schreiben C
sCIl die Drei Kapitel”“, 17 ZRGG 1948 170 ders., eb  Q 179 f ders., Zum Schrifttum
der „skythischen“ (gotischen) Oönche Quellenkritische und literarhistorische ntier-
suchungen, In HJ 1933 6585581 = ders., eb  Q 489—-506

4 1 Das berichtet Capreolus VO arthago 1n einem lateinisch un griechisch überlie-
ferten Brief das Konzil VO  - Ephesus FPE $ 845) Theodosı ımperatorıs iılterae ad
NOSIFrAas perlatae e1USMOdI eranl, GUAE302  Alfons Fürst  wahrscheinlich nur Auszüge aufgenommen waren, auf die Photios seiner-  seits rekurriert?’. Zudem lassen sich dessen Angaben alle in die Schlußpara-  graphen von De gestis Pelagii zurückführen?®, die möglicherweise als eine Art  antipelagianisches Manifest separat veröffentlicht und eventuell auch in das  Griechische übersetzt worden sind, um im Osten verbreitet zu werden??.  Das sind freilich alles hypothetische Konstruktionen. Vielleicht also sind  Bücher Augustins schon zu seinen Lebzeiten in das Griechische übersetzt  worden und hat sich davon nichts erhalten, vielleicht aber hat Possidius aus  panegyrischen Motiven einfach übertrieben.  So hat Augustinus also im pelagianischen Streit auch Kontakt zu griechi-  schen Bischöfen und Theologen aufzunehmen und einige seiner Schriften  im Osten bekannt zu machen versucht. Die ausbleibende Resonanz weist  indes darauf, daß seine Bemühungen im Grunde erfolglos waren. Auch in  den folgenden Jahrhunderten sind Augustinus und sein Werk in der grie-  chischen Kirche kaum präsent. Lediglich in dogmatischen Florilegien und  Testimoniensammlungen — in denen im übrigen Ambrosius weit häufiger  zitiert wird als Augustinus — finden sich schwache Spuren. Diese beruhen  jedoch in nicht einem Fall auf direkter Kenntnis der Werke Augustins, son-  dern sind oft durch Lateiner vermittelt, stammen nicht selten aus zweiter  und dritter Hand und sind manchmal pseudo-augustinischen Ursprungs*°,  Die höchste Anerkennung, die Augustinus von griechischer Seite zuteil  wurde, war, daß Theodosius II. ihn zum Konzil von Ephesus ausdrücklich  einlud, doch traf diese Einladung erst nach seinem Tod —- er starb am 28. Au-  gust 430 - um Ostern 431 in Karthago ein*!. Immerhin also kannte man im  Osten seinen Namen. Zusammen mit den Lateinern Hilarius, Ambrosius  und Leo dem Großen wird er in einer Liste orthodoxer Theologen des zwei-  37 So Dekkers, Traductions grecques (wie Anm. 30) 208-210.  38 Aug gest. Pel. 61-65 (CSEL 42115121  9 So die Thesen von Wermelinger, Rom und Pelagius (wie Anm. 15) 113 mit Anm.  160.  40 Detailliert mit Vorführung des disparaten Materials und Klärung der oft komple-  xen quellenkritischen Zusammenhänge eruiert von Altaner, Augustinus in der griechi-  schen Kirche 55—76 = ders., Kleine patristische Schriften (wie Anm. 36) 76-98. Weiteres  bei dems., Zu den Augustinus-Testimonien Kaiser Justinians in seinem „Schreiben ge-  gen die Drei Kapitel“, in: ZRGG 1 (1948) 170 f. = ders., ebd. 179 f.; ders., Zum Schrifttum  der „skythischen“ (gotischen) Mönche. Quellenkritische und literarhistorische Unter-  suchungen, in: HJ 72 (1953) 568-581 = ders., ebd. 489-506.  4} Das berichtet Capreolus von Karthago in einem lateinisch und griechisch überlie-  ferten Brief an das Konzil von Ephesus (PL 53, 845): Theodosii imperatoris litterae ad manus  nostras perlatae eiusmodi erant, quae ... Augustini praesentiam peculiari ratione efflagitabant.  Verum cum eae litterae illum iam tum e vivis excessisse comperissent, ego regiam illam significatio-  nem, licet ad praedictum Augustinum praecipue destinata videretur, excipiens ... In den Konzils-  akten findet sich eine abgewandelte, in der Sache aber identische Version: conc. Ephes.  coll. Veron. 18,1 (ACO 1/2, 64): Imperatoris Theodosii tales litterae ad manus venerunt, quae  ... Augustini praesentiam specialiter exigebant, quae praedictae litterae in hac vita invenire eum  nullatenus potuerunt. Unde ego ... qui ipsam imperialem notitiam, licet praedicto destinata vide-  rentur, accepi missam ... — Bis in das 6. Jahrhundert wurden lateinische Originaltexte mit  griechischen Übersetzungen in die Konzilsakten aufgenommen: Eduard Schwartz,  Zweisprachigkeit in den Konzilsakten, in: Ph. 88 (1933) 245-253.  ZKG 110. Band 1999/3Augustinı praesentiam ypeculıarı ratıone efflagitabant.
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coll Veron. 18,1 (ACO I# 64) Imperatorı1s Theodosı 'ales litterae ad vVenerunl, YGUAE302  Alfons Fürst  wahrscheinlich nur Auszüge aufgenommen waren, auf die Photios seiner-  seits rekurriert?’. Zudem lassen sich dessen Angaben alle in die Schlußpara-  graphen von De gestis Pelagii zurückführen?®, die möglicherweise als eine Art  antipelagianisches Manifest separat veröffentlicht und eventuell auch in das  Griechische übersetzt worden sind, um im Osten verbreitet zu werden??.  Das sind freilich alles hypothetische Konstruktionen. Vielleicht also sind  Bücher Augustins schon zu seinen Lebzeiten in das Griechische übersetzt  worden und hat sich davon nichts erhalten, vielleicht aber hat Possidius aus  panegyrischen Motiven einfach übertrieben.  So hat Augustinus also im pelagianischen Streit auch Kontakt zu griechi-  schen Bischöfen und Theologen aufzunehmen und einige seiner Schriften  im Osten bekannt zu machen versucht. Die ausbleibende Resonanz weist  indes darauf, daß seine Bemühungen im Grunde erfolglos waren. Auch in  den folgenden Jahrhunderten sind Augustinus und sein Werk in der grie-  chischen Kirche kaum präsent. Lediglich in dogmatischen Florilegien und  Testimoniensammlungen — in denen im übrigen Ambrosius weit häufiger  zitiert wird als Augustinus — finden sich schwache Spuren. Diese beruhen  jedoch in nicht einem Fall auf direkter Kenntnis der Werke Augustins, son-  dern sind oft durch Lateiner vermittelt, stammen nicht selten aus zweiter  und dritter Hand und sind manchmal pseudo-augustinischen Ursprungs*°,  Die höchste Anerkennung, die Augustinus von griechischer Seite zuteil  wurde, war, daß Theodosius II. ihn zum Konzil von Ephesus ausdrücklich  einlud, doch traf diese Einladung erst nach seinem Tod —- er starb am 28. Au-  gust 430 - um Ostern 431 in Karthago ein*!. Immerhin also kannte man im  Osten seinen Namen. Zusammen mit den Lateinern Hilarius, Ambrosius  und Leo dem Großen wird er in einer Liste orthodoxer Theologen des zwei-  37 So Dekkers, Traductions grecques (wie Anm. 30) 208-210.  38 Aug gest. Pel. 61-65 (CSEL 42115121  9 So die Thesen von Wermelinger, Rom und Pelagius (wie Anm. 15) 113 mit Anm.  160.  40 Detailliert mit Vorführung des disparaten Materials und Klärung der oft komple-  xen quellenkritischen Zusammenhänge eruiert von Altaner, Augustinus in der griechi-  schen Kirche 55—76 = ders., Kleine patristische Schriften (wie Anm. 36) 76-98. Weiteres  bei dems., Zu den Augustinus-Testimonien Kaiser Justinians in seinem „Schreiben ge-  gen die Drei Kapitel“, in: ZRGG 1 (1948) 170 f. = ders., ebd. 179 f.; ders., Zum Schrifttum  der „skythischen“ (gotischen) Mönche. Quellenkritische und literarhistorische Unter-  suchungen, in: HJ 72 (1953) 568-581 = ders., ebd. 489-506.  4} Das berichtet Capreolus von Karthago in einem lateinisch und griechisch überlie-  ferten Brief an das Konzil von Ephesus (PL 53, 845): Theodosii imperatoris litterae ad manus  nostras perlatae eiusmodi erant, quae ... Augustini praesentiam peculiari ratione efflagitabant.  Verum cum eae litterae illum iam tum e vivis excessisse comperissent, ego regiam illam significatio-  nem, licet ad praedictum Augustinum praecipue destinata videretur, excipiens ... In den Konzils-  akten findet sich eine abgewandelte, in der Sache aber identische Version: conc. Ephes.  coll. Veron. 18,1 (ACO 1/2, 64): Imperatoris Theodosii tales litterae ad manus venerunt, quae  ... Augustini praesentiam specialiter exigebant, quae praedictae litterae in hac vita invenire eum  nullatenus potuerunt. Unde ego ... qui ipsam imperialem notitiam, licet praedicto destinata vide-  rentur, accepi missam ... — Bis in das 6. Jahrhundert wurden lateinische Originaltexte mit  griechischen Übersetzungen in die Konzilsakten aufgenommen: Eduard Schwartz,  Zweisprachigkeit in den Konzilsakten, in: Ph. 88 (1933) 245-253.  ZKG 110. Band 1999/3Augustinı praesentiam spectaliter exigebant, YGQUAE praedictae litterae IN hac 1ta INvenıre C U
nullatenus potuerunt. nde CgO302  Alfons Fürst  wahrscheinlich nur Auszüge aufgenommen waren, auf die Photios seiner-  seits rekurriert?’. Zudem lassen sich dessen Angaben alle in die Schlußpara-  graphen von De gestis Pelagii zurückführen?®, die möglicherweise als eine Art  antipelagianisches Manifest separat veröffentlicht und eventuell auch in das  Griechische übersetzt worden sind, um im Osten verbreitet zu werden??.  Das sind freilich alles hypothetische Konstruktionen. Vielleicht also sind  Bücher Augustins schon zu seinen Lebzeiten in das Griechische übersetzt  worden und hat sich davon nichts erhalten, vielleicht aber hat Possidius aus  panegyrischen Motiven einfach übertrieben.  So hat Augustinus also im pelagianischen Streit auch Kontakt zu griechi-  schen Bischöfen und Theologen aufzunehmen und einige seiner Schriften  im Osten bekannt zu machen versucht. Die ausbleibende Resonanz weist  indes darauf, daß seine Bemühungen im Grunde erfolglos waren. Auch in  den folgenden Jahrhunderten sind Augustinus und sein Werk in der grie-  chischen Kirche kaum präsent. Lediglich in dogmatischen Florilegien und  Testimoniensammlungen — in denen im übrigen Ambrosius weit häufiger  zitiert wird als Augustinus — finden sich schwache Spuren. Diese beruhen  jedoch in nicht einem Fall auf direkter Kenntnis der Werke Augustins, son-  dern sind oft durch Lateiner vermittelt, stammen nicht selten aus zweiter  und dritter Hand und sind manchmal pseudo-augustinischen Ursprungs*°,  Die höchste Anerkennung, die Augustinus von griechischer Seite zuteil  wurde, war, daß Theodosius II. ihn zum Konzil von Ephesus ausdrücklich  einlud, doch traf diese Einladung erst nach seinem Tod —- er starb am 28. Au-  gust 430 - um Ostern 431 in Karthago ein*!. Immerhin also kannte man im  Osten seinen Namen. Zusammen mit den Lateinern Hilarius, Ambrosius  und Leo dem Großen wird er in einer Liste orthodoxer Theologen des zwei-  37 So Dekkers, Traductions grecques (wie Anm. 30) 208-210.  38 Aug gest. Pel. 61-65 (CSEL 42115121  9 So die Thesen von Wermelinger, Rom und Pelagius (wie Anm. 15) 113 mit Anm.  160.  40 Detailliert mit Vorführung des disparaten Materials und Klärung der oft komple-  xen quellenkritischen Zusammenhänge eruiert von Altaner, Augustinus in der griechi-  schen Kirche 55—76 = ders., Kleine patristische Schriften (wie Anm. 36) 76-98. Weiteres  bei dems., Zu den Augustinus-Testimonien Kaiser Justinians in seinem „Schreiben ge-  gen die Drei Kapitel“, in: ZRGG 1 (1948) 170 f. = ders., ebd. 179 f.; ders., Zum Schrifttum  der „skythischen“ (gotischen) Mönche. Quellenkritische und literarhistorische Unter-  suchungen, in: HJ 72 (1953) 568-581 = ders., ebd. 489-506.  4} Das berichtet Capreolus von Karthago in einem lateinisch und griechisch überlie-  ferten Brief an das Konzil von Ephesus (PL 53, 845): Theodosii imperatoris litterae ad manus  nostras perlatae eiusmodi erant, quae ... Augustini praesentiam peculiari ratione efflagitabant.  Verum cum eae litterae illum iam tum e vivis excessisse comperissent, ego regiam illam significatio-  nem, licet ad praedictum Augustinum praecipue destinata videretur, excipiens ... In den Konzils-  akten findet sich eine abgewandelte, in der Sache aber identische Version: conc. Ephes.  coll. Veron. 18,1 (ACO 1/2, 64): Imperatoris Theodosii tales litterae ad manus venerunt, quae  ... Augustini praesentiam specialiter exigebant, quae praedictae litterae in hac vita invenire eum  nullatenus potuerunt. Unde ego ... qui ipsam imperialem notitiam, licet praedicto destinata vide-  rentur, accepi missam ... — Bis in das 6. Jahrhundert wurden lateinische Originaltexte mit  griechischen Übersetzungen in die Konzilsakten aufgenommen: Eduard Schwartz,  Zweisprachigkeit in den Konzilsakten, in: Ph. 88 (1933) 245-253.  ZKG 110. Band 1999/3qul 1PSamM imperialem notitiam, licet praedicto destinata lde-
rentur, accepi MISSAM302  Alfons Fürst  wahrscheinlich nur Auszüge aufgenommen waren, auf die Photios seiner-  seits rekurriert?’. Zudem lassen sich dessen Angaben alle in die Schlußpara-  graphen von De gestis Pelagii zurückführen?®, die möglicherweise als eine Art  antipelagianisches Manifest separat veröffentlicht und eventuell auch in das  Griechische übersetzt worden sind, um im Osten verbreitet zu werden??.  Das sind freilich alles hypothetische Konstruktionen. Vielleicht also sind  Bücher Augustins schon zu seinen Lebzeiten in das Griechische übersetzt  worden und hat sich davon nichts erhalten, vielleicht aber hat Possidius aus  panegyrischen Motiven einfach übertrieben.  So hat Augustinus also im pelagianischen Streit auch Kontakt zu griechi-  schen Bischöfen und Theologen aufzunehmen und einige seiner Schriften  im Osten bekannt zu machen versucht. Die ausbleibende Resonanz weist  indes darauf, daß seine Bemühungen im Grunde erfolglos waren. Auch in  den folgenden Jahrhunderten sind Augustinus und sein Werk in der grie-  chischen Kirche kaum präsent. Lediglich in dogmatischen Florilegien und  Testimoniensammlungen — in denen im übrigen Ambrosius weit häufiger  zitiert wird als Augustinus — finden sich schwache Spuren. Diese beruhen  jedoch in nicht einem Fall auf direkter Kenntnis der Werke Augustins, son-  dern sind oft durch Lateiner vermittelt, stammen nicht selten aus zweiter  und dritter Hand und sind manchmal pseudo-augustinischen Ursprungs*°,  Die höchste Anerkennung, die Augustinus von griechischer Seite zuteil  wurde, war, daß Theodosius II. ihn zum Konzil von Ephesus ausdrücklich  einlud, doch traf diese Einladung erst nach seinem Tod —- er starb am 28. Au-  gust 430 - um Ostern 431 in Karthago ein*!. Immerhin also kannte man im  Osten seinen Namen. Zusammen mit den Lateinern Hilarius, Ambrosius  und Leo dem Großen wird er in einer Liste orthodoxer Theologen des zwei-  37 So Dekkers, Traductions grecques (wie Anm. 30) 208-210.  38 Aug gest. Pel. 61-65 (CSEL 42115121  9 So die Thesen von Wermelinger, Rom und Pelagius (wie Anm. 15) 113 mit Anm.  160.  40 Detailliert mit Vorführung des disparaten Materials und Klärung der oft komple-  xen quellenkritischen Zusammenhänge eruiert von Altaner, Augustinus in der griechi-  schen Kirche 55—76 = ders., Kleine patristische Schriften (wie Anm. 36) 76-98. Weiteres  bei dems., Zu den Augustinus-Testimonien Kaiser Justinians in seinem „Schreiben ge-  gen die Drei Kapitel“, in: ZRGG 1 (1948) 170 f. = ders., ebd. 179 f.; ders., Zum Schrifttum  der „skythischen“ (gotischen) Mönche. Quellenkritische und literarhistorische Unter-  suchungen, in: HJ 72 (1953) 568-581 = ders., ebd. 489-506.  4} Das berichtet Capreolus von Karthago in einem lateinisch und griechisch überlie-  ferten Brief an das Konzil von Ephesus (PL 53, 845): Theodosii imperatoris litterae ad manus  nostras perlatae eiusmodi erant, quae ... Augustini praesentiam peculiari ratione efflagitabant.  Verum cum eae litterae illum iam tum e vivis excessisse comperissent, ego regiam illam significatio-  nem, licet ad praedictum Augustinum praecipue destinata videretur, excipiens ... In den Konzils-  akten findet sich eine abgewandelte, in der Sache aber identische Version: conc. Ephes.  coll. Veron. 18,1 (ACO 1/2, 64): Imperatoris Theodosii tales litterae ad manus venerunt, quae  ... Augustini praesentiam specialiter exigebant, quae praedictae litterae in hac vita invenire eum  nullatenus potuerunt. Unde ego ... qui ipsam imperialem notitiam, licet praedicto destinata vide-  rentur, accepi missam ... — Bis in das 6. Jahrhundert wurden lateinische Originaltexte mit  griechischen Übersetzungen in die Konzilsakten aufgenommen: Eduard Schwartz,  Zweisprachigkeit in den Konzilsakten, in: Ph. 88 (1933) 245-253.  ZKG 110. Band 1999/3Bis 1n das Jahrhundert wurden lateinische Originaltexte miıt
griechischen Übersetzungen 1n die Konzilsakten aufgenommen: Eduard chwartz,
Zweisprachigkeit iın den Konzilsakten, 1n 19233 B N
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ten Konzils VO Konstantinopel 5:3 erwähnt“* und ım Ba  0O Jahrhundert
neben Ambrosius un C111 Papsten ıIn der griechischen Jakobusliturgie*?.
Besonders als Bestreiter des Pelagianiısmus hat 61 CS einem gewissen
sehen gebracht. Seine Theologie TEH1IC 1e ıIn der griechischen Kirche
seinen Lebzeiten und ın den folgenden Jahrhunderten unbekannt un da
her bedeutungslos.

Augustinus und der Palamismus In ByZanz

Das sollte sich indes ändern, jedenfalls tendenzıe ESs kam eine Zeıt, in der
tliche Werke Augustins 1ın das Griechische übersetzt wurden, un:! ZWarL 1Im

spätbyzantinischen Reich des und Jahrhunderts Der als olcher be-
kannte geschichtliche ontexX dieser ach der geschilderten Vorgeschichte
ziemlich überraschenden Augustinusrezeption In Byzanz ält sich 1ın
schen ugen WI1e€e O1g umreilßen:

Nach dem Schisma VO 1054 en das Massaker den Lateinern In
Konstantinopel 1182 un die Eroberung un Plünderung der Stadt 1204
Urc die Ooldaten des vierten Kreuzzugs den Bruch zwischen römischer
und byzantinischer Kirche vertielit, 1n weıten Kreisen der Bevölkerung auf
beiden Seliten regelrecht Feindseligkeit un Hals aufeinander geführt und
die Beziehungen zwischen der lateinischen und griechischen Christenheit
aut ange Zeıt belastet und vergiltet. Irotz er Mißverständnisse, Reibe-
reien un! Konflikte gab C5 TEINC immer wieder auch Gespräche miıt dem
Ziel der Rückgewinnung der Einheit. Den Höhepunkt der Unionsbestre-
bungen des Jahrhunderts bildete das zweıte Konzil VO  - Lyon 1776 Kal-
SCT Michael 11 Palaiologos, der Konstantinopel 1261 VO den Lateinern
zurückerobert hatte, tımmte der VOIN aps Gregor inıtnerten N1ı0N
doch sich In Byzanz massıver Widerstand. Auch dieser Einigungsver-
such cscheiterte er, der NıoN auf dem Konzil VOo Ferrara un! Florenz

erging C5 ebenso, und kam CS nıe einer Aussöhnung OMS mıiıt
dem 1453 VO den ()smanen eroberten zweıten Rom

Eines der vielen Hindernisse bel der Verständigung zwischen beiden Kir-
chen bildete die gegenseitige Unkenntn1s der theologischen Lıteratur. DIie-
SC5 Manko wurde VO den unionsfreundlichen Kräften auf beiden Seiten
erkannt. Um ihm abzuhelien, beschäftigt INall sich verstärkt mı1t der JCn
weils anderen Tradition Die äaulsere Voraussetizung aliur bildete die allmäh-
IC Wiederkehr der Zweisprachigkeit, die mıt dem nde der Antike weIlt-

gehend Nn1€e ganz anden gekommen WAaTrl, dafs Griechischkenntnisse
selbst auf simpelstem 1Veau einer seltenen Ausnahme geworden

C O1C. ons U1 actıo LI1 A4:3 (ACO 4/1, S} ıIn den LU lateinisch erhaltenen
Konzilsakten uper aecC sequımur per OMNLA Sanctos pyatres et doctores ecclestaeAugustinus im Orient  303  ten Konzils von Konstantinopel 553 erwähnt* und im 7./8. Jahrhundert  neben Ambrosius und neun Päpsten in der griechischen Jakobusliturgie*?.  Besonders als Bestreiter des Pelagianismus hat er es zu einem gewissen An-  sehen gebracht. Seine Theologie freilich blieb in der griechischen Kirche zu  seinen Lebzeiten und in den folgenden Jahrhunderten unbekannt und da-  her bedeutungslos.  2. Augustinus und der Palamismus in Byzanz  Das sollte sich indes ändern, jedenfalls tendenziell. Es kam eine Zeit, in der  etliche Werke Augustins in das Griechische übersetzt wurden, und zwar im  spätbyzantinischen Reich des 13. und 14. Jahrhunderts. Der als solcher be-  kannte geschichtliche Kontext dieser nach der geschilderten Vorgeschichte  ziemlich überraschenden Augustinusrezeption in Byzanz läßt sich in ra-  schen Zügen wie folgt umreißen:  Nach dem Schisma von 1054 haben das Massaker an den Lateinern in  Konstantinopel 1182 und die Eroberung und Plünderung der Stadt 1204  durch die Soldaten des vierten Kreuzzugs den Bruch zwischen römischer  und byzantinischer Kirche vertieft, in weiten Kreisen der Bevölkerung auf  beiden Seiten regelrecht zu Feindseligkeit und Haß aufeinander geführt und  die Beziehungen zwischen der lateinischen und griechischen Christenheit  auf lange Zeit belastet und vergiftet. Trotz aller Mißverständnisse, Reibe-  reien und Konflikte gab es freilich immer wieder auch Gespräche mit dem  Ziel der Rückgewinnung der Einheit. Den Höhepunkt der Unionsbestre-  bungen des 13. Jahrhunderts bildete das zweite Konzil von Lyon 1274. Kai-  ser Michael VII. Palaiologos, der Konstantinopel 1261 von den Lateinern  zurückerobert hatte, stimmte der von Papst Gregor X. initiierten Union zu,  doch regte sich in Byzanz massiver Widerstand. Auch dieser Einigungsver-  such scheiterte daher, der Union auf dem Konzil von Ferrara und Florenz  1438/39 erging es ebenso, und so kam es nie zu einer Aussöhnung Roms mit  dem 1453 von den Osmanen eroberten zweiten Rom.  Eines der vielen Hindernisse bei der Verständigung zwischen beiden Kir-  chen bildete die gegenseitige Unkenntnis der theologischen Literatur. Die-  ses Manko wurde von den unionsfreundlichen Kräften auf beiden Seiten  erkannt. Um ihm abzuhelfen, beschäftigte man sich verstärkt mit der je-  weils anderen Tradition. Die äußere Voraussetzung dafür bildete die allmäh-  liche Wiederkehr der Zweisprachigkeit, die mit dem Ende der Antike weit-  gehend - nie ganz — abhanden gekommen war, So daß Griechischkenntnisse  selbst auf simpelstem Niveau zu einer seltenen Ausnahme geworden waren,  42 Conc. Constant. II actio II 4,3 (ACO 4/1, 37) in den nur lateinisch erhaltenen  Konzilsakten: Super haec sequimur per omnia et sanctos patres et doctores ecclesiae ... AUgusti-  num ... et suscipimus omnia quae de recta fide et condemnatione haereticorum exposuerunt.  43 La Liturgie de Saint Jacques, ed. B.-Ch. Mercier (PO 26/2), Paris 1946, 216:  .. AUyovortivov ... Weiteres  MvhoOntL, KUOLE, TOV ÄYLOV TATEQOV ÄLOV XOl ÖLSAOKAAOV .  dazu bei S6verien Salaville, Une mention de Saint Augustin  dans les diptyques de la li-  turgie grecque de Saint Jacques, in: ATh 11 (1950) 52-56.Augusti-
HUAugustinus im Orient  303  ten Konzils von Konstantinopel 553 erwähnt* und im 7./8. Jahrhundert  neben Ambrosius und neun Päpsten in der griechischen Jakobusliturgie*?.  Besonders als Bestreiter des Pelagianismus hat er es zu einem gewissen An-  sehen gebracht. Seine Theologie freilich blieb in der griechischen Kirche zu  seinen Lebzeiten und in den folgenden Jahrhunderten unbekannt und da-  her bedeutungslos.  2. Augustinus und der Palamismus in Byzanz  Das sollte sich indes ändern, jedenfalls tendenziell. Es kam eine Zeit, in der  etliche Werke Augustins in das Griechische übersetzt wurden, und zwar im  spätbyzantinischen Reich des 13. und 14. Jahrhunderts. Der als solcher be-  kannte geschichtliche Kontext dieser nach der geschilderten Vorgeschichte  ziemlich überraschenden Augustinusrezeption in Byzanz läßt sich in ra-  schen Zügen wie folgt umreißen:  Nach dem Schisma von 1054 haben das Massaker an den Lateinern in  Konstantinopel 1182 und die Eroberung und Plünderung der Stadt 1204  durch die Soldaten des vierten Kreuzzugs den Bruch zwischen römischer  und byzantinischer Kirche vertieft, in weiten Kreisen der Bevölkerung auf  beiden Seiten regelrecht zu Feindseligkeit und Haß aufeinander geführt und  die Beziehungen zwischen der lateinischen und griechischen Christenheit  auf lange Zeit belastet und vergiftet. Trotz aller Mißverständnisse, Reibe-  reien und Konflikte gab es freilich immer wieder auch Gespräche mit dem  Ziel der Rückgewinnung der Einheit. Den Höhepunkt der Unionsbestre-  bungen des 13. Jahrhunderts bildete das zweite Konzil von Lyon 1274. Kai-  ser Michael VII. Palaiologos, der Konstantinopel 1261 von den Lateinern  zurückerobert hatte, stimmte der von Papst Gregor X. initiierten Union zu,  doch regte sich in Byzanz massiver Widerstand. Auch dieser Einigungsver-  such scheiterte daher, der Union auf dem Konzil von Ferrara und Florenz  1438/39 erging es ebenso, und so kam es nie zu einer Aussöhnung Roms mit  dem 1453 von den Osmanen eroberten zweiten Rom.  Eines der vielen Hindernisse bei der Verständigung zwischen beiden Kir-  chen bildete die gegenseitige Unkenntnis der theologischen Literatur. Die-  ses Manko wurde von den unionsfreundlichen Kräften auf beiden Seiten  erkannt. Um ihm abzuhelfen, beschäftigte man sich verstärkt mit der je-  weils anderen Tradition. Die äußere Voraussetzung dafür bildete die allmäh-  liche Wiederkehr der Zweisprachigkeit, die mit dem Ende der Antike weit-  gehend - nie ganz — abhanden gekommen war, So daß Griechischkenntnisse  selbst auf simpelstem Niveau zu einer seltenen Ausnahme geworden waren,  42 Conc. Constant. II actio II 4,3 (ACO 4/1, 37) in den nur lateinisch erhaltenen  Konzilsakten: Super haec sequimur per omnia et sanctos patres et doctores ecclesiae ... AUgusti-  num ... et suscipimus omnia quae de recta fide et condemnatione haereticorum exposuerunt.  43 La Liturgie de Saint Jacques, ed. B.-Ch. Mercier (PO 26/2), Paris 1946, 216:  .. AUyovortivov ... Weiteres  MvhoOntL, KUOLE, TOV ÄYLOV TATEQOV ÄLOV XOl ÖLSAOKAAOV .  dazu bei S6verien Salaville, Une mention de Saint Augustin  dans les diptyques de la li-  turgie grecque de Saint Jacques, in: ATh 11 (1950) 52-56.SUSCLIDIMUS OMN1LGA qQUdE de recta fide condemnatıione haereticorum exposuerunt.

43 LAa lturgle de aın Jacques, ed B Mercier 26/2 Parıs 1946, 2416
AUYOUVOTLVOUAugustinus im Orient  303  ten Konzils von Konstantinopel 553 erwähnt* und im 7./8. Jahrhundert  neben Ambrosius und neun Päpsten in der griechischen Jakobusliturgie*?.  Besonders als Bestreiter des Pelagianismus hat er es zu einem gewissen An-  sehen gebracht. Seine Theologie freilich blieb in der griechischen Kirche zu  seinen Lebzeiten und in den folgenden Jahrhunderten unbekannt und da-  her bedeutungslos.  2. Augustinus und der Palamismus in Byzanz  Das sollte sich indes ändern, jedenfalls tendenziell. Es kam eine Zeit, in der  etliche Werke Augustins in das Griechische übersetzt wurden, und zwar im  spätbyzantinischen Reich des 13. und 14. Jahrhunderts. Der als solcher be-  kannte geschichtliche Kontext dieser nach der geschilderten Vorgeschichte  ziemlich überraschenden Augustinusrezeption in Byzanz läßt sich in ra-  schen Zügen wie folgt umreißen:  Nach dem Schisma von 1054 haben das Massaker an den Lateinern in  Konstantinopel 1182 und die Eroberung und Plünderung der Stadt 1204  durch die Soldaten des vierten Kreuzzugs den Bruch zwischen römischer  und byzantinischer Kirche vertieft, in weiten Kreisen der Bevölkerung auf  beiden Seiten regelrecht zu Feindseligkeit und Haß aufeinander geführt und  die Beziehungen zwischen der lateinischen und griechischen Christenheit  auf lange Zeit belastet und vergiftet. Trotz aller Mißverständnisse, Reibe-  reien und Konflikte gab es freilich immer wieder auch Gespräche mit dem  Ziel der Rückgewinnung der Einheit. Den Höhepunkt der Unionsbestre-  bungen des 13. Jahrhunderts bildete das zweite Konzil von Lyon 1274. Kai-  ser Michael VII. Palaiologos, der Konstantinopel 1261 von den Lateinern  zurückerobert hatte, stimmte der von Papst Gregor X. initiierten Union zu,  doch regte sich in Byzanz massiver Widerstand. Auch dieser Einigungsver-  such scheiterte daher, der Union auf dem Konzil von Ferrara und Florenz  1438/39 erging es ebenso, und so kam es nie zu einer Aussöhnung Roms mit  dem 1453 von den Osmanen eroberten zweiten Rom.  Eines der vielen Hindernisse bei der Verständigung zwischen beiden Kir-  chen bildete die gegenseitige Unkenntnis der theologischen Literatur. Die-  ses Manko wurde von den unionsfreundlichen Kräften auf beiden Seiten  erkannt. Um ihm abzuhelfen, beschäftigte man sich verstärkt mit der je-  weils anderen Tradition. Die äußere Voraussetzung dafür bildete die allmäh-  liche Wiederkehr der Zweisprachigkeit, die mit dem Ende der Antike weit-  gehend - nie ganz — abhanden gekommen war, So daß Griechischkenntnisse  selbst auf simpelstem Niveau zu einer seltenen Ausnahme geworden waren,  42 Conc. Constant. II actio II 4,3 (ACO 4/1, 37) in den nur lateinisch erhaltenen  Konzilsakten: Super haec sequimur per omnia et sanctos patres et doctores ecclesiae ... AUgusti-  num ... et suscipimus omnia quae de recta fide et condemnatione haereticorum exposuerunt.  43 La Liturgie de Saint Jacques, ed. B.-Ch. Mercier (PO 26/2), Paris 1946, 216:  .. AUyovortivov ... Weiteres  MvhoOntL, KUOLE, TOV ÄYLOV TATEQOV ÄLOV XOl ÖLSAOKAAOV .  dazu bei S6verien Salaville, Une mention de Saint Augustin  dans les diptyques de la li-  turgie grecque de Saint Jacques, in: ATh 11 (1950) 52-56.WeiteresMvnNOONnTL, XVUQLE, TOV O YLOOV NATEQWV NUOÖV %CL LÖCGOKAAÄOV

azu bei Severien Salaville, Une mentlion de aın Augustin ans les diptyques de la li-

turglıe BICECQUC de aın Jacques, 1n ATh L4 1950 5256
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aUSSCNOIMMEN In Rom un! 1m sudlichen Italien, die Kontakte 7E  —- gr1€ -
chischen Kirche und Kultur VO Byzanz nıe abrissen. Ständig trilit I1la  _ 1Im

und ahrhundert auf eute, die Latein und Griechisch konnten
un! als Vermittler zwischen beiden Kulturkreisen junglerten. ine ogrolse
enge griechischer e XFe gelangte In dieser Zeıit aus dem Orient 1ın den
zident, nicht L1UTr Christliches WI1e€e die IInyn VYVOOEWG des Johannes VO Da
maskus, deren dritter 'eil 1148 VO  er dem Juristen Burgundio VO  en 1sa
dem Titel De fıde orthodoxa In das Lateinische übersetzt wurde, sondern auch
Heidnisches, L1UT den bedeutendsten Fall ermnern, die Entdek-
kung des griechischen Aristoteles*+*4

Umgekehrt ingen griechische Theologen sich mıiıt lateinischer Theo-
ogie beschäftigen. Im Zuge dessen entstand eINne insgesamt beträchtliche
Anzahl VO Übersetzungen lateinischer exie In das Griechische. Nach der
Miıtte des Jahrhunderts übertrug DemetrI1ios Kydones die UMMA CONEFra
gentiles un: die UMMA theologiae (und ZWäal die 'ars Prima, die Prıma Secundae
und die Secunda Secundae) des Thomas VO  F Aquin, nde des ahrhunderts
der byzantinische ominikaner Manuel Kalekas Boethius’ De triınıtate un:
Cur deus homo VO Anselm VO CanterbDurYy, L11UT wenige Beispiele CI-

wähnen. DIie Griechen interessierten sich aber nicht 11U für die zeitgenOss1-
sche scholastische Theologie der ateıner, sondern auch für deren Tradition.
Aus diesem Grund wurden auch Schriften Augustins, un! ZWarTr gleich eIMe

Reihe, In das Griechische übersetzt.
Den Anfang machte axımoOos Planudes, en unermüdlicher Polyhistor,

der sich auch antiken Klassikern WI1e€e den Dısticha CatonI1Ss, Ciceros SOomMmMnı1ıum
SCIDLONIS (mit Macrobius’ Oommentar dazu), Ovids Metamorphosen un:
Heroiden SOWI1E Boethius’ Consolatıo philosophiae wıdmete: Um 1280 sicher
VOTL 1282 übersetzte (1 In Konstantinopel Augustins unizehn Bücher De
triınıtate (TleoLt TOLAÖOG) *. Das ebenztalls VO Planudes übersetzte, -
derem H73ter dem amen Augustins gehende un: 1m Mittelalter viel gelese-

erKchen De duodecım abusivıs saeculı auch: De duodecım abusıonum GgFdA-
US I1s0L TOV ÖMÖEXOC BAUUOÖOV ING AO00UXONTEWET) entstand In Irland In der
zweıten Hälfte des Jahrhunderts*6®. Planudes olgten 1mMm Jahrhundert

Aus der Literatur über diese sprach- und kulturgeschichtliche Entwick-
lung 11U  a Walter Berschin, Griechisch-lateinisches Mittelalter. Von Hieronymus N1-
kolaus VO.  - Kues, Bern-München 1980; Marie-Therese d’Alverny, Translations anı
Translators, In Robert Benson Giles Constable (Hrg.), Renalssance an Renewal In
the welfth Gentury, Oxiord 1982, 42 2A62

Lateinischer Text CEHSE und 50  > ach Valorilanı, Massımo Planude ira-
duttore di Agostino, In Ö, Rom 1953 ND Nendeln E 234 ist die Al-

Handschrilft der griechischen Übersetzung Cod (Q)xon. Laud ST J der odlilelan
Library ıIn Ox{ford VO  - 15472

Der lateinische lext wurde ediert VOIN Siegmund ellmann, Pseudo-Cyprianus.
De XII abusivis saeculi 34/ Le1ipzig 1909, 1—60, der griechische, unftfer anderem
1ın Cod OS 2128 (Cod 155 des Klosters Esphigmenu) fol 19538 überlieferte, miıt
neugriechischer Einführung un Erläuterungen VO  — GeEOTg10S Yannakis, MdELWOUV
I1\ovovön WETAOOQALOL TONU ‘IleoL TOV ÖMÖEXO BAUUÖOV ING NAQAXONTEWT’ TOU WEGOÖ0O-
AUYOVOTLVOU, 11 Dodone 2A55 chmitt, Pseudo-Cyprlans DE duo-
decim abusivis saeculi“ 1ın der Übersetzung des Maxımaos Planudes, In 11 DD BB  > 44),
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der schongDemetrl1o0s Kydones un! seıIn weniger bekannter, als F3-
UÜbersetzer jedoch bedeutender, jJjJungerer Bruder Prochoros Kydones

Neben pseudo-augustinischen Schriften WI1e der Sentenzensammlung Adus

Werken Augustins des Prosper 1Tr0O VO  . Aquitanien“*”, dem Augustins
Enchiridion angelehnten dogmatischen Kompendium De fide ad Petrum Seu De

EGula el des Fulgentius VO Ruspe“®* oder den unechten Soliloquien,
einem wahrscheinlich ach 1A43 verfalßten mittelalterliche Erbauungs-
buch*?, dessen griechische Version 1n 7A0HireichenNn Handschriften Verbreili-

(unNng and un 1799 VO  - Nikodemos Hagioreıltes dem Titel ’EILTOUN E
TOV NOOONTAVAXKTOÖACPLTLKÖV WOAUÖV ıIn Istanbul ediert wurde (nachge-
druckt Athen 1864), übersetzte Demetrl1o0s Kydones Exzerpte aus Augustins
Contra Iulianum? un aus den PredigtenPJohannesevangelium”*. Wich-
109e sind Prochoros’ AugustinusübersSetIzZUNgECN: De Verd religione Ieol ING

der griechische Titel 1St nicht bekannt,AANOOUC VonoxELAg) , De heata vıta E
weil 1Ur eın rag vorhanden 1st )53 De lıhbero arbıtrıo (ITIeQL ING
AUTEEOUVOLOTNTOGS) X ferner Epistulae FAZ- ka 136 9 / 143, F47/ un! 52,
deren sechs in dieser Reihen{folge Prochoros hat lediglich e B un
136 als Augustinus gerichtete Brieife ausgelassen Anfang der 1m
Mittelalter weılitesten verbreıteten ammlung VO  - Augustinusbriefen
stehen; die Wahl der beiden etzten dürfte sich daraus erklären, dals Epistula
147 thematisch un gehört??. azu kommen weıltere, mels

Berlin 1975, 13-—36, untersucht die Übersetzungsmethode anhand des vierten und
neuntien Grädus Nicht zugänglich WarTr MI1r Johannes rmscher Nagel, Ps.-Gy-
prlanı epistula ADe duodecim abusivıs saeculi“ translata pPCI Maxımum Planudem, Ber-

lın 1984
GCGHESE 68A, 3365 Griechisches Autograph: Cod. Vat DE 1096 folZ

lerner Vat. ST 606 fol 987
GEHrT SE 91A, 709—-760 Cod. Vat. ST 1096 fol 19922e ferner i1wa Vat. SL, 606

Ol 220
4U, 863-—-898 Cod Vat. ST 607 foln
44, 641874 Cod Vat ST 1096 fol (die einzelnen ragmente vermochte

ich nicht identifizieren).
51 Aug IiTaC ın 10 94,3—5 GCAT: 5L 36, 563 L eb 95 F26; 564-568); eb 96,1

4T (36, 568,10-570,18; 5:3 Ig eb 99,2—9 (36, 583 24-587.23); eb 100,1 31 (36,
88,9—36); 90,  SIC Cod Vat SE fol 8 3V .00* eıtere Einzelheiten Deme-

emetrius Cydones e la theologıe Ia-tr108’ Augustinusübersetzungen be1l artın ugle,
tine Byzance au XIV eTi XN siecles, 17 EOrTr 45928 385—-402 hier 396, un beson-
ers Franz Tinnefeld, Demetrl10s Kydones Briefie, 1/1 BGrTrL 12); Stuttgart 1981,

Ver. rei L CCHhrSE Z OE ut dıem dei vident): Cod. Vat SE 1096 fol
011 56*

Beat vit 7 CEHrSı 29, 66,80—70,61): Cod Vat. SE 609 fol
Lib arb 1,1—90 CCHHSL 29, AöCod Vat ST. 609 fol 80—

55 Im Cod Vat SL: 609 sind folgende Stücke der griechischen Übersetzung dieser

Briefe erhalten eDIS 132 (C SEL 44, E fol 185 epis 137 GSEE 44, 96—-125): fol

185'-1 ep1s 135 CSBL 44, 126-—-1453 fol 885 epls GSERL 3442 43 6—
den atze eb 92,6 443,18-444,3|)444) fol e fehlen die etzten be1l

( SGFE 10313 fol 1917ep1s 143 CGSEL 44, 250-262) fol 90%— epls A
ep1s 147,46=-53 GSEL 44, n quod SICUT) fol. epls 82,1—7 OSBE
3472 GUYl pOSULSSE): fol
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nicht sicher identifizierbare Augustinlana, Pseudo-Augustiniana un HX-
VO  — unbekannten Übersetzern darunter vielleicht Eugen10s Bul-

garls, der 1806 EINe kurze Biographie August1ins verfaßte?® SOWIE, neben
weıterem Unechten, Übersetzungen, die mıt Byzanz nichts mehr tun Na-
ben, der Vollständigkeit halber jedoch geNannNt selen, nämlich die VO  — De
gratia el Iıbero arbhıtrıo IIeoL CQOLTOG XCLL QUTEEOVOLOVU) Urc Johannes Caı
OoOmates, einen Lutheraner 1m Jahrhundert?”, un der aus Augustins
Epistula Z WONNCHECIL SOg  ten Augustinusregel (K' CKO-
TUXOE)?S 1mM ahrhundertüAugustinus KIZ: eEiIiNnenNn Augustinerchor-
herrn In ars Inn, der seıinen deutschen amen Chalkos ogräazisiert
hat?? DIie ZU großen eil aut dem thOos, Prochoros Kydones rTliester-
mönch In der Megıiste aura WAal, entstandenen byzantinischen Übersetzun-
BCH Augustins sind oft 1L1LUTF iragmentarisch erhalten Wäas gewi damıit
sammenhängt, dals Prochoros Kydones 1368 als Häretiker anathematisiert
wurde und, mıiıt Ausnahme der Xzerpte dUus den Predigten ZU Johannes-
evangelium®®, eiINES AUuUSZzugs aus De VeETd religione®*, VOTL einigen Jahren dann
der Briefe®?, VO  - De lihbero arbitrio®©} un neuerdings VO De trinitate®*, nicht
ediert®?.

Cod OS 6029 (Cod 522 des Klosters Panteleemonos) NT. DA fol 05*
44, 881—-912 Cod Vat S, 1 701 fol RET

‚p1s 211,5-16 CSEL 3 359—-371): Cod Mon 48 »73 fol 61*—/74"”, ediert VO  —

Severien Salaville, Une version SIrECQUEC de la regle de aın ugustın, In Hellenika
1931 AA

So ders., Lauteur du CX BICC 5/3 de unich ugustin Chalkos, In EOr
1931)

In L4T7:- 13 1} 3  » 1st die alte Ausgabe des mıit Rom unlerten Petiros Arkudios,
Sanctı Augustinı Opuscula theologica CITrCa processionem Dirıtus Sanctı, Rom
1630 IND 631-—670, abgedruckt. Neuere EBEdition Angelo Maıl, Novae Patrum B3-
bliothecae L Rom 1852, FT

Nämlich VerTl. rel Anfang). bei Maıl, eb 429
Herbert Hunger, Prochoros Kydones Übersetzung VO  e} acht Briefen des HI Augu-

StINUS D WSt.B 9) Wien 1984
63 Ders., Prochoros Kydones Übersetzungen VO  } Augustinus, De libero arbitrio

1—9 un s.-Augustinus, De decem plagis Aegyptiorum (=: WD 14), Wiıen 1990 Be1l
der zweıten VO  — Hunger hier edierten Schrift (Hapahinia TOV EXC VOUWLXOV
NMAQAYYEAMLATOV XC TOV EXCO ALYUNTLAXÖV MANYOV) handelt sich iıne AaNOMNNYVINC
Kompilation, die un Augustins Namen g1ing und als solche VO  a Prochoros übersetzt
wurde. In der modernen Edition 1st S1e Caesarıus VOoO  . Ties zugewlesen: GCHr SE 103,

die wichtigste Handschrift 1st Cod. OSZ (Cod Ka des Osters Esphig-
menu tfol 185'— 1mM Anschlufs die VO anudes übersetzte pseudo-augustin1-
sche chrift De duodecım abusivıs saeculı (siehe ben Anm 46)

Manolis Papathomopulos sabella Isavarı Gianpaolo Rigotti, AUYOVOTLVOU
IlepL Toıdöoc BLDALO NEVTEXALÖEKXO. ANEQ CX ING OATLVOV ÖLOÄEXTOVUV ELG INV “EAAOÖC
WETI|VEYXE MAELWOG ITAa vovÖNG. ELO@QYOYN, EAANVLXO X.CLL ACQTIWLXO KELUEVO, YAWOOAQLO.
Editio princeps n ’"AXaÖNULA AUNvVOV, BıßALOoONKN Mavovon 33 Bde., en 1995
ZUuvor WarT lediglich eın Bruchstück, die Übersetzung VO  w trın. 15,27—-37 CCHESE >0A,
>01—-514), ediert Arkudios, Opuscula (wıe Anm 60) 587-613, abgedruckt ın F,

T 130 ferner ıer ragmente bei Maıl, Bibliothecae (wıe Anm 60) 428
65 Diese und welitere Informationen bel Michael Rack]l, Diıie griechischen Augustl-

nusuebersetzungen, 1n Scritti di Storla Paleografia. FS Francesco Ehrle, BG StI
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DIie wichtigste dieser griechischen Augustinusübersetzungen 1st gewl
die VO  — De triniıtate ÜrFe aX1ımos Planudes, die omplett oder ıIn Auszügen
In och erhaltenen Handschriften weiılte Verbreitung and Mit der
ogrolsen un selbstredend kontroversen Bedeutung, die der viellac über-
setizte Thomas VO quın und die für die griechischen Theologen In ersier
171E mıt seinem amen verbundene scholastische Methode der ateıner In
BYZanz erlangten®®, annn der Ein{flußs, den Augustins Trinitätsliehre mittels
der Übersetzung des Planudes ausüDbte, sich ZWal nicht INnEeESSCIl Gleichwohl
älst sich ler un da eın olcher feststellen DiIie Erforschung dieses weıitge-
hend unbekannten Zweiges des augustinischen achlebens steckt och
gallZ In den nfangen, hat aber schon eın paar Ergebnisse gezeltigt, die kurz
vorgestellt selen

Augustinus gehört den antiken Theologen, die sich den Skepti-
Z1ISMUS wandten. eiıne erhaltene chrift richtet sich C(‚ontra Academicos
(die Skeptiker heilsen “Akademiker“, weil die Mittlere un! euere ArKas
demie He Arkesilaos 1mM un! Karneades 1mM Jahrhundert CAHT
einer skeptischen Philosophie emacht worden Ist) In De civıtate de1 steht
Augustins berühmt gewordenes antiskeptisches Argument: 7 enım fallor,
cum®°®!. In De triınıtate entwickelt aus dem Zweifltel folgende Argumentation

die Skepsis „Doch WelI könnte daran zweifeln, da ebt un sich
erinner un erkennt und ll un! en un! weilß un! urteilt? enn auch
WE CI zweifelt, ebt CI WECI111 zweilelt, erinnert P sich, ZwWwel-

3735 Rom 1924, Fn dazu die Erganzungen VO  - [Giovannı Mercatı?], Opuscoli
dı Agostino tradotti dal ulgarıs, 1n eb  Q A E3 dessen Angaben den Briefen nach
Hunger, Übersetzung VO  . acht Briefen (wıe Anm 62) 7-1 korrigleren sind. Ferner
Glovannı Mercatıl, Notizlıe d1 Procoro Demetr10 Cidone, Manuele Caleca Teodoro
Meliteniota ed altrı appuntı pPCI la storl1a della teologla della letteratura bizantına del
secolo XIV Pa StTI 56), Rom 19341 : 28-—32; Andre Wilmart, i tradition des grandsd”

SCS de saınt ugust1n, 1n Miscellanea Agostinlana 1L, Rom 193 E: 5 f  \ > hier DE G(10-
vannı Salanitro, SulleP latine tradotte In dal 11 al secolo. Nuove prospel-
ti1ve di studl1o0, 1n Sileno 1988 69—71, hler 7U; ders., Traduzilonı criıitica testuale, 1ın
Salvatore 1COsla (Hrg.) 1:a traduzlıone deli test] classıcı. Teorla, Prassı, Storla, Neapel
1991; 23 1—-236, hier 233 Gianpaolo Rigott1, Massımo Planude traduttore del De Trinti-
fate di Agostino, 1n Claudio Moreschini Giovannı enestrina (Hrg.) Ka traduzione
dei est11 religiosi Religione Cultura 6) Brescla 1994, 185—-196 Siehe uch dem-
nachst Josef LOÖJS$L, Augustine In Byzantium, 1n JEH 1 999) (Im Druck) Nicht
gänglic. MIr die italienischen Dissertationen diesem ema Valorianı, De
Trıiniıtate di Agostino nella inedita traduzlione di Massımo Planude, FASS: Genua
947/48; EndrizzIl, Le D' di Sant’Agostino nelle version1ı greche del SC  ® XIV, DIss.
Padua 962/63; Battaggla, Massımo Planude traduttore del inıtate  K d1 Agosti-
I Dıss. ua 969/70; Gianpaolo Rigottl, Massımo Planude traduttore di gostino.
5Sagg1o di edizione del TO del De Trinıtate nella versione/Diss. Mailand 990/91

Dazu Stylianos Papadopulos, Thomas In ByYZzanz. Thomas-Rezeption un Tho-
mas-Kritik in Byzanz zwischen 1354 und 1435 (SIC; Y 1n ThPh 1974) -
304, mi1t der eb 274 Anm aufgelisteten alteren Literatur, ferner 1wa Gerhard Pods-
kalsky, Diıie Rezeption der thomistischen Theologie be1i GennadIlos K Scholarıos (cCa
SEn 1n eb 53 Fur die geschichtlichen Umstände siehe Donald Nicol,
Church anı socilety In the ast centurles of Byzantıum, Cambridge 1979, B5

Aug C1IV. del 11726 GEAT-SL 45, 345)
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felt; WE zweilelt, erkennt C dals ET zweilfelt; WEe11 CF zweilelt, ıll
Gewilßheit; WEenN CI zweilflelt, C: CI WE C zweilelt, weil CI, dafls
nicht we1ils; WE zweilelt, urteilt CI,; da nıicht leichtfertig zustiımmen
dari Jeder also, der irgendetwas zweilelt, darf Hledem nicht zweifeln;
denn ware all das nicht egeben, könnte CT nichts zweifeln.  u68 1ese AT

gumentatıon Augustins taucht nahezu wörtlich ın einer byzantinischen
chriit des Jahrhunderts aut: die sich als ommentar Aristoteles’
Metaphysik gibt®?. Tatsäc  16 handelt s sich eine minderwertige KOM-

pilation AaUuUS$ alteren Werken, die mıl Heıtz bereits VOI ber hundert Jahren
ım einzelnen identiliziert hat/© Zu einem Passus, der einen Angrifi auf den
antiken Skeptizismus enthält, vermochte e die Quelle jedoch nicht auslin-
dig machen/*?. awrence chrenk gelang 44 VOLI eın pPaai Jahren der
Nachweis’*, dafs der Abschnitt aus Texten montiert 1St, die AUS$ der riechi-
schen Übersetzung VO  - Augustins De triınıtate stammen’?, darunter das oben
deutsch wiedergegebene Zitat/4. Der AdNONVINC uUutfOr des ommentars VCI-

suchte damlıt, dem 1mM spaten ByZzanz kurzzeltig aullebenden antiken Skepti-
ZISMUS philosophische Argumente entgegenzusetzen, die sich miıt
VO  5 Planudes’ Übersetzung aus Augustins De triniıtate

Trn 10,14 CCSı 3: 327 [.)
Überliefert 1n Cod B.O Cim 142 fol 1108“ der Warschauer Nationalbibliothek,

1604 1n Samosc ediert VO  - dem polnischen Humanisten SZymon SZYMONOWICZ latını-
siert Sımon Simonides), un In Cod Vat ST 1442, ediert VO.  - Angelo Maııl, Classicorum
aucto Vatıcanıs codiciıbus editorum L Rom 837 3593

Emil eitz, DIie angebliche Metaphysik des Herenn10s, 1n S PAW Berlin 1889,
i190

/1 Com In Met. D BAC) Cıim.: 142 fol 1L3V bZw. Malıl, Classıcorum auCcTOTrTu:

(wıe Anm 69) 23
Lawrence Schrenk, Augustine’s De Trıinitate 1n Byzantıne Skepticısm, 1n RBS

1989) 451—456
73 Stucke AUs trın. 1521 CEANNSE >0A, 490—493) SOWI1eE eb  O LO - L3 (50, 326-—328).

Zur Ilustrierung selen die TE Fassungen dieser Stelle nebeneinander gestellt.
Aug trın. 1 GCHUSE > 327,38-—-328,45): Vıvere 'amen el MeEMINISSE intellegere
velle cogıtare scCıIre ef iudicare qUu1s 1fe: Quandoquidem et1iam $1 dubitat, Viviıt; S17 dubitat,
nNde duhbhıtet meminıt; S17 dubitat, UD1itare intellegıt; 7 dubitat, cCertus PSSsE vult; $1 dubitat, COGl-
tal; $1 dubitat, scıt nNeSCLre; S17 dubitat, iudicat NONMN femere cronsentıre oportere. QuI1sSqu1s 1g1tur
alıcunde dubitat de hıs Oomnibus dubitare HON qUAdE 1 HON essenlL, de ulla UD1ltlare ANON DOS-
sel. Plan. nach der Edition VO Papathomopulos Tsavarı Rigotti (wie Anm. 64)
583,40—-47 ZYvV ÖE SOUTOV XCOL WELVNOV OL %CL VOELV XCOLL ÜEAELV XCLL AOYLCEOÜ OL XCLL
YWVOOKXELV %CL XOLVELV TLC (OV) AUOLBAAAOHL; “OnotE X”OLL EL ÖLOTACEL, CH EL ÖLOTACEL, NOÜEV
ÖLOTACEL WEWVNTAL EL ÖLOTACEL, ÖLOTACOVTA SQUTOV EL  Va EL ÖLOTALEL, MAMNEOHOQNÜNVAL
BOVAETAL EL ÖLOTALEL, ÜVOANOYLEETAL EL ÖLOTALCEL, OLÖEV SOUTOV U ELÖOTUO/ EL ÖLOTALEL,
XOLVEL N NOONETWCG SOUTOV ELV GUVTLÜEOVAOL. "“OOTLc z  Ao00 ETEQWÜL ÖLOTALEL, NEQL TOUTOV
NOVTOV ÖLOTALCELV (0U0% OOELÄAEL, z el UN ELEV, NEQL NMOCAYLATOG ÖLOTACELV) OQOU% OLV
ÖUVALTO. Com 1n Met 35 nach dem bel Schrenk (wıe Anm 72 453,24-30 abgedruck-
TEn Text Eivaı Ö SQOUTOV %CL CNV XCOLL VOELV XCLL WEWVNOVU OL XL ÜEAELV XL AOYLCEOVOL XL
XOLVELV, OUÖELC AudiBAAEL ÖTOTE XL EL ÖLOTALEL, %CL OTL XL CN XCLL 'oEL  Y EL ÖLOTALCEL,
ÖLOTALOVTO. SOQUTOV EL  Vf EL ÖLOTALLEL, WELVNTOL OTL  n ÖLOTACEL EL ÖLOTACEL, OLÖE SOUTOV WT
ELÖOTAO, X%COLL mANOOHGOQNÜNVAL BOVAETAL EL ÖLOTALEL, ÜVANOYLGETAL EL ÖLOTACEL, XQLVEL.
OTLC YOUV EV ETEQOLG ÖLOTALCEL, NEOL TOUTOV ITOVTOV ÖLOTACELV OQOU% OLV  A ÖUVALTO.
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Durchaus rätselhaft bleibt eine kleine Entdeckung, auftf die LINOSs eNna-
k1s Jungst aufmerksam emacht hat’? In einer unedierten philosophischen
chrift des ahrhunderts SC  1€ der AaNONYVINC uftfOr eine e-
X10 ber das Schicksal unerwartet mıiıt einem Hinwels auf Augustinus:
„Wer, wIı1e der göttliche Augustinus Sagl, die menschlichen Verhältnisse dem
Schicksal zuschreibt, weil mıt diesem Begrili den illen un die Macht
Gottes ausdrücken wWill, der soll diese Ansicht beibehalten, aber seıne Aus-
drucksweise korrigieren.  u76 Bel diesem S Aat7 handelt CS sich die wöoörtli-
che Übersetzung eıiner Aussage Augustins In De cıvitate dei‘! Das Merkwur-
dige daran 1St, da VO  - eıner Übersetzung dieses Werkes 1ın das Griechische
nichts bekannt 1st. War der byzantinische utOr 1n der Lage, Augustins
chrift 1m lateinischen Origina lesen, und hat ß den Satz eigenständig ın
das Griechische übersetzt?

Ungleic interessant als olches Zitieren 1st die Wirkung, die anudes
mıiıt seiner Übersetzung VO De trinıtate mittelbar aut die orthodoxe Theolo-
g1€ ausubt Verschiedentlich wurde aus theologischen Gründen philolo-
9iSC kritisiert, 1mM Jahrhundert VO GeOrg10s Scholarios (als Patrıarch
VOINl Konstantinopel Gennadios IB der zwischen Akzeptanz un Kritik der

sog  ten psychologischen Trinitätslehre Augustins schwankte/® un
Planudes Unrecht vorwarfl, be1l der Wiedergabe VO  — procedere nicht ZW1-
schen EXNOQEVEOVOAL In ezZu aut den ALr un! NOOLEVAL ın ezZzu aut den
Sohn differenziert aben, die verschiedenen Möglichkeiten des Her-

vorgehens des eiligen Geilstes unterscheiden: In Wirklichkei hat Planu-
des rocede miıt drel Verben wiedergegeben: EXNOQEVEOCVOL, NOOLEVAL un!

NOOEQYEOVAL. Das miıtten In die KoOontroversen das fil10qUe der La-
teiner”?. uch der ommentar Augustins De trinıtate, den der kretische
Unionstheologe ax1ımos Margun10s auf der Basıs des lateinischen Orig1-
als 1588 In Venedig seinerselts In Lateın anfertigte (Elucidatio lıhrorum divı

Augustinı A TIE ILLE , steht 1mM Zusammenhang miı1t diesem Dauerstreit®®.

75 LInOs Benakis, Lateinische Lıteratur 1n BYZanz. Dıe Übersetzungen philosophi-
scher eXIe6. 1n Costas Constantinides (Hrg.) FS Robert Browning,
Venedig 1996, 35—42, hier

Cod Parıs. ST 186585, ıtlıert eb A hne Folio-Angabe): DnOoL ÖE ÜEl AUYOVOTL-
VEOU BOVANOLVVOC,; EL LLC TY ELWAQUEVN TO OLV'QWITLVOA ANOÖLÖNWOLV, OTL  ‚€ XCL QUTNV INV TOU

ÖUVOLLLV TW ING ELWAQUEVNC OÖVOUOTL XOaAEL, UNG WEV ÖOENG EXEOÜ, INV Ö£ YAGTTOV
OWHQOVLEEOUOW.

Aug NT, dei 54 CGChESL 47, 128) ': humanad; geht das röm1-

sche eich) SI propterea qu1squam fato ribuit, qu1d 1pSam de1 voluntatem vel potestatem fatı
MIne appellat, sententiam feneal, INguam corr1igat.

talıum ab ecclesia atholi-artın ugle, Theologia dogmatıca christianorum orlıen
dissidentium IL, Parıs 1933, 279-—-255

chmitt, Lateinische Lıteratur In Byzanz Dıie Übersetzungen des Max1ımos
1 alg hiler 131 Anton1o0anudes un: die moderne Forschung, 1888 JOB 1968)

Garzya, Traduzlonı di est1 religlos1 latını Bisanzlo, In Moreschin1i Menestrina, Tradu-
174=1384, hier 177-—180; ferner Rigottl, eb  O, (wlıe Anm. 65) 194 S:zione wıe Anm 65)

un! ders. ın den italienischen Prolegomena ZUrLr 1f10 princeps der griechischen ber-

setzung VO De trinıtate (wıe Anm 64) IV
11 SI commentoOo al „De inıta-Ediert VO  — Glorg10 Fedalto, Massımo Marguni1o0

Ztischr.1.K.G.
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Briısant un 1ın der Byzantinistik entsprechend umstritten sind insbeson-
dere mögliche Einilüsse Augustins auft Gregorl0s Palamas. Der Palamismus
mıiıt seiner Unterscheidung VO esen un Wirken (Energlie Gottes das 1St
der dogmatische Kern der 1351 kirchlich approbierten Theologie des ala-
I11a$ gilt manchen gegenwartigen orthodoxen Dogmatikern nämlich regel-
recht als Schi  ole griechischer Theologie 1m Gegensatz ZUr[LE lateinischen,
stark VO Augustinus un Thomas VO  s quın gepräagten Tradition. Läßt sich
TENC nachweisen, da Palamas selbst bei der Formung seıner Theologie
lateinisches Gedankengut auigegriffen hat,; dann ware diese moderne
Frontstellung historisch Ciner entscheidenden Stelle durchbrochen 1es
wiederum könnte Iruchtbare Konsequenzen für den ökumenischen Dialog
zwischen Ööstlichen un:! westlichen Kirchen en

1INe Beeinflussung des Palamas ITE Augustinus Hat erstmals 1932 der
Byzantınıs Martın ugle behauptet®‘. Augustinus beschreibt den eiligen
15 In den psychologischen Triaden, mıt denen C die ınıtat veranschau-
IC anderem als Liebe zwischen ater un! Sohn®?. In seInNemM aupt-
werk, den Capıta, entwirit Palamas eın trinitarisches odell, ıIn dem der
€e1Is als „eine Art unaussprechliche Liebe“ des Vaters ZU Sohn beschrie-
ben wird, deren sich auch der Sohn dem ater gegenüber „bedient“®. DIe
These, diesen edanken habe Palamas Augustinus entlehnt, sStOI$st bei BY-
zantınısten al Zustimmung WI1IE auf Vorbehalte Nachdrücklich verteidigt
wird S1€ neuerdings VO  3 Reinhard Flogaus®*, BTr sucht S1E tutzen, indem

einer Reihe VO  — tellen In den Capıta des Palamas (näherhin Capı
DE 35) wörtliche Übernahmen dus$s Planudes’ Übersetzung VON Augustins
De ftrinıtate detaillier nachweist®?. Weniger direkt, „zahlreichen Stich-

te  * di Agostino 1588 D StCr 1) Brescla 1967 Das Autograph eiinde sich INn der
Zentralbibliothek des Jerusalemer orthodoxen Patriarchats, Cod 63 der ehemaligen Bı-
ICdes Kreuzklosters:; ferner eb  Q Cod 328 der Bibliothek des Metochion des eili-
SCH Grabes In Konstantinopel, fol 64—| Ol

8 1 aran ugle, Palamas Gregoire, 1ın EG 11 1932 5—-1 hier 1766
82 Dıe Stellen sSind gesammelt bei Ferdinand Cavallera, ; doctrine de aın ugustin

SUrT l’Esprit-Saint PrODOS du „De inıtate“,  M I1 1930 365—38/7; 1934 n
1 hier 1930 352-—-55806, Iiwa die VO  - Palamas aufgegriffenen Ausführungen (siehe
un Anm 87) 1n trın. 6, GCA”L:SL Dn 235 und 1:5,247+37 (>0A, 201—-514); ZU
zweıten Stelle siehe uch ben Anm

83 Pal Capı "EXELvVO ÖE TO NVEUUO TOU AVOTATO AOYOU, OLOV ILC EQWC  - SOTLV
ANOQENTOC TOU VEVVNTOQOG NOOC QUTOV TOV ANOQQNTWSG YEVVNÜEVTIOA AOYOV: XL QUTOC
TOUVU NATOOC ENEQUOTOG AOYOC XL UVLOC XONTAL NOOC TOV VEVVNTODOA. Zitiert nach:
P’OoNYOoQLOV TONV II@QAaud ZUYYOGQUWMWOATO, s ed Panaglotes Chrestou, ssalonikı
1992, 9— | 1 hier

Reinhard Flogaus, Der heimliche Blick nach Westen. Zur Rezeption VO  - Augu-
SUNs De trinıtate 1IrC Gregor10s Palamas, In JOB 1996 275-297; ders., Theosis bei
Palamas und Luther. Eın Beitrag 741 Okumenischen espräc. n D 78), Goöttingen
1997, al 1431

85 Im einzelnen handelt Ccs sich folgende, bei Flogaus In beiden Arbeiten jeweils
ausführlich nebeneinander ausgeschriebene exte (die Selten- und Zeilenzahlen
Aug trın. beziehen sich auf CChrSE un! >0A, die Planudes’ Übersetzung un:
Palamas’ Capıta auf die ben iın Anm DZw. eNannNtenN Editionen): trın. 5:3 (Aug
09,1—4.17-210,26.3[s1c]; 211,20-—22; Plan „3—5); 351,18-28.6[sic]; 5 Pal
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wortverbindungen  u56 jedoch ablesbDar sind die Verbindungen, die zwischen
dem umstrıttenen Passus, In dem der e1s als Liebe charakterisiert wird (C
pıt 1mM onVO Capı 34-40), un Augustins De friınıtate In Planudes’
Übersetzung bestehen®”. DIie literarischen Zusammenhänge, die Flogaus
au{zeigt, sind zweifelsohne vorhanden. Durch sEINE minutiosen Recher-
chen annn als erwıesen gelten, dafls Palamas Planudes’ Übersetzung VO  — De
friniıtate elesen und ziemlich ausgiebig benutzt, anders als seın Gegner Gre-

gOr10S Akindynos, der ıIn den Refutationes posteri0res Augustinus en (und
ablehnend) zitiert®®, se1ine Rekurse jedoch nicht als solche kenntlich DE
Macht, sondern gewissermalsen versteckt hat

Indes bleibt ach der theologischen Valenz un: Reichweite dieser ezep:
t107 Iragen „Mitunter höchst eklektisch“ entnımmt Palamas Augustins
Texten 1U das, Was ıIn seıinen ugen A rechtgläubig gelten kann, un:!
dilizliert die Zıitate un nklänge 1mM Sınn seıiner Theologie®?. WwWas ZUSE-
spiltzt ausgedrückt: Palamas übernımmt EexXite Augustins, In denen EF nicht
Augustinus, sondern sich selbst entdeckt. ann INall aber eın paar Fra-

D9CH aufzuwertien, die dieser Stelle TCHNC nicht geklärt werden können
nicht auch mıiıt den Worten eiıines anderen das Gegenteil dessen ussagen
formulieren?9? Und 1St nicht Augustinus In vielem VO  - trinitarischen Spe-
kulationen der Griechen direkt un indirekt beeinflulst, dafls auch dort,

Capı 152 (106,31—107,8); trın. 5 (Aug 215,23-216,31; Plan 63,25-33): Pal Capı
133 (110,10—14); trın. S 2 (Aug 218;1-219,13; Plan 367,4-369,16) Pal capı 32

(109,13-—26); trın. 5,14{1 (Aug 220 122113 „2-—5) 223333 Plan 371.4-373,1.7;
4 77,37-41): Pal Capı 1372 (109,26—110,9); trın. 135 Aug 463.21—464,34;
Plan 857,23-—-35): Pal Capı 125 (105,23—-106,8).

Flogaus, Rezeption (wıe Anm. 834) 288
Zum umstrittenen A In Capı 54,25-55,6) finden sich nklange In trın.

6, Aug „ 1—6; Plan ‚3—8) und bes eb (Aug 2-5 04,64-68;
513,139-—143; Plan 929,8—11; 933,69—73; 951,145-148). Ferner: trın. 47}1 (Aug

Plan ‚6—9) Pal cCapı 50,1-6 IN 15,7—9 (Aug BÄLDT2 I>
470,50—54;5 Plan 86547 %; 867,35—-38.43 IA 867,51-869,54; 871,7-11): Pal

Capı (52,24-53,9); trın. F (Aug 251,13-—16; Plan. 431,15-18 un! eb 152025
901,20-27; 903,43—49; „37-—(Aug 487,16—23; 488,40—46; 498,34-—-500, 78; Plan

FPal Capı 35 53,26-54,6); trın. 6,11 Aug 242,29-—35; Plan 0-3 Pal

capı ‚8—15); trın. 9,18 (Aug 10,61—77; Plan 49,63-—78): Pal capı SI 33 16=
D

Flogaus, Theosis (wıe Anm 834) Anm. 9, notiert folgende Stellen trın. 121
(Aug 59,66 E Plan. 85,71—73): Akind refut. pDOST DE CChr.5G 31 96,31—35); irın. 6
(Aug S  —7[sic]; Plan 03  Ss1C|), 773 (Aug I Plan 417,20-22 un! 776
(Aug 254,102-108; Plan 439,106-1 e Akind refiut pOSt $ 415 GCCHr.5G 51 „22-
42) Johannes Kantakuzenos, der kaiserliche Beschützer des Palamas, ıtıert ın der Re-

Wal trın. (Aug 70,23-—29;futatıo Prochorı Cydoni1 B CCHL.SG 1 43,
38f 74,99—101; Plan 103,23-—31; 103,39-105,40 „99—1 1st €1 ber ab-

hängig VO Prochoros Kydones, De essentia el operatione 63 Manuel Candat, libro VI

de Procoro Cidon1o (Sobre la Iu7z taborica), 1n OCP 1954) 247-297, hier 264,1 ST

SO Flogaus, Rezeption (wıe An  3 84) 297 (das itat) un! 285,WCL, eb

287, sStrenggeNOMMEN nicht formulieren dürfte, da Palamas 1n capı 1251 35 Augu-
StiNUSs „einfach abgeschrieben haf“

Ebd 287 g1ibt Flogaus selbst eın Beispiel dafür.
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Palamas einen edanken dUus$ Planudes’ Übersetzung VO De triınıtate AT
greiit, och nicht allein dadurch ohne weılteres ausgemacht ISt, dafls damit
In der Sache VO  an lateinisch-westlichem Denken beeinflußt 1st un nicht
doch 1mM Grunde In der griechischen Tradition verbleibt? Gerade In der
Christologie eiwa bewegte sich Augustinus konventionell In den Bahnen
der patristischen Denkmuster. SO konnte Palamas In einem Traktart ber die
ÖOkonomie der Inkarnation, der SOg!  ien Homilie, Augustins De Fr
nıtate eben eshalb problemlos benutzen?}, we:il Augustins ussagen sich
mıt der griechischen Tradition spannungsirei decken

WiIe 1 HZ derartige Abhängigkeiten beurteilen sind, ze1g der Jungst
erschienene Beitrag VO Jacques Lison eben diesem Problem??. In SPeINeT
Ausgabe VO  H Palamas’ Capıta hat Robert Sinkewicz Jugies These AUSs ZwWeIl
Gründen rundheraus verworlifen: Die Ahnlichkeit der den Gelst als Liebe
grupplerten trinitarischen Modelle Augustins und Palamas’ se1 985538 eine
scheinbare, un Palamas habe Anhaltspunkte un: Elemente für seINE KON-
zeption ın der griechischen Tradition finden können, Was einen Rekurs auı
Augustinus überflüssig mache??. Diese Argumente ll Lison nıcht direkt
ablehnen?*, doch modilizieren: Dıe Identifizierung des Gelistes mıt der Liebe
se1 In der griechischen Theologie erst bei Theoleptos VO  @r Philadelphia, e1-
He Lehrer des Palamas, finden, der eın aus chronologischen Gründen
jedoch seinerse1lts VO  - Planudes’ Übersetzung VO De ftrinıtate beeinflulst sSeıIN
arın Zumindest eın indirekter Einfluls Augustins auf Palamas 1st also mOg-
lich?>. Da beider Konzeptionen der ınıtat jedoch völlig unterschiedlich
SINd, se1 der eventuelle Einflus VO dem ach Flogaus Entdeckungen
nunmehr sicher auszugehen 1st allerdings eın ausgesprochen oberfläch-
licher?®. Diese Diskussion vermittelt den Eindruck, dals CS sich bei Augustins
Wirkung auft den Palamismus eine Mligrane Verschränkung griechischer
Traditionen mıiıt augustinischem Gedankengut handelt, deren Eigenart, Vor-
gehensweise un:! theologische Bedeutung 11UTT ıIn akrıiıbischer Kleinarbeit
den Texten nachgezeichnet un! nachvollzogen werden kann un! In denen
das griechische Element doch 114e dominant bleibt Mehr Licht ıIn diese
OmDplexe, Urc die vorgestellten Arbeiten eben erst aufgeworfene Proble-
matik werden weitere Spezlalstudien bringen haben?”.

Y | Dıie zahlreichen Zusammenhänge ec Flogaus, Theosis (wıe Anm 834) 238-—206J1,
aut

Jacques Lison, L’Esprit selon Gregoire Palamas. Une influence
gustiniıenne?, 1n StPatr Leuven 1997,e

93 Robert Sinkewicz, aın Gregory Palamas The One Hundred an 1ILy apters
O STPIMS 833) JToronto 1988, 16—34

Wiılıe das Flogaus, Rezeption (wie Anm 84) 278 f sechr rasch tut
95 Fuür einen solchen plädiert Edmund Hussey, The alamıfte Trinitarıan odels

1n SVIOQ 4972 83—-89, hier uch Augustins BEinfluß auf Manuel Kalekas 1st
her eın indirekter: ean Gouillard, Les infiiuences atınes ans l’oceuvre theologique de
anuel Calecas, 1n: EOr 19385 36—52, hier 40423 Nicht zuganglıch Wal mMI1r Agosti-

Pertus]1, Gli STU latini dı Manwuele Caleca la traduzione del De inıtate, In FS (30-
vannı latl, Mailand 195 $ 2833

SO das E VO  - Lison, Influence (wıe Anm. 92) 330
Flogaus Entdeckungen werden zustimmend auigegriffen VO  3 OSsSe LOISIL, Anu-
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Bereıits 1m jetzıgen Stadium wird Ianl allerdings dürfen, dals AUgu-
ST1INS Theologie ZWal auch ın der byzantinischen Kirche nicht ohne Einflu[ls
geblieben 1St, dieser aber nicht überschätzt werden darf TSt ıIn der moder-
NnNeNM Orthodoxie des un: verstärkt des un: ahrhunderts nteres-
sıert INall sich VOL em In Griechenland und Rulsland über theologische
Kreise hinaus) mehr für ihn, WI1€E TL Beispiel die VO der Kıewer ademile
veranstaltete russische Übersetzung se1iNneSs Gesamtwerks In acht Bänden

8395) zeigt Das entspricht der ENOTINECIN Aufmerksamkeit, die AUugu-
StINUS un seinem Werk 1ın der wissenschafitlich betriebenen Theologie des
estens entgegengebracht wird, un: WI1IE In dieser umstritten 1St, 1st C C5

auch 1m Osten?®. Fur die Jahrhunderte davor wird INa CS indes mıt Nikode-
11105 Hagiloreıltes halten Zu Begınn des ahrhunderts bedauerte GFE, da[ls
Augustins Werke 1m Orient weni1g bekannt geworden seıen, un bezeug-

dem „grolßen Lehrer un brillanten en1ı1e  M 1mM selben Atemzug seEINE
Hochachtung”?

Auch WE Augustins Einflul auft die Theologie der byzantinischen Or-
thodox1ie also ausgesprochen gering 1e€ hat C5 SC  1E  ich doch auch 1m
sten TTr un da dem Ansehen gebracht, das 1mM Westen se1t Je g -
nieSt Überschwengliches Lob spendete Demetrli1o0s Kydones In der Verteidi-
ZUHS TAOmMmas VO  . Aquins den Antilateiner Neilos Kabasilas dem
-HhOCAst welsen Augustinus der Del en seıner gen un: Weisheit

ıIn em Ansehen steht, dessen uhm och orößer 1st seiner
theologischen Gelehrsamkeit, derentwillen ihm VO  a der Kirche Gottes
die höchsten Lobsprüche und Vertrauenskundgebungen gespendet WUurF-

den, In viel höherem Malse und viel zahlreicher, als S1€E den anderen Lehrern
zuteil wurden; Augustinus, dem gegenüber du [Kabasilas] übrigens selbst
nicht den Mut hattest, rücksichtslos ih der Lorbeeren berauben, womıit
INa  — ihn bekränzte, aa dir doch in deiner langen Abhandlung die
Lateiner 1NSs Gedächtnis kam Wie I1r scheint, Aast du doch VOI der überra-

gustine’s On the Trinity In GregorYy Palamas’s One Hundred an Fifty apters, 1n ug
5999) 61252

Näheres bel artın ugle, aın Augustin ans la litterature theologique de

l’Eglisep 1n EOr 385—395); Severien Salaville, Saılnt ugustin ei rjıent,
Ha Ang (195 1) 3—295, hier E der außer auft Spuren Augustins 1n der russischen un
rumänischen Theologie des und Jahrhunderts auft iıne 1738 In Aleppo angefer-
igte, aNONYVINEC arabische Übersetzung augustinischer Schriften verwelst, darunter das
Enchiridion, De fide symbolo, De fide operibus un Epistulae 136 un E3 Vo  a DZWw.
Volusianus; Constantine KeIn, Les traduct10ons L[USSCS5 des texties patrist1ques. Guide D1-

bliographique, Chevetogne 1957%; P i 13 S Aidan Nichols, The Reception ol Augu-
stine anı his Work ıIn the Byzantine-Slav 'adıt10n, 1n Ang 43'7—452, hier
437439 44.7—452; Hermenegild Biedermann, Augustinus iın der HEeHCIECIH griechi-
schen Theologie, 1n Adolar Zumkeller Hrg.) S1ignum hletatıs FS Cornelius aYy
AD ( AQ6) 40), ürzburg 1989, 609-—-643; Coelestin Patock, Augustinus In der sowjetl-
schen Lexikographie, 1n eb 645-=657; Hannelore etter Coelestin Patock, Russische
Augustinus-Übersetzungen und Literatur russischer Autoren über Augustinus, In eb:  Q,
659-663 eine Bibliographie). Eine populäre Würdigung der erson un der Theologie
Augustins aus orthodoxer Sicht 1st Seraphim Rose, The ace fBlessed Augustine 1ın the
Orthodox CHureB.; Platina/Kalifornien 1983

Zıitiert nach Salaville, Mention (wıe Anm 43) Anm.
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genden Heiligkeit dieses Mannes Scheu empIunden un Ruücksicht
FHIe-  - auf die ehrenden Zeugnisse, die ihm VO en Konzilien zuteil wurden

der Thabenheıit seıiNer Theologie, seiNer tieien Erkenntnis
des göttlichen Wortes und der segensreichen Verkündigung desselben un:

seiliner sonstigen Größe.“100 1)a DemetrIios ZUTL lateinischen Kirche
konvertierte, 1St dieses Lob allerdings nicht reprasentativ.

Den Höhepunkt des Ansehens, das Augustinus ın der orthodoxen Kirche
zuteil wurde, markieren Gebete In Versiorm VON C(‚aesar Dapontes*?! SOWIE
eın ymnus, „die erse des Michael Kritobulos aus Imbros auft den eiligen
Augustinus“ *92 OD CS sıch Dei dem Verlasser den byzantinischen Ge-
schichtsschreiber dieses amens 1mM ahrhundert handelt Oder ob zuliäl-
lige Namensgleichheit vorliegt, 1st nicht entscheiden !®6 Der griecChısche
exti 1St nicht metrisch, doch esteht jede Zeile dus$s ZWO Silben Da
dem „geistigen Licht“ (D VOEQOV) 1ın Zeile 5 das Taborlicht der byzantini-
schen Mystik verstehen seıINn dürite, 1st Augustinus Jer ZU Hesychasten
stilisiert. 1ese Rarıtat sEe1 ZU SC In deutscher Fassung wiederge -
geben

DESSEN Verstand Liebe Ott erIullte,
In dessen Herz das euer der Liebe brannte,
gallız ergriffen VO  - Sehnsucht ach dem ITE
gallz berauscht VO  - Begeisterung für Gott,
ih bewundere ber alle Malsen,
den urwahr göttlichen, ehrwürdigen Augustinus,
durchglüht VO Liebe und Leidenschaft,
begeistert VO Gott, ohne Maßen
enn 9anz jeß sSEINE Seele tromen
in die Liebe Gott, seInNnem Bildner,
Sd1I1Z verzuückt, Sgalız verwandelt
In wahrha göttlicher Wandlung, grenzenlos.
Diesem Buche widme dich ohn Unterlals,
tändig meditierend, betend F: chöpfer,
das gelst1g Licht lals 6l 1Ns PTZ
ennn das 1st Cn der Pfad der Umkehr,
die Piorte des Lebens, die 1NSs Heile ‘D“

100 Zitiert AUS$s Rackl Augustinusuebersetzungen (wıe Anm 65) 206 der den unedier-
ten Text nach Cod Vat. ST. 1103 iol 36r A und Vat. Sag 614 tol 1 Ya übersetzte.

101 Cod Athos Zn (Cod 25 des Klosters Xeropotamu) fol 62Y
102 Griechischer Text bei aC. Augustinusuebersetzungen (wıe Anm. 65) 38, nach

mehreren Handschriften, 1wa der In der vorigen Anm eNaANNTLEN, fol 62*
103 arl Krumbacher, Geschichte der byzantinischen Litteratur VO  w Justinian Dis

ZU Ende des Oströmischen Reiches (227-1453), Munchen IND New York
E S4}
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